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Eine Sendeanlage der Swisscom be ndet sich auf der 1 98 Meter hohen Rigi. Als Antennenträger dient ein 199  errichteter, 96 Meter hoher, 
freistehender Stahlbetonturm. Foto: Shu erstock
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oosch ei  Verein der issenscha lich geleiteten Zoos der Sch ei
oosuisse  Associa on des parcs oologi ues suisses g res de fa on scien ue

0  A ua s A uarium-Vi arium  ausanne
02 Zoologischer Garten Basel
03 Tierpark Bern
04 Natur- und Tierpark Goldau
0  Zoo a Garenne  e Vaud
06 Walter Zoo, Gossau
07 Knies Kinderzoo, Rapperswil
08 Papiliorama, Kerzers/Chiètres
0  Wildnispark Z rich angen erg
10 Zoo Zürich

Z , sterreichische Zoo rganisa on

11 Tierwelt Her erstein
12 Alpenzoo Inns ruck-Tirol
13 Zoo inz
14 Zoo Salz urg
15 Zoo Schmiding
16 Tiergarten Sch n runn, Wien

VdZ, Ver and der Zoologischen Gärten 
Mitglieder aus Baden-Wür emberg und Bayern 

17 Zoo Augs urg
18 Zoo Heidel erg 
1  Tierpark Hella runn, ünchen
20 Zoologischer Stadtgarten Karlsruhe
21 Tiergarten Nürn erg
22 Zoologisch- otanischer Garten Wilhelma, Stu gart
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Tagungsprogramm

Donnerstag, 27. Januar 2022

18.30  Anna Baumann, Direktorin Natur- und Tierpark Goldau
  Willkommensrede   

Tagungshotel Rigi Kulm Foto: Shu erstock

reitag, 28. e ruar 2022

09.00 - 09.0  Caspar Bi le eld, Direktor Papiliorama und Präsident zooschweiz/zoosuisse  
  Begrüssung 

09.0  - 09.3  Thomas Ziegler, Zoo Köln                            
  Praxis bei der Umsetzung des „One Plan Approachs“ in der Zusammenarbeit mit Südostasien

09.3  - 10.0  Dr. Dag ncke, Tiergarten Nürn erg
  Ethische Dimensionen der Interven on im Artenschutz

10.0  - 10.3  Simon Bruslund, Vogelpark arlow
  EAZA-Artenschutzkampagnen und die Silent Forest Campaign

11.00 - 11.30 Andrew Terr , Zoological Societ  of ondon (ZS )
  Naturschutzorganisa onen als Betreiber von Zoos 
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11.30 - 12.00 Dr. ar n Singheiser, Bundes er and für fachgerechten Natur-, Tier- und Artenschutz e.V.
  Artenschutz-Koopera onen zwischen Privathaltern und Zoos – was klappt, wo klemmt s?

12.00 - 12.30 Dr. Christof Schenck, Zoologische Gesellscha  rankfurt (ZG )
  Wer sein Ziel kennt, ndet den Weg – Strategieempfehlung für Zoo-Naturschutz

12.30 - 13.00 Diskussion mit oderator Kurt Aesch acher

14.1  - 14.4  Roman holzer, Porini ounda on
  Digital Species – eine geniale Idee?

14.4  - 1 .1  Dr. Jens- e Heckel, Zoologische Gesellscha  für Arten- und Popula onsschutz e.V. (ZGAP)
  Die ZGAP – 40 Jahre Engagement für unbekannte hochbedrohte Arten

1 .1  - 1 .4  Kathrin Dellantonio, climate Schweiz
  Freiwilliger Klimaschutz – unterwegs nach Paris

1 .4  - 16.1  Diskussion mit oderator Kurt Aesch acher

16.4  - 1 .1  arkus Pfannkuch, Precious Woods
  Nachhal ge Nutzung des Regenwaldes

1 .1  - 1 .4  Prof. Dr. Axel Hochkirch, IUCN SSC
  Wo und wie können die Zoos mehr tun?

1 .4  - 18.1  Doris Calegari, WWF Schweiz
  Zusammen für einen besseren Planeten

18.1  - 18.4  Diskussion mit oderator Kurt Aesch acher

Samstag, 29. Januar 2022

08.30 - 08.4  Kurt Aesch acher, oderator
  Zusammenfassung des Vortages

08.4  - 09.00 Caspar Bi le eld, Direktor Papiliorama und Präsident zooschweiz/zoosuisse
  Einführung in die Workshops

09.00 - 10.30 Workshops
  De ni on einer Naturschutz-Strategie der Zoogemeinscha  mit drei verschiedenen
  Workshop-Gruppen unter der Leitung von:
  Jens-Ove Heckel (Landau) 
  Friederike von Houwald (Bern) 
  Stephan Hering-Hagenbeck (Wien)

11.00 - 12.30 Präsenta onen und Diskussionen mit oderator Kurt Aesch acher
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Vorstellung der Teilnehmenden

Tagungsorganisa on
Master of Business Administra on (Strathclyde University 
Glasgow) und seit März 2009 diplomierte Tierp egerin. 
Von 2003 bis 2008 im Zoo Zürich für Marke ng  Verkauf, 
Eduka on, Gastro sowie Freiwillige verantwortlich. Vorher 
viele Jahre in der Bank- und der Telekommunika ons-Bran-
che sowie auch selbständig erwerbend tä g. Von Oktober 
2008 bis Juni 2022 Direktorin des Natur- und Tierparks 
Goldau. Seit 2009 Mitglied und von 201  bis 2021 Präsi-
den n von zooschweiz zoosuisse, Mitglied von VDZ, EAZA 
und WAZA. Seit 2012 S ungsrä n der Vulture Conserva-

on Founda on und seit 201  Präsiden n von Pro Bart-
geier. Seit 2021 S ungsrä n der Vogelwarte Sempach 
(Schweiz). Ab Januar 2023 Direktorin der UNESCO-Bi-
osphäre Entlebuch (Schweiz). 

Anna Baumann
Master of Business 
Administra on, 
Marke ngfach-
frau, Tierp egerin

Direktorin 
Natur- und Tierpark Goldau
Parkstrasse 40
CH-6410 Goldau

Bereits als Gymnasiast Mitwirkung beim Au au des ers-
ten Papilioramas in Marin bei Neuchâtel. 1990 bis 1998 
Studium der Biologie an der Universität Neuchâtel (Neu- 
enburg). Daneben Mitarbeiter der Fonda on lnterna o- 
nale pour la Conserva on de la Nature Tropicale (ITCF), 
Prak kum im Shipstern-Naturreservat in Belize und Mit- 
wirkung bei Konzep on und Ausbau des heu gen Papili-
orama-Nocturama in Kerzers Chi tres FR. 199  bis 2000 
stellvertretender Direktor und seit 2000 Direktor des Pa-
piliorama. Seit 2021 Präsident von zooschweiz zoosuisse.

Caspar Bi le eld
Biologe 

Direktor  
Papiliorama 
Moosma e 1
Pos ach 160
CH-3210 Kerzers Chi tres FR

41 (0)31 6 04 61
cbijleveld@papiliorama.ch 

Wirtscha sstudium an der Universität Bern, Abschluss mit 
Lizenziat, danach Tä gkeit in einem Architekturbüro und 
Vizedirektor der Grün 80 in Basel. Seit 1981 als Redaktor 
und Moderator beim Schweizer Radio und Fernsehen, von 
2001 bis 2019 eigene wöchentliche Talkshow «Aeschba- 
cher», die in der von ihm betrieben «Laborbar» in Zürich 
aufgezeichnet wird. Seit 2004 als erster UNICEF-Botschaf- 
ter der Schweiz. Einsatz für humanitäre Projekte und lang- 
jähriges Engagement für den Tier- und Artenschutz als Prä- 
sident des S ungsrates der Erlenmeyer-S ung.

Kurt Aesch acher
Moderator
Fernsehmoderator

SRF Schweizer Radio und 
Fernsehen
Pos ach
CH-80 2 Zürich

41 (0)44 30  66 11
kurt.aeschbacher@gmx.ch 

Eidg. dipl. Umwelt- und Naturschutzfachmann, von 1983 bis 
198  Engagement in diversen Naturschutzprojekten in Süd- 
und Südostasien, von 1986 bis 1998 Geschä sführer des 
Bruno-Manser-Fonds zum Schutz des Regenwaldes in Ma-
laysia. Ab 1989 Gründungs- und Vorstandsmitglied der Ge-
sellscha  für bedrohte Völker Schweiz. Von 1991 bis 1993 
Engagement in diversen Naturschutzprojekten in Südameri-
ka. Von 1999 bis 2016 Leiter der Bildungsabteilung des Zoos 
Zürich. Seit 2002 S ungsrat in der S ung «Kunst für den 
Tropenwald». Seit 2016 Vorstandsmitglied des Kamelkom-
petenzzentrums Schweiz und des Vereins «Fischwissen». 
Seit 201  Geschä sleiter von zooschweiz. Seit 2019 S f-
tungsrat im Bioparc Gen ve. Seit 2019 Vorstandsmitglied 
der Tiergarten-Gesellscha  Zürich. Seit 2020 S ungsrat in 
der Europäischen Tierschutzs ung ETS.

Roger Graf
Umwelt- und 
Naturschutzfach-
mann

Geschä sstelle 
zooschweiz zoosuisse 
Pos ach 24 1
CH-3001 Bern

41 (0) 9 13 48 2
info@zoos.ch
www.zoos.ch 
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Vertreterinnen und Vertreter der itgliedzoos

Seit 2009 für diverse zoologische Ins tu onen in der Ro-
mandie (Westschweiz) tä g. Zuvor Direktor des ehema-
ligen Vivariums in Lausanne, derzeit verantwortlicher 
Direktor des A ua s A uarium-Vivarium. Absolvent der 
Eidgenössischen Sporthochschule mit jahrelangen Fer g-
keiten in der Erwachsenenbildung, Coaching, Seminaren, 
und Sportpsychologie. Seit seinem siebten Lebensjahr fas- 
ziniert für alles was kreucht und eucht. Michel Ansermet  
bringt viel Felderfahrung von insgesamt  Expedi onen 
mit diversen Forschungsteams mit. Dadurch ausgezeich-
netes Wissen über den Natur- und Artenschutz, die un-
terschiedlichen Lebensräume und das Verhalten der Tie-
re. EAZA-Zuchtbuchkoordinator, «EAZA Komodo Dragon 
Species Commi ee Member» und EAZA ARTAG-Mitglied. 
Michel Ansermet arbeitet in diversen Netzwerken mit und 
hat dabei viel Sinn für Kollegialität. Seit 2021 im Präsidium 
des Schweizerischen Verbandes für die Bildung in der Tier-
p ege (SVBT ASFSA).

ichel Ansermet 
Spezialist für 
Amphibien, Fische 
und Rep lien
 

Direktor
AQUATIS Aquarium-Vivarium 
Lausanne
Route de Berne 144
1010 Lausanne

41 (0) 9 21  68 8
michel.ansermet@aqua s.ch

Dr. Severin Dressen ist 1988 in Köln geboren und in Aachen 
aufgewachsen. Er studierte Biologie an der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin und am Imperial College in London. Da-
nach promovierte er in Zoologie an der Universität Oxford. 
Für Severin Dressen stand früh das Wunschberufsfeld 
«Zoo» fest. Er sammelte deshalb parallel zum theorie-
orien erten Studium prak sche Erfahrungen, darunter 
in mehreren Einsätzen in der Tierp ege und als Kurator- 
Assistent in Deutschland und Spanien (Tierpark Berlin, Zoo 
Frankfurt, Loro Parque Teneri a, L’Oceanogra c Valencia). 
In Argen nien sammelte er unter anderem im Na onal-
park El Palmar Erfahrungen in der Arbeit in Naturschutz-
projekten. Nach seiner Promo on wechselte Severin Dres-
sen zurück nach Deutschland, um im Zoo Wuppertal die 
Stelle als Kurator und einige Jahre später als stellvertreten-
der Direktor und Zoologischer Leiter zu übernehmen. Seit 
Juli 2020 ist er Direktor des Zoo Zürich.

Se erin Dressen
Dr. rer. nat.,  
Biologe, Zoologe

Direktor 
Zoo Zürich
Zürichbergstrasse 221
CH-8044 Zürich

41 (0)44 2 4 2  02

Rasem Baban studierte von 1989 bis 1994 Architektur in 
Trier. Von 1994 bis 199  war er als Projektleiter Architekt 
bei der Philipp Holzmann AG in Frankfurt Main tä g, da- 
nach bis 2000 bei der BEKO GmbH in Leipzig. 2000 wech- 
selte er als Unternehmensberater Architekt zur KPMG 
AG Wirtscha sprüfungsgesellscha . Seine Zookarriere 
begann er 2002 als Leiter Bau und Betriebsunterhalt beim 
Zoo Leipzig, wo er 200  Prokurist und stellvertretender 
Direktor wurde. Seit August 2014 Direktor und Vorstand 
(CEO) der Tierpark Hellabrunn AG, München. Seit Januar 
2022 Vorsitzender des Aufsichtsrates von Species360.

Rasem Ba an
Architekt

Direktor
Münchener Tierpark 
Hellabrunn AG
Tierparkstr. 30
D-81 43 München

49 (0)89 62  08 16
rasem.baban@hellabrunn.de
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Im elterlichen Zoobetrieb aufgewachsen und dabei Mithil- 
fe in allen Bereichen des Zoos. Von 200  bis 2011 Studium 
der Veterinärmedizin an der Universität Zürich. Anschlies- 
send Disserta on am Ins tut für Parasitologie der Uni- 
versität Zürich in Zusammenarbeit mit dem Zoologischen 
Garten Basel und dem Walter Zoo mit folgendem Thema: 
«Epidemiology of the alveolar Echinococcosis in primates 
of Swiss zoological gardens and how to decrease the infec- 

on risk». Seit 2011 Tierärz n und Mitglied der Geschä s- 
leitung des Walter Zoos in Gossau SG. Seit 2021 Vorsitzen-
de der Geschä sleitung. Ab 2022 Mitglied im Vorstand des 
VdZ.

Karin Federer
Dr. med. vet., 
Tierärz n

Direktorin
Walter Zoo AG Gossau
Neuchlen 200
CH-9200 Gossau SG 2

41 0) 1 38  0 0
karin.federer@walterzoo.ch

Aufgewachsen in Südafrika und im Rheinland, Studium der 
Biologie mit Schwerpunkt Parasitologie in Bochum und 
an der Humboldt-Universität zu Berlin. Promo on über 
die «Parasitenfauna von wildlebenden, südafrikanischen 
Rep lien» mit dreijähriger Feldforschung in Südafrika und 
anschliessender Materialauswertung am Naturkundemu-
seum Paris (Mus e d histoire naturelle de Paris). Von 2000 
bis 200  wissenscha licher Mitarbeiter und Betriebsleiter 
im Tierpark Hagenbeck in Hamburg. Seit 200  Mitglied des 
Vorstands des VdZ. Von 200  bis 2012 Geschä sführer im 
Tierpark Hagenbeck. Von 201  bis 2019 Zoologischer Di-
rektor des Tierparks Hagenbeck und Geschä sführender 
Gesellscha er der ZooQuariumDesign GmbH. Seit 2020 
Direktor des Tiergartens Schönbrunn, Wien.

Stephan  
Hering-Hagen eck
Dr. rer. nat.,  
Zoologe

Direktor
Tiergarten Schönbrunn
Maxingstrasse 13b
A-1130 Wien

43 (0)18  92 94
shh@zoovienna.at

Studium der Biologie an der Universität Erlangen, Diplom-
arbeit über das Sozialverhalten von Spinnen, Disserta on 
über «Vergleichende Untersuchungen zum Sozialverhal-
ten des Springa en und des Nachta en» an der Univer-
sität Kassel, danach Volontärassisten n im Zoo Krefeld. 
Ab 199  Leiterin der Zoologischen Abteilung im Tierpark 
Ueckermünde. Seit Juni 2002 Direktorin des Zoo Augsburg.

Bar ara Jantschke 
Dr. rer. nat., 
Zoologin

Direktorin 
Zoo Augsburg
Paul-Eipperstr. 10
D-86161 Augsburg

49 (0)821 6  149-0
barbara.jantschke@zoo-augs-
burg.de

Aufgewachsen im Rheinland, Studium der Veterinärme- 
dizin an der Freien Universität Berlin. 199  Abschluss des 
Studiums in Berlin und Start des Kurses «Masters of Wild 
Animal Health» unter der Leitung der Royal College of Ve- 
terinarian Surgeons und der Zoological Society in London. 
Mitarbeit als Tierärz n im Whipsnade Wildlife Park. Nach 
Abschluss des Masters, Disserta on an der Universität Zü- 
rich zum Thema «Foot problems in Indian rhinoceroses 
(Rhinoceros unicornis) in zoological gardens: macroscopic 
and microscopic anatomy, pathology, and evalua on of 
the causes». Von 2001 bis 2021 Kuratorin im Zoologischen 
Garten Basel. Seit 2008 Chair des EAZA Rhino TAG sowie 
Mitglied in der «IUCN African Rhino Specialist Group», Asi- 
an Rhino SG und Flamingo SG. Seit 2016 Mitglied des EAZA 
Conserva on Commi ee, seit 2019 Mitglied des EAZA EEP 
Commi ee. Seit 1. September 2021 Direktorin des Tier- 
parks Bern.

Friederike on 
Houwald 
Dr. med. vet., 
Tierärz n

Direktorin 
Tierpark Bern
Tierparkweg 1
300  Bern

41 (0) 9 2 0 93 14
friederike.von.houwald@bern.
ch
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Studium der Veterinärmedizin an der Universität Bern. 
Anschliessend Disserta on über: «Die Di eren aldiagno- 
se der abdominalen Erweiterung bei Rep lien». 1993 bis 
2002 Zoo erarzt und Kurator am Zoologischen Garten Ba- 
sel. Seit April 2002 Direktor des Zoologischen Garten Ba- 
sel. Präsident von zooschweiz zoosuisse ab 2008 bis 2014, 
bis 201  Vorstandsmitglied der WAZA, von 2016 bis 2019 
Präsident des Verbands der Zoologischen Gärten (VdZ).

li ier Pagan 
Dr. med. vet., 
Tierarzt 

Direktor 
Zoologischer Garten Basel 
Binningerstrasse 40 
CH-40 1 Basel

41 (0)61 29  3  3
olivier.pagan@zoobasel.ch
 

 

Nach dem Studium der Biologie an der Ruhr-Universität Bo- 
chum im Jahr 200  Kurator im Zoo Wuppertal. Seit 2009 als 
EAZA Felid TAG Vice-Chair, seit 2012 im T A Commi ee als 
Mentor für den Zoo Kaliningrad Russland) ak v. Mitglied der 
IUCN SIS und der Deer SG Groups. Seit 2018 Zoodirektor im 
Alpenzoo Innsbruck-Tirol, Kassier der OZO und Mitglied als 
Vorsitzender der WKO-Prüfungskommission für Tierp eger. 
Seit 2019 Chair EAZA Technical Assistance Commi ee und 
Sitz in EAZA Execu ve Commi ee und Council, sowie Mitglied 
als Stellvertreter im Vorstand des VdZ. Seit 2021 Mitglied im 
Council der WAZA. Lehrau rag als Dozent an der Universität 
Innsbruck, Ins tut Zoologie.

Andr  Stadler
Dr. rer. nat.,  
Diplombiologe

Direktor und Geschä sführer 
Alpenzoo Innsbruck-Tirol 
Weiherburggasse 3
A-6020 Innsbruck

43 (0) 12 29 23 23
a.stadler@alpenzoo.at
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Zoomitar eiterinnen und Zoomitar eiter 

Studium «Business Administra on» an der Hochschu-
le Luzern (Wirtscha ) mit dem Schwerpunkt Kommuni-
ka on und Marke ng. Von 2010 bis 201  bei der Firma  
Adcom tä g, unter anderem als Manager Merchandising 
SC Bern (Eishockey) und BSC Young Boys Bern (Fussball). Als  
Deputy Head of Ticke ng im Rahmen der UEFA Euro 
2016TM während einigen Monaten in Paris und als Group 
Marke- ng O cer bei der TESTE  AG in Zürich tä g. Seit 
Juni 201  im Natur- und Tierpark Goldau als Leiterin Mar-
ke ng und Verkauf, Mitglied in der Geschä sleitung.

Rahel Keller
Kommunika ons- 
und Marke ng- 
Fachfrau

Leiterin Marke ng und Verkauf 
Natur- und Tierpark Goldau 
Parkstrasse 40
CH-6410 Goldau

41 (0)41 8 9 06 03
rahel.keller@ erpark.ch

Am 2 . September 1986 in Niederösterreich geboren, auf- 
gewachsen und Studium in Wien. Ursprünglich aus dem 
Bereich der Hotellerie und Gastronomie (Austria Trend Ho- 
tels, „Österreicher im Museum für angewandte Kunst“ und 
so weiter) sowie Veranstaltungsmanagement, von 200  
bis 2009 Universitätslehrgang Tourismusmanagement, WU 
Execu ve Academy Wien. Von 2010 bis 2012 Berufsbeglei- 
tendes Masterstudium Tourismus- und Eventmanagement 
an der Johannes Kepler-Universität Linz. Wissenscha liche 
Masterarbeit zum Thema „Gastronomie und ihre Trends 
im Wandel der Zeit“. Neun Jahre Donauturm Aussichts- 
turm- und Restaurantbetriebsges.m.b.H., Assistenz der 
Geschä sführung mit Schwerpunkt auf Gastronomie so- 
wie Events und von 2016 bis 2020 Marke ngleitung. Seit 
1 . März 2021 Assisten n der Geschä sführung im Tier- 
garten Schönbrunn.

Stephanie Reitz
Tourismus- und 
Eventmanagerin

Assisten n der 
Geschä sführung 
Schönbrunner Tiergarten 
GmbH
Maxingstraße 13 b 
A-1130 Wien

43 1 8  92 94 242
43 664 8 3 00 86 (Mobile)

s.reitz@zoovienna.at

Beginn des Studiums der Biologie an der Universität Basel 
nach einem sechsmona gen Prak kum in der Privatwirt-
scha  in Australien und ersten Tauchgängen (1993). Un-
terbruch des Studiums und vierjährige Tä gkeit als Tech-
nische Assisten n im Bereich der Elektronenmikroskopie 
an der Universität Basel. Wiederaufnahme und Abschluss 
des Studiums in Zoologie und Botanik an den Universitä-
ten Basel und Zürich. Promo on an der Universität Bern 
über einen Cichliden des Tanganjikasees mit Feldarbeit in 
Sambia, Abschluss im Jahr 2008. Anschliessend ein Jahr 
Projektkoordinatorin an der Universität Bern und nach 
einjähriger Mu erscha spause Wechsel an die EPFL Lau-
sanne (École polytechnique fédérale de Lausanne) als 
Grant Managerin für zwei Physik-Professoren und deren 
Projekte unter FP  und Horizon2020 für die nächsten fünf 
Jahre. Ein Jahr beim Schweizerischen Na onalfonds in der 
Abteilung Interna onale Koopera on als Wissenscha li- 
che Mitarbeiterin tä g. Nach einem kurzen Prak kum bei 
der IUCN in Gland (Marine and Polar Programme), Rück- 
kehr zur Zoologie im Oktober 201  (Erö nung des Aquari- 
um-Vivariums von Lausanne). Zuerst Mitarbeit in der Wis- 
sensvermi lung und seit zwei Jahren Koordinatorin der 
Zoologie und Kuratorin.

Sa ine Wirtz 
Dr. phil.-nat., 
Zoologin

Kuratorin
AQUATIS Aquarium-Vivarium 
Lausanne
Route de Berne 144 
1010 Lausanne

41 (0)21 6 4 23 3
41 (0) 6 419 0  43

sabine.wirtz@aqua s.ch 
www.aqua s.ch
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Vertreter on VdZ, WAZA und ZGAP

Studium der Veterinärmedizin an der Universität Leipzig, da- 
nach weiterführendes Studium zum Dr. med. vet., von 1992 
bis 199  im Marke ng Management der Tiernahrungsabtei- 
lung von Masterfoods Mars Inc.) tä g. Seit 199  Direktor des 
Zoos Leipzig. 200  bis 201  Mitglied des WAZA-Vorstandes, 
2011 bis 2013 als Präsident der WAZA. Seit 2013 Honorarpro- 
fessor für Zoo erhaltung und Artenschutz an der Universität 
Leipzig.

Jörg Junhold
Prof. Dr. med. vet., 
Tierarzt

Präsident VdZ 
Direktor
Zoo Leipzig
Pfa endorfer Strasse 29 
D-0410  Leipzig

49 (0)341 9 33 300
chefsekretariat@zoo-leipzig.de

Nach dem Studium der Biologie und Geographie an der 
Philipps-Universität Marburg mit Abschluss als Diplombio- 
loge im Juni 1996 und daran anschließenden kürzeren Tä- 

gkeiten. Anstellung beim WWF Deutschland von 1998 bis 
200  im Projektmanagement und als stellvertretender Lei- 
ter und bis 201  Leiter des Teams Artenschutz und TRAF- 
FIC, bis August 2010 in Frankfurt Main, danach in Berlin. 
Seit 201  Geschä sführer des Verbands der Zoologischen 
Gärten (VdZ) mit Sitz in Berlin. Seit 2019 Mitglied im Exe- 
cu ve Commi ee des Europäischen Zooverbands EAZA. 
Seit 2018 Stellvertretender Vorsitzender der S ung Ar- 
tenschutz.

Volker Homes
Diplombiologe

Geschä sführer VdZ
Schi auerdamm 40
Bundespressehaus
D-1011  Berlin

49 (0)221 8  -102 
volker.homes@vdz-zoos.org

 

Geboren am 14. Januar 1961 in Duisburg. Studium der 
Biologie, Geographie, Pädagogik an den Universitäten Du- 
isburg und Düsseldorf. Zoologische Abschlussarbeit: «Ver- 
haltensstudien an Pinselzungenpapageien». Von 1991 bis 
200  Kurator und seit 200  Direktor, Vorstandsvorsitzen- 
der und -sprecher des Kölner Zoos. Mitglied in der Con- 
serva on Planning Specialist Group CPSG), ehemaliger 
Präsident des Weltzooverbands (WAZA). Im EEP-Komitee 
der EAZA, Mitglied im Vorstand des Verbandes Deutscher 
Zoodirektoren (VdZ) und des Europäischen Zooverbands 
(EAZA); seit 2013 Mitglied des Tierschutzbeirats NRW. 
2016 wurde er von der Mathema sch-Naturwissenscha - 
lichen Fakultät der Universität zu Köln zum Honorarprofes- 
sor ernannt. Er berät na onale und interna onale Regie- 
rungsorganisa onen als Gutachter und Sachverständiger, 
so das Bundesamt für Naturschutz (BfN) und das Bundes- 
ministerium für Ernährung und Landwirtscha  BMEL). Er 
ist unter anderen auch Mitglied in der Asian Elephant Spe- 
cialist Group der IUCN.

Theo Pagel
Prof.,
Zoologe

Präsident WAZA
Direktor
Zoologischer Garten Köln
Riehler Strasse 1 3
D- 0 3  Köln

0049 221 8  -102
0049 221 8  -1 6
pagel@koelnerzoo.de
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Gäste

Björn Encke ist Gründer und Geschä sführer von Frogs  
Friends e.V., einer Kommunika onskampagne zum The-
ma Amphibien, die in Ausstellungen und Online mi els 
unterschiedlicher Storytelling-Formate Themen rund um 
Erforschung und Erhalt der globalen Amphibiendiversität 
verbreitet. Nach seinen Studien der Volkswirtscha slehre 
(Humboldt-Universität zu Berlin) und des Kultur- und Me-
dienmanagements (Hochschule für Musik Hanns Eisler) 
arbeitete Björn Encke mehr als zehn Jahre als Reporter 
und Redakteur für das ZDF (Morgenmagazin, Info-Kanal), 
Deutsche Welle TV (DW-TV Journal) und 3Sat. 2009 wech-
selte er als Abteilungsleiter Marke ng in den Zoologischen 
Garten Magdeburg. 2014 folgte die Gründung von Frogs 

 Friends. 2016 wurde das Projekt mit drei Ausstellungs-
präsenzen in den Zoos Köln, Wien und Zürich sowie Online 
vorgestellt. Ende 2016 wurde er als Mitglied in die Amphi-
bian Specialist Group (ASG) der IUCN berufen.

Björn Encke
Kultur- und 
Medienmanager, 
Reporter, Redak- 
teur

Geschä sführer 
Frogs  Friends e.V.
Grossbeerenstrasse 84 
D-10963 Berlin

49 (0)1 3 61 41 94
bjoern.encke@frogs-friends.org

Studium der Tiermedizin an der Tierärztlichen Hochschu-
le Hannover. Promo on am Ins tut für Tierernährung in 
Koopera on mit der SOLVAY AG. Fernstudium Zer kats-
kurs Betriebswirtscha  und Management an der Europä-
ischen Fernhochschule Hamburg. Tä gkeit als prak scher 
Tierarzt. Seit 2001 Mitglied des Aufsichtsrates der Tierpark 
Nordhorn gGmbH, seit 2012 geschä sführender Direktor. 
Vizepräsident der Deutschen Tierparkgesellscha .

Nils Kramer 
Dr. med. vet.,
Tierarzt

Direktor
Tierpark Nordhorn gGmbH
Hesper Weg 140
D-48 31 Nordhorn

49 (0) 921- 1200-22
info@ erpark-nordhorn.de

Studium der Biologie an der Universität Bielefeld, Diplom- 
arbeit über das Sozialverhalten des Formosa-Muntjaks un- 
ter Gehegebedingungen, Disserta on über „Behaviour and 
Social Organisa on of Chinese Water Deer (Hydropotes in- 
ermis) under Semi-natural Condi ons“ im Whipsnade Zoo 
der Zoological Society of London. 1991 Volontärassistent 
am Zoo Frankfurt, ab 1992 Kurator für Vögel, ab 2006 für 
Vögel und Hu iere; ab 2018 Leitung der Wissenscha li- 
chen Abteilung und stellvertretender Direktor.

Stefan Stadler 
Dr. rer. nat., 
Zoologe, Biologe

Vizedirektor 
Zoo Frankfurt
Bernhard-Grzimek-Allee 1 
D-60316 Frankfurt am Main

+49 (0)69 2123 4428
stefan.stadler@stadt-frankfurt. 
de
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Referen nnen und Referenten

Von 1996 bis 1999 Tierp eger im Zoo Kopenhagen, von 
1999 bis 2002 Tierp eger im Vogelpark Walsrode, Stell- 
vertretender Leiter der Tropenabteilung, Schulung des 
Personals des Zoologischen und Botanischen Gartens 
Tsimbazaza (Madagaskar), von 2002 bis 200  Kurator für 
Vögel im Al Wabra Wildlife Preserva on, dort unter ande- 
rem verantwortlich für das Zuchtzentrum für stark gefähr- 
dete Vogelarten, 200  bis 2011 Zoologischer Direktor im 
Vogelpark Walsrode (ab 2010 Weltvogelpark Walsrode), 
2011 bis 2013 Generalkurator, Loro Parque und Loro Par- 
que Fundación, unter anderem Leiter der Vogelabteilung 
und des Zuchtzentrums La Vera, 2013 bis 2019 Kurator 
und Inspektor im Zoo Heidelberg, ab 2018 selbständi- 
ge Beratungstä gkeit zur Tierhaltung und zum Manage- 
ment von Artenschutzprojekten unter anderem für das 
Max-Planck-Ins tut für Ornithologie, die Talarak-S ung, 
die KASI-S ung, Parco Natura Viva, Zoologischer Garten 
Basel, Zoo Magdeburg, Chimelong Group. Ab 2019 Arten- 
schutzkurator im Vogelpark Marlow und freier Mitarbei- 
ter in der Süddänischen Universität, Teammitglied Spe- 
cies360, ab November 2021 Kurator Vögel im Zoo Rostock. 
Simon Bruslund ist in folgenden Organisa onen engagiert: 
Projektkoordinator Save MAGIAO - Niasbeo-Projekt, Koor- 
dinator Silent Forest Group, Chair EAZA Parrot TAG, Vice- 
Chair EAZA Songbird TAG, Mitglied Pomarea Taskforce für 
Pazi kmonarchen, Rote Liste-Koordinator der IUCN SSC  
Pigeon and Dove Specialist Group, Mitglied IUCN SSC  
Asian Songbird Trade Specialist Group, Mitglied im EAZA 
Conserva on Commi ee, Koordina on für die EAZA  
Conserva on Campaigns Planning. Mitglied in der EAZA 
Conserva on Transloca on Working Group, Mitglied in der 
IUCN SSC Conserva on Planning Specialist Group, Mitglied 
in der IUCN SSC Birds Red List Authority, Mitglied in der 
Species360 Conserva on Science Alliance, Vorsitzender 
in der World Pheasant Associa on (Sek on Deutschland), 
Council in der World Pheasant Associa on Interna onal, 
Vizepräsident in der Avicultural Society, Beirat in der S f-
tung Artenschutz, Beirat im Bundesverband für fachge-
rechten Natur-, Tier- und Artenschutz e.V. (BNA).

Simon Bruslund
Tierp eger, 
Kurator

Kurator Vogelkunde im Zoo 
Rostock 
Artenschutzkurator 
Vogelpark Marlow gGmbH 
Kölzower Chaussee 1
D-1833  Marlow

+49 (0) 38221 26
insitu@vogelpark-marlow.de

Studium der Biologie an der Universität Zürich mit Master- 
abschluss. Seit 1999 beim WWF Schweiz. Bis 200  Projekt- 
leiterin im na onalen und interna onalen Alpenprogramm 
mit den Haup hemen Smaragd-Netzwerk in der Schweiz 
(das Pendant zu Natura 2000 in den EU-Ländern), Rück- 
kehr der Grossraub ere und Vertretung des WWF Schweiz 
in der S ung Pro Bartgeier. Danach Projektmanagement 
im interna onalen Programm des WWF Schweiz, unter 
anderem mit Schwerpunkten Habitat- und Artenschutz, 
CITES und Wildlife Crime, Koexistenz Mensch-Wild ere 
(Human Wildlife Con ict Mi ga on) und nachhal ge Res- 
sourcennutzung in ländlichen Gemeinscha en in Zusam- 
menarbeit mit Partnerbüros in Afrika, Asien, Lateinameri- 
ka und Osteuropa.

Doris Calegari
Biologin 

Senior Manager
Wildlife Focal Point, Global 
Network Development 
WWF Schweiz
Hohlstrasse 110
8010 Zürich

+41 44 29  22 3
doris.calegari@wwf.ch
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Geboren und aufgewachsen in Süd rol, Ausbildung zum 
Master in Poli kwissenscha en an den Universitäten 
von Wien und Aix-en-Provence, Mitarbeit in einem Kli- 
maschutzprojekt in Brasilien, Projekt- und Kommunika- 

onsassisten n im interna onalen Programm des WWF 
Schweiz in Zürich, Projektleiterin eines interna onalen 
Umweltbildungsprojekts für ETHsustainability in Zürich, 
Kommunika onsberaterin für das Waldprogramm des 
WWF Interna onal, seit 2006 bei myclimate als Mitglied 
der Geschä sleitung sowie Head Corporate Partnerships 
(Gewinnung, Betreuung und Ausbau von Partnerscha en 
mit Gross rmen).

Kathrin 
Dellantonio 
Poli kwissen- 
scha lerin

Mitglied der Geschä sleitung
myclimate 
P ngstweidstrasse 10 
CH-800  Zürich

+41 (0)44 00 43 0
kathrin.dellantonio@myclima- 
te.org

Studium der Biologie und zeitweise der Slawis k in Gie-
ßen. Promo on in Marburg über Thermoregula on von 
Kleinsäugern. Von 1996 bis 2004 Kurator im Allwe erzoo 
Münster. Seit 200  Leitender Direktor des Tiergartens der 
Stadt Nürnberg. Seit 2013 Vorstandsmitglied des Verbands 
der Zoologischen Gärten (VdZ).

Dag Encke 
Dr. rer. nat., 
Biologe

Direktor
Tiergarten Nürnberg 
Am Tiergarten 30
D-90480 Nürnberg

+49 (0)911 4 4 812
dag.encke@stadt.nuernberg.de

1966 geboren und aufgewachsen in Fribourg Freiburg, 
1984 American High School Diploma und  von 1986 bis 
1993 Studium der Biologie im Haup ach, Zoologie und In-
forma k im Nebenfach, Abschluss in Biologie an der Uni-
versität Fribourg Freiburg, von 2009 bis 2016 Abteilungs-
leiter im Amt für Wald, Wild und Fischerei des Kantons 
Freiburg Etat de Fribourg für terrestrische Fauna und Jagd, 
201  Nachdiplomkurs an der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule Zürich ETH und 2018 Absolvent des Blockchain 
Strategy Programmes an der Universität Oxford, zurzeit 
CEO der Porini Founda on.

Roman Eyholzer
Biologe

CEO
Porini Founda on
Rue Pierre-Aeby 1
CH-1 00 Fribourg Freiburg

+41 (0) 9 284 4 02
roman.eyholzer@porini.foun-
da on.ch

Ausbildung zum Landwirt, Studium der Veterinärmedizin 
an der Tierärztlichen Hochschule Hannover, Promo on an 
der Ludwig-Maximillians-Universität München. Assistent 
des Zoo erarztes im Zoologisch-botanischen Garten Wil-
helma, Stu gart. Zoo erärztliche und zoologische Berater-
tä gkeiten für Blühendes Barock in Ludwigsburg, Uganda 
Wildlife Conserva on Educa on Centre in Entebbe, Zoolo-
gischer Garten Magdeburg und Zoo Heidelberg. Seit 2000 
Zoodirektor und Zoo erarzt des Zoo Landau in der Pfalz. 
Zusätzlich ehrenamtlich, teils leitend, ak v im Arten-, Na-
tur- und Tierschutz u.a. als Vorsitzender der Zoologischen 
Gesellscha  für Arten- und Popula onsschutz e.V. (ZGAP), 
Mitglied der An lopen- und der Hirsch-Spezialistengrup-
pen der Weltartenschutzunion (IUCN), der Bundesar-
beitsgruppe Afrika des Naturschutzbund Deutschland e.V. 
(NABU), im Komitee für Naturschutz und Nachhal gkeit 
des Welt-Zoo- und Aquarienverbandes (WAZA) oder im 
Tierschutzbeirat des Landes Rheinland-Pfalz. Zudem Do-
zententä gkeit im Fach Naturschutzbiologie an der Uni-
versität Koblenz-Landau.

Jens- e Heckel 
Dr. med. vet., 
Tierarzt

Vorsitzender ZGAP 
Direktor
Zoo Landau in der Pfalz
Hindenburgstrasse 12
D- 6829 Landau in der Pfalz

+49 (0)6341 -13 010
jens-ove.heckel@landau.de
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Hat in Tübingen und Freiburg im Breisgau Biologie studiert, 
in München promoviert. In seiner Diplomarbeit widmete 
er sich der Biotopverbesserung für den Feldhasen, im Zuge 
der Doktorarbeit erstellte er eine Lebensraumanalyse für 
den Rieseno er in Peru und entwickelte ein Schutzkonzept 
für diese gefährdete Art. Damit begann sein Engagement 
bei der Zoologischen Gesellscha  Frankfurt (ZGF), für die 
er 1990 zusammen mit seiner heu gen Frau Dr. Elke Staib 
als Projektleiter in den Manu Na onalpark in Peru ging. 
1996 wechselte er in die Zentrale der ZGF nach Frankfurt  
Main. Ende 2000 übernahm er die Geschä sführung der 
Gesellscha . Vertretung in zahlreichen S ungen und 
Gremien wie der S ung Naturlandscha en Brandenburg, 
der Eleonore-Beck-S ung, der rumänischen S ung Fun- 
da a Conserva on Carpathia und in der 200  gegründeten 
Tochtergesellscha  FZS-US. Er ist Mitglied der Polytech- 
nischen Gesellscha  Frankfurt und vertri  die «S ung 
Hilfe für die bedrohte Tierwelt» in der Ini a ve Frank- 
furter S ungen. Er ist stellvertretender Vorsitzender von 
BioFrankfurt und wurde in die Jury des KfW-Bernhard-Grzi- 
mek-Preises berufen. 201  wurde Christof Schenck mit 
dem NatureLife-Umweltpreis ausgezeichnet und 2021 
erhielt er die EINE WELT-Medaille vom Bundesministeri-
um für wirscha liche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ).

Christof Schenck
Dr. rer. nat., 
Biologe

Geschä sführer
Zoologische Gesellscha  Frank- 
furt (ZGF)
Bernhard-Grzimek-Allee 1
D-60316 Frankfurt Main

Telefon: 0049 (0)69 - 94 34 46 0
E-Mail: schenck@zgf.de 
Website: www.zgf.de
 

Axel Hochkirch begeistert sich bereits seit der frühen Kind- 
heit für die Natur und engagiert sich seit seiner Jugend im 
Naturschutz. Er studierte in Bremen Biologie und promo- 
vierte über die Phylogenie und Ökologie afrikanischer Heu- 
schrecken. Im Jahr 200  habili erte er an der Universität 
Osnabrück für das Fach Ökologie. Seit dem Jahr 2008 ist er 
Laborleiter an der Universität Trier im Fach Biogeographie. 
Durch sein Engagement im Naturschutz und insbesondere 
für den Schutz von Insekten wurde er im Jahr 2010 zum 
Vorsitzenden der IUCN SSC Grasshopper Specialist Group 
ernannt. Im Jahr 2013 wurde er zudem Vorsitzender des 
IUCN SSC Invertebrate Conserva on Commi ee. In dieser 
Funk on ist er auch Mitglied im Führungskomitee (Stee- 
ring Commi ee) der IUCN Species Survival Commission. 
Neben seinen Forschungsarbeiten zum Schutz von Insek- 
ten hat er zahlreiche IUCN Guidelines und Standards mit- 
verfasst, wie zum Beispiel die IUCN Guidelines for Species 
Conserva on Planning oder den IUCN Key Biodiversity 
Standard. Zudem verfasste er einige Artenak onspläne für 
Insekten, die derzeit erfolgreich implemen ert werden.

Axel Hochkirch
Prof., Dr. rer. nat.,
Biologe

Laborleiter 
Universität Trier
Departement of Biogeography
Universitätsring 1  
D- 4296 Trier

+49 6 1 201 4692
hochkirch@uni-trier.de

Markus Pfannkuch begann seine beru iche Lau ahn in 
Schweizer Wäldern als Forstwart, hauptsächlich in der Holz- 
ernte und als Maschinenführer, bevor er in der Schweiz 
und in Deutschland Forstwirtscha  studierte. Nach dem 
Studium arbeitete er zuerst in der Republik Kongo, um 
dann eine Stelle als Förster bei Precious Woods in Gabun 
anzutreten. Heute betreut er in seiner Funk on als Chief 
Sustainability O cer bei der Precious Woods Holding die 
Bereiche Forstwirtscha , Zer zierung und Nachhal g- 
keit.

arkus Pfannkuch
Forstwart

Chief Sustainability O cer 
Precious Woods Holding AG 
Untermüli 6
CH-6300 Zug

+41 (0)41 26 13 13
+41 (0) 8 662 2  2
markus.pfannkuch@precious- 
woods.com
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2006 Studienabschluss als Diplombiologe an der RWTH 
Aachen University mit dem Schwerpunkten Zoologie, Tier-
physiologie, Neuro- und Verhaltensbiologie. Diplomarbeit 
zur Schalllokalisa on bei Schleiereulen. Im Jahr 2011 Pro-
mo on zum Dr. rer. nat. an der RWTH Aachen University, 
Disserta on zur neuronalen Verarbeitung der Schallloka-
lisa on bei Schleiereulen. Im Anschluss Lehrkra  für Stu-
dierende im Bachelor- und Masterstudium Biologie und 
Lehramt der Fachgruppe Biologie ebenfalls in Aachen. Ab 
2014 auch Lehrkra  für Studierende im Modellstudien-
gang Medizin am Lehr- und Forschungsgebiet Zelluläre und 
Angewandte Infek onsbiologie. Seit 2018 Geschä sführer 
des Bundesverbandes für fachgerechten Natur-, Tier- und 
Artenschutz e.V., über 2  Jahre Erfahrung in der Haltung 
und Zucht von Wirbellosen, Amphibien und Rep lien. Au-
tor mehrerer wissenscha licher Fachar kel und eines Hal-
tungsratgebers über Vampirkrabben.

ar n Singheiser
Dr. rer. nat., 
Biologe, Zoologe

Geschä sführer 
Bundesverband für 
fachgerechten Natur-, Tier- und 
Artenschutz e.V. (BNA) 
Ostendstrasse 4
D- 6 0  Hambrücken

+49 (0) 2  - 2800
singheiser@bna-ev.de

Andrew Terry ist Direktor für Naturschutz und Poli k bei 
der Zoological Society of London (ZSL). Er sitzt im Exeku- 

vkomitee der Organisa on und ist verantwortlich für 
die Festlegung der Naturschutzrichtlinien für die gesamte 
Organisa on sowie die Durchführung von Naturschutz- 
programmen vor Ort. Die ZSL hat drei Hauptgeschä sbe- 
reiche: Ein akademisches Forschungsins tut, die Natur- 
schutzprogramme vor Ort und zwei Zoos. Bevor Andrew 
zur ZSL kam, leitete er elf Jahre lang die Feldprogramme 
für den Durrell Wildlife Conserva on Trust. Diese Organi- 
sa on konzentriert sich hauptsächlich auf die Re ung un- 
terrepräsen erter Arten in tropischen Inselökosystemen. 
Andrew arbeitete auch im Rahmen der europäischen Po- 
li k mit dem regionalen Programm der IUCN für Europa 
und unterstützte die Einführung der ersten Roten Listen 
der EU für europäische Arten und das grenzüberschreiten- 
de Koopera onsprogramm „Europäisches Grünes Band“. 
Er wurde als Verhaltensökologe ausgebildet und konzen- 
trierte sich auf die Rolle der Tierkommunika on als ber- 
wachungsmethode für Wildpopula onen.

Andrew Terry
Ph.D.,
Verhaltensökologe

Direktor für Naturschutz und
Poli k
ZSL – Zoological Society of 
London
Outer Circle 
Regent s Park 
London, NW1 4RY
ENGLAND  UNITED KINGDOM

+44 (0)20  449 66 32
Andrew.Terry@zsl.org
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Thomas Ziegler ist seit 2003 Kurator des Aquariums des 
Kölner Zoos. Außerdem ist er Koordinator der Biodiver- 
sitätsforschungs- und Naturschutzprojekte des Kölner 
Zoos in Vietnam und Laos. Er hat Biologie an der Univer- 
sität Bonn studiert und seine Diplom- und Doktorarbeit 
am Zoologischen Forschungsmuseum Alexander Koenig 
in Bonn mit den Schwerpunkten Zoologische Systema k 
und Amphibien- und Rep liendiversität durchgeführt. Er 
beschä igt sich seit 199  mit herpetologischer Diversi- 
tätsforschung und Arterhaltung in Vietnam. Er hat mehr 
als 00 Verö entlichungen und Bücher publiziert, die sich 
hauptsächlich mit herpetologischer Diversität und Arten- 
schutz befassen. Er hat 132 Arten, vornehmlich Amphibien 
und Rep lien, wissenscha lich beschrieben, überwiegend 
zusammen mit seinen Koopera onspartnern aus Viet- 
nam. Als Zookurator und Projektkoordinator versucht er 
In-situ- und Ex-situ-Ansätze zu verbinden, so die Verknüp- 
fung zoobiologischer Aspekte mit Diversitätsforschung 
und Artenschutz im Kölner Zoo, in Au angsta onen und 
Aufzuchteinrichtungen in Vietnam und in den letzten ver- 
bliebenen Wäldern Indochinas. Er ist Mitglied der IUCN 
Species Survival Commission und der IUCN SSC Spezialis- 
tengruppen für Amphibien, Krokodile, Warane und Skinke. 
Er ist der Regionale Vorsitzende der IUCN Crocodile Specia- 
list Group für Europa und Europäischer Zuchtbuchführer 
für das Philippinenkrokodil. Er ist im Beirat der S ung 
Artenschutz sowie im opera ven Beirat von Ci zen Con- 
serva on c o Frogs  Friends und Berater von Yayasan Ulin
(Ironwood Founda on), East Kalimantan. Thomas Ziegler 
ist Mitglied des Editorial Boards mehrerer Zeitschri en, 
unter anderem Nature Conserva on, «Der Zoologische 
Garten» und ZooKeys. Seit Februar 2009 ist er Privatdozent 
am Zoologischen Ins tut der Universität zu Köln und seit 
2016 außerplanmäßiger Professor. Außerdem hat er eine 
Gastdozentur an der Graduate University of Science and 
Technology, Vietnam Academy of Science and Technology, 
Hanoi. Er lehrt Diversitätsforschung und Schutz von Am- 
phibien und Rep lien, sowie Zoobiologie und die Aufgaben 
von Zoos als moderne Archen (Artenschutzzoos). Seine ak- 
tuelle Forschung konzentriert sich auf die Umsetzung des
«One Plan Approach» der IUCN, der darauf abzielt, inte- 
gra ve Strategien zur Kombina on von In-situ- und Ex-si- 
tu-Maßnahmen mit verschiedenen Expertengruppen zum 
Zwecke eines op mierten Artenschutzes zu entwickeln.

Thomas Ziegler 
Prof. Dr., 
Biologe

Kurator
Zoologischer Garten Köln
Riehler Strasse 1 3 
D- 0 3  Köln

+49 1 6 1  0  30
ziegler@koelnerzoo.de
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ie e Rigi-Freundinnen und Rigi-
Freunde

Ganz herzlich willkommen hier oben. 
Wieder einmal mehr sind wir auf der 
Königin der Berge, damit wir den 

berblick nicht verlieren und den He- 
likopterblick einnehmen können auf 
unser Feld, das wir p ügen. Für mich 

wird es in dieser Zusammensetzung 
das letzte Mal sein. Aber eines nach 
dem anderen.
Unser Thema „Visionen für einen 
erfolgreichen Naturschutz“ soll uns 
anspornen aus unseren Zoos nicht 
nur Artenschutzzentren zu machen, 
sondern auch Naturschutzzentren. 
Und wir sollten das nicht alleine tun, 

denn es gibt viele Naturschutzorgani- 
sa onen auf der ganzen Welt, welche 
eine Fülle von Aufgaben realisieren 
und Naturschutzprojekte betreiben. 
Wir sollten hier mitmachen und sol- 
che Naturschutzgebiete unterstützen 
und mithelfen, diese zu entwickeln. 
Wieder einmal mehr sollten wir gross 
denken und nicht «nur Bäume an- 
p anzen». Und wir sollten die Ini a- 

ve «Ci zen Conserva on» im Sinne 
des Artenschutzes nicht vergessen. 
Und ich möchte dazu auch gar nicht 
viel länger werden. Es geht wirklich 
darum, grosse Lebensräume zu schüt- 
zen, und eben nicht das Giesskannen- 
prinzip anzuwenden. Und wenn wir 
nicht anders können, dann müssen 
wir die «Sowohl als auch-Strategie» 
nutzen. Erich Aschwanden, Redaktor 
der «Neue Zürcher Zeitung» (NZZ) 
hat mit Beate Jessel, die deutschen 
Zoodirektorinnen und Zoodirektoren 
unter uns kennen sie sicher, ein In-
terview geführt. Beate Jessel ist seit 
letztem Herbst Direktorin der For- 
schungsanstalt für Wald, Schnee und 
Landscha  (WSL) in der Schweiz. In 
diesem Interview sagt sie klar, dass 
zu wenig gegen den Klimawandel und 
die schwindende Biodiversität getan 
wird.
In der Schweiz sind diverse Ini a ven 
zur Scha ung von weiteren Na onal- 
parks gescheitert. Im Jahr 2016 ist die
Scha ung des Na onalparks Adula 
von der Mehrheit der betro enen Ge- 
meinden in Graubünden und im Tes- 
sin abgelehnt worden. Gleich erging 
es 2019 dem Na onalpark Locarnese 
im Tessin. Beate Jessel sagt, dass dies 
dem Ziel widerspricht, zu welchem 
sich die Schweiz in interna onalen 
Verp ichtungen bereit erklärt hat. Es 

Willkommensrede

  Anna Baumann
 Direktorin Natur- und Tierpark Goldau

Anna Baumann leitete während 13 Jahren den Natur- und Tierpark Goldau. In dieser Zeit wurde 
der Park zu einem interna onal angesehenen Naturschutzzentrum. 

Foto: Natur- und Tierpark Goldau
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Ab Januar 2023 wird Anna Baumann Direktorin der 400 Quadratkilometer grossen UNESCO-Biosphäre Entlebuch in der Zentralschweiz.
Foto: Shu erstock

geht dabei darum, bes mmte Anteile 
des Staatsgebietes als Schutzzonen 
auszuscheiden. Der «Conven on on 
Biological Diversity» zufolge, der ja 
auch die Schweiz beigetreten ist, sol- 
len bis 2020 weltweit 1  Prozent der 
Fläche eines Landes unter Schutz ge- 
stellt werden. Die Schweiz hinkt mit 
rund 13 Prozent klar hinterher. Welt- 
weit ist nun bereits die Rede davon, 
dass sogar 30 Prozent unter strengen 
Schutz zu stellen sind. Man kann si- 
cher disku eren, ob nicht auch die 
Qualität der ausgeschiedenen Gebie- 
te eine Rolle spielen soll. Trotzdem 
hat die Schweiz einen ziemlichen 
Nachholbedarf.
Und das führt mich nun zu meinem 
weiteren Lebensweg. Ich wollte schon 
immer noch etwas anderes machen 

und nach 18 Jahren Zoowelt wurde 
ich träge, müde und wer mich kennt 
weiss, dass ich nicht gerne in ausge- 
latschten Pfaden herumwandle. Die 
Stelle des Direktors des 400 Quad- 
ratkilometer grossen UNESCO-Bio- 
sphärenreservats im Entlebuch war 
ausgeschrieben. Da musste ich nicht 
zweimal überlegen. Ich will mich für 
den Naturschutz und die Biodiver- 
sität einsetzen. Wenn wir das nicht 
machen, müssen wir uns auch nicht 
für den Artenschutz engagieren. Und 
ich ho e sehr, dass das Euer erklärtes 
Ziel ist, und wir uns für unser Ziel Na- 
turschutz einsetzen und uns in diesen 
Tagen eine Strategie überlegen, wie 
wir das gemeinsam tun können.
So wünsche ich uns allen ein wunder- 
bares und spannendes Rigi-Symposi-

um. Für den Output ist gesorgt, denn 
unser bewährter Moderator Kurt 
Aeschbacher wird uns ganz sicher aus 
der Reserve locken. Ich freue mich 
auf zwei spannende und intensive 
Tage mit euch.
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Zusammenfassung

  Kurt Aesch acher

Visionen für einen erfolgreichen Naturschutz

Caspar Bijleveld führte uns kurz in die Problematik des diesjährigen Symposiums ein und betonte die Tatsache, 
dass die Zoos es immer noch nicht geschafft haben, ihr Engagement im Naturschutz erfolgreich zu kommuni- 
zieren. Wo stehen die Zoos in diesem Spannungsfeld innerhalb der grossen Krisen namens Klimaveränderung, 
Artenschwund und dem Schutz von Naturschutzgebieten? Kurt Aeschbacher ging es in der Begleitung des An- 
lasses, gemeinsam mit den Referentinnen und Referenten, darum, diesen Blick über die Zoomauern hinaus auf 
die gesellschaftliche Verantwortung der Zoos und ihre strategische Ausrichtung zu schärfen und mitzuhelfen, 
konkrete Ansatzpunkte zu definieren.

Zu den einzelnen Referaten 

Thomas Ziegler machte mit seinem 
Erfahrungsschatz als Biologe und  
Arterhaltungsexperte in Südostasi-
en den Anfang. Seinen Ansatz des 
«One Plan Approach» zeigte er an 
verschiedenen Beispielen. Bei der 
Wechselkröte gelang es mit diesem 
Projektansatz in einer Kombina on 
von In-situ- und Ex-situ-Massnah-
men, verbunden mit einem Netzwerk 
zur Erhaltungszucht, diese Tierart 
wieder anzusiedeln. Das gleiche ge- 
lang mit den Krokodilmolchen, wobei 
diese Tierart dank der Forschung im 
Zoo sogar auf die Rote Liste gehievt 
werden konnte.

Fazit
ie orschun  der oos hi  rten u 

erh ten  in der rei nd orschun  in- 
h t iche r enntnisse u enerieren  
neue ener onen u chten  und 
sie uch ieder us u i dern und in 
ihren t mm e ieten n usiede n  

nd im esten  und in der us m- 
men r eit mit den o en rtnern  
entstehen so r neue chut e iete  
nteress nte y ine  uch esch - 

n hmte iere sind r die ch uch- 
ten eine h nce

Dag Encke, Direktor des Zoos Nürn- 
berg, widmete sich den ethischen 
Fragen rund um Interven onen beim 
Artenschutz und der Tierhaltung in 
Zoos. Seine wich ge Prämisse ist es, 
dass wir Menschen durch die Nut- 
zung natürlicher Ressourcen für das 
eigene berleben und den erstreb- 
ten Wohlstand die Natur verändern, 
nutzen und zerstören. Wir ernähren 
uns von Kulturlandscha en und re-
duzieren über unsere Bedürfnisse 
massiv Lebensräume. Wir müssen 
uns deshalb die Frage stellen, welche 
Verantwortung wir als Vernun swe-
sen in diesem Prozess wahrzuneh- 
men haben. Denn schliesslich zeich 
net sich der Mensch durch seine 
Verantwortungsfähigkeit aus, die er 
aber auch einzulösen hat. Dag Encke 
plädiert dafür, dass man sich auch als 
Zoo ein ethisches Konzept erarbei- 
tet, das ehrlich die Widersprüche der 
komplexen Zusammenhänge darlegt. 
Und es braucht den Mut, sich den 
Konsequenzen zu stellen und diese 
auch zu kommunizieren. Sprich, es 
ist grässlich, und moralisch angreif-
bar, Löwen in einem Zoo abzuschies-
sen, um einen Beitrag an die rich ge  
Arterhaltung zu leisten. Aber es wird 
in Zukun  ausschlaggebend sein, dem 

Publikum ehrlich und im rich gen Zu-
sammenhang zu schildern, dass in 
Zoos das Popula onsmanagement 
mit Transloka onen, Töten von Tie-
ren und der Entnahme von Tieren aus 
der Natur zu einer verantwortungs-
vollen wissenscha lichen Aufgaben-
stellung gehören. Damit lädt man aus 
Sicht der Ö entlichkeit Schuld auf 
sich, und diese Zusammenhänge gilt 
es fundiert darzustellen.

Fazit
s r ucht ut und hr ich eit  die 
us mmenh n e im opu onsm -

n ement und der rterh tun  in 
den oos der ent ich eit um s- 
send u ommuni ieren

Simon Bruslund aus dem Vogelpark 
Marlow berichtete über die «Silent 
Forest Campaign», welche als Arten- 
schutzkampagne der EAZA lanciert 
wurde. Die prekäre Situa on der 
Singvögel, hauptsächlich auf Java 
und Bali (Indonesien), aber auch in 
anderen asia schen Ländern, schien 
die Spendenden in den Geberlän- 
dern zu einem rich gen «Karneval 
der Vögel» zu animieren. Man sam- 
melte weit über 0 000 Euro. Die 
Kampagne führte in ihrer Umsetzung 
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in den betro enen Regionen zu 1200 
neuen Volieren für die Erhaltungs- 
zucht, zu Umweltkampagnen in den 
Schulen und man ini ierte weitere 
Ak vitäten. Allerdings lassen sich 
kulturelle Gep ogenheiten kaum 
kurzfris g verändern: Religiöse Riten 
zur Hebung des Karmas, in dem man 
beispielsweise Vögel freilässt, diese 
anschliessend aber wieder einfängt, 
sind durch eine solche Kampagne 
kurzfris g nicht zu verändern. Der 
wirtscha liche Anreiz, mit einem 
Singvogel an einer «Cas ngshow» 
das grosse Geld und Ruhm zu verdie- 
nen, sind einem respektvollen Um- 
gang mit diesen Vogelarten ebenso 
wenig zuträglich, wie der tolerierte 
Vogelhandel an grossen Messen in 
Europa.

Fazit
er  e n  mit der in o e - 
mp ne eine er o reiche m- 

me on  d  sich die enschen r 
diese meist r en o e rten 

e eistern onnten  s ste t sich die 
r e  ie so che - mp nen 

er den R- ert hin us d s erh - 
ten und Problembewusstsein in den 
betro enen reisen er ndern n- 
nen

Andrew Terry referierte online als 
Vertreter einer Naturschutzorganisa- 

on und gleichzei g Betreiber zweier 
Zoos aus London. Andrew Terry sieht 
es als sehr wich g an, auf globaler 
Ebene die Ökosysteme zu schützen, 
den Konsum zu reduzieren und den 
Wert der Natur als Ressource gesell- 
scha lich besser zu verankern. Und 

damit konsequent den Schutz der 
Natur als Kriterium in allen wich gen 
Fragen der Gesellscha  global zu in- 
tegrieren. Das kann aber nicht allein 
die Aufgabe von Zoos oder von Natur- 
schutzorganisa onen sein, sondern 
dies verlangt auch nach klaren poli - 
schen Weichenstellungen.

Fazit
m r die rbeit der oos und - 

turschut or nis onen eine ir- 
un  u er ielen  m ssen die - 

teure iel erichteter h ndeln und 
besser ernet t us mmen rbeiten  

ndrew erry pl diert r einen ho- 
lis scheren  lso es mtheitlichen 

ns t  der eweils im n en ooun- 
ternehmen er n ert werden muss  

usserdem soll die wissensch liche 
rbeit und die turschut rbeit in 

einer einheitlichen tr te ie er n-
ert sein  s br ucht d u unterneh- 

merisch eine l re  strin ente h- 
run  neudeutsch ls e dership  
ben nnt

Bei ar n Singheiser, Bundesver- 
band für fachgerechten Natur-, Tier- 
und Artenschutz e.V. (BNA), ging es 
um die Koopera on zwischen den 
Privathaltern und den Zoos in Fragen 
des Artenschutzes.
Bei ex-situ-gehaltenen Tieren han- 
delt es sich grundsätzlich um künst- 
liche Popula onen ohne breiten Gen- 
austausch und damit der Gefahr von 
Inzucht. Für mehr gene sche Vari-
abilität sorgen in gewissen Fällen 
jedoch auch die privaten Halter, die 
zum Teil über ein profundes Wissen 
ihrer Tiere verfügen. Allerdings feh-

len bei ihnen meist die Zuchtbücher, 
das Nachzuchtmanagement und ein 
Monitoring, was eine valable, wis- 
senscha liche Basis für Nachzuchten 
verhindert.

Fazit
m besser om enpool pri ter 

H lter pro eren u nnen  br ucht 
es bessere ten ber die eh lte-
nen rten  eine lu on des e-
sundheits ust ndes der poten ielen 

iere  und es br ucht uch l re b-
tretun s ertr e und iel ereinb - 
run en  d mit die Pri ten bei rten- 
schut pro e ten mitm chen

Christof Schenck, CEO der Zoologi-
sche Gesellscha  Frankfurt (ZGF), 
konfron erte uns mit einer Kaskade 
erschreckender Fakten zum men- 
schengemachten Massensterben 
von Tierarten auf dem Planeten, 
zur Zerstörung der Umwelt durch 
die menschliche bernutzung und 
den Ressourcenabbau. Dies bedingt 
durch den steigenden Wohlstand 
und das ungebremste Bevölkerungs- 
wachstum. Diese apokalyp schen 
Entwicklungen, laut seiner Analy- 
se primär durch die Staaten in der 
nördlichen Hemisphäre verursacht, 
können, wenn überhaupt, nur durch 
die Erhaltung gross ächiger Biosphä- 
rengebiete aufgehalten werden. Um 
beispielsweise den Kipppunkt der 
Regenwälder Südamerikas zu ver- 
meiden, müssten in Amazonien min- 
destens 30 Prozent der Flächen als 
Schutzgebiete ausgewiesen werden. 
Grundsätzlich gilt es, grosse Schutz- 
gebiete in allen Teilen des Planeten 
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zu de nieren und vor einer bernut- 
zung durch den Menschen zu schüt- 
zen.

Fazit
s ilt  sich im turschut  u  rosse 

noch e is erende osysteme u on-
entrieren  und sich nicht in die ie-

der nsiedlun  ein elner rten u er-
e eln  esonders sch t enswert sind 
r hristo  chenc  nnen und 
r sl nder on mindestens eweils 

1000 bis 2000 Quadratkilometern 
l che  lusslandscha en und eucht-
ebiete  er e und nat rlich die noch 

bestehenden lder  en oos mit 
ihren hrlich 00 illionen esuchen-
den r t hristo  chenck  ihre atur-
schut ak it ten klar u okussieren  
mehr in Partnerscha en u arbeiten 
und klare iele u de nieren  abei 
sollten die Besuchenden durch eine 
ehrliche arstellun  dieser k it ten 
konse uent in ormiert und damit sen-
sibilisiert und in ol iert werden

Roman Eyholzer, Wildbiologe und 
Blockchain-Spezialist, führte uns in 
die Ak vitäten der Porini Founda on 
ein. Diese Ins tu on nützt die Mög- 
lichkeiten, Transak onen fälschungs- 
sicher digital zu übertragen und als 
neues, innova ves Instrument für 
den Naturschutz einzusetzen. So kön- 
nen CO2-Zer kate via Blockchain 
verkau  werden. Das Geld iesst 
dann in Green List-Projekte, wo es 
frei eingesetzt werden kann.

Fazit
it einer mobilen pp will man den 

ontakt u einer neuen enera on 

on pendenden mobilisieren  ie 
pp in  im r  2022 online  rste 
k it ten elan en der Porini oun- 

da on bereits mit einer rt Panini 
Bildern  einer bedrohten o elart 
( eychellen- a al  der nsel ousin 
( eychellen  iese on- un ible o-
ken  (  k nnen als eine rt amm- 
lerbilder on iebhabern ekau  und 

ehandelt werden

Jens- e Heckel aus dem Zoo Land- 
au führte uns in die Arbeitsweise der 
Zoologischen Gesellscha  für Arten- 
und Popula onsschutz e.V. (ZGAP) 
ein. Er zeigte das Artenschutzen- 
gagement dieses Vereins für hoch- 
bedrohte Tierarten, die kaum in Zoos 
vertreten sind. In verschiedensten 
Arbeitskreisen, von den Papageien 
bis zu den Rep lien und Amphibien, 
wurden über 300 Projekte für 284 
bedrohte Tierarten in über 0 Län- 
dern realisiert. Und so konnten vom 
Aussterben bedrohte Tiere gezüchtet 
und teilweise wieder ausgewildert 
werden.

Fazit
r ens- e Heckel ist die orm der 

usammenarbeit innerhalb der P 
ein elebter und e ek er atur-
schut  was als wich ste oraus- 
set un  r den r ol  on rterhal- 
tun smassnahmen u elten hat

Kathrin Dellantonio, Mitglied der Ge- 
schä sleitung von myclimate, infor- 
mierte uns über die Ak vitäten dieser 
gemeinnützigen Schweizer S ung. 
Sie verkaufen an Private und Unter- 
nehmen, die freiwillig ihren CO2-Aus-

stoss kompensieren wollen, die ent- 
sprechenden Zer kate. Mit dem 
Erlös werden Projekte zur Förderung 
erneuerbarer Energien, e zienten 
Technologien und Renaturierungen 
gefördert. Mit 100 Mitarbeitenden 
wurden 2020 insgesamt 28 Millio- 
nen Schweizer Franken generiert. Für 
2021 liegt die Erwartung bei 40 Mil- 
lionen Franken. Unabhängige Prüfge- 
sellscha en kontrollieren den Einsatz 
der Mi el vor Ort.

Fazit
s ibt einen massi  wachsenden 
arkt on Pri aten und nterneh- 

men  die reiwilli  2- er kate 
kau en  nschenswert w re  und 
die iskussion nach dem Re erat ei t 
das  dass mit diesen eldern auch 
ermehrt bereits bestehende chut - 
ebiete unterst t t und somit erhal- 

ten werden k nnten

Mit arkus Pfannkuch erhielten wir 
einen Einblick in die Ak vitäten des 
Schweizer Forstunternehmens Pre- 
cious Woods. Mit 1 0 Angestellten 
bewirtscha et die Firma 1,1 Millio- 
nen Hektaren Wald in Brasilien und 
Gabun. Das so produzierte Tropen- 
holz ist zu einhundert Prozent FSC- 
und PEFC-zer ziert. Precious Woods 
betreibt an ihren Standorten eigene 
Sägewerke und Heizzentralen und 
stellen für ihre Angestellten Schulen 
und die Gesundheitsversorgung vor 
Ort sicher. Für Markus Pfannkuch, 
der seine Lau ahn als Forstwart be- 
gann und nun bei Precious Woods für 
die nachhal ge Nutzung der Wälder 
verantwortlich ist, ist die detaillierte 
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Planung des Holzeinschlags für eine 
schonende Nutzung der Wald ächen 
entscheidend. Dabei ist der wich gs- 
te Ein uss für eine erfolgreiche, sanf- 
te und nachhal ge Waldnutzung, die 
sorgfäl ge Wahl der zu schlagenden 
Bäume und die schonende Erschlies- 
sung der Wälder durch Holzfäller- 
strassen. Ausschlaggebend ist dabei 
die Schonung der Fauna. Dazu dient 
ein umfassendes Inventar des Baum- 
bestandes und ein zurückhaltender 
Strassenbau und Holzeinschlag, was 
trotz dem Einsatz schwerer Maschi- 
nen möglichst waldschonend erfolgt. 
Dem Schutz der Tierwelt kommt 
grosse Bedeutung zu.

Fazit
Precious oods  als ewinnorien er- 
tes und u leich erantwortun sbe- 
wusstes nternehmen  sucht deshalb 
die usammenarbeit mit ni ersi- 
t ten  en a ierten anderen ns tu- 

onen und r anisa onen  um das 
ana ement der auna u erbes- 

sern  ll diese assnahmen erteu- 
ern die Produkte  abei ist der arkt 
noch nicht en end bereit  die  
h heren Preise r er iertes Hol  
u be ahlen  obwohl dieser nach-

wachsende Bausto  nachhal  e-
nut t  CO2-neutral w re

Axel Hochkirch von der IUCN weihte 
uns in die Artenak onspläne für In- 
sekten ein und zeigte, wie engagiert 
sich die ehrenamtlichen Gruppen des 
SSC für ihre Tierarten einsetzen. Und 
wie die Mitglieder teilweise auch ein 
äusserst profundes Wissen über In- 
sekten besitzen. Dies am Beispiel ei-

ner den meisten Anwesenden wohl 
bisher völlig unbekannten Fliegenart 
namens Alpen-Hammerhornschweb- 

iege.

Fazit
nsekten sind ielleicht keine spek- 

takul ren oo ere  ine atsache ist 
edoch auch  dass sie durch die er- 

st run  ihrer ebensr ume und als 
wich er eil der Biodi ersit t rapide 
erschwinden  uchtpro ramme r 

Insekten in Zoos wären gute Beispie- 
le  um gerade auch inder r den 

aturschut  u begeistern  so der Rat 
des Heuschreckenpro essors

Doris Calegari vom WWF Schweiz 
machte uns mit der Darlegung der 
Strategie des WWF klar, dass es zwi- 
schen den Zoos und der weltweit  
tä gen Nichtregierungs-Organisa on 
durch die unterschiedlichen Ausrich-
tungen eine fehlende Nähe gibt, ja 
manchmal auch ein gewisses Mass 
an Misstrauen, wie die angeregte Dis-
kussion im Anschluss an ihr Referat 
zeigte. Der WWF arbeitet für die Er-
haltung von Habitaten und sieht sich 
als ak ver poli scher Player in Fragen 
des Natur- und Klimaschutzes. Die 
Zoos hingegen sind urbane Begeg-
nungsstä en zwischen Menschen und 
Tieren, verstehen sich als Bildungsein-
richtungen, sind daneben mit ihren 
Zuchtprogrammen engagierte Arten-
schützer, die auch die Wiederansied-
lung gefährdeter Arten fördern und 
ausserhalb ihrer Zäune im Naturschutz 
ak v sind.
 

Fazit
s wäre w nschenswert  wenn sich 

Zoos und der  weniger als po- 
ten ielle onkurrenten sähen  son- 
dern ihre k itäten als rgän ung 

r die gemeinsame ache erstehen 
w rden  ämlich  den Respekt or 
der atur u rdern  bedrohte rten 
u sch t en  r die rhaltung on 
ebensräumen u kämp en  nd dies 

mit ihren eweiligen glichkeiten
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Gruppendiskussionen
Unter der Leitung von Jens-Ove Heckel, Friederike von Houwald und Stephan Hering-Hagenbeck konnten drei 
Gruppen folgende Fragen diskutieren:

- Was nehme ich für meine Arbeit im Alltag mit?
- Was kann mein Zoo besser machen?
- Was sollten übergeordnete Organisationen verändern?

Fazit und Empfehlungen
ehr ertrauen untereinander au -

bauen und issen und r ahrungen 
besser teilen  ie ommunika on 
unter den ahlreichen na onalen 
und interna onalen rganisa onen 
erbessern  die erschiedenen tra-

tegien klären und die et werke sys- 
tema scher nut en  ransparen  bei 
den k itäten scha en  dies au  der 
Basis klarer  abges mmter trategi- 
en  a u geh rt auch eine kon nuier- 
liche Zusammenarbeit mit pri aten 

ierhaltern

Besser kommuni ieren  was die Zoos 
r die Biodi ersität leisten und wie 

wich g ihr Beitrag im rtenschut  

ist und welche Bedeutung der rten- 
schut  r den er olgreichen atur- 
schut  hat  a u geh rt auch eine 
ak e Zusammenarbeit mit anderen 

ichtregierungs- rganisa onen

u g und proak  auch unange- 
nehme hemen angehen  und dies 
m glichst au  erbandsebene  und 
nicht warten  bis man einen medialen 

ngri  kontern muss ( u erbescha - 
ung  Popula onsmanagement  as- 

tronomie im Zoo  nternehmensphi- 
losophie  as bedeutet  dass auch 
Zoos als nternehmen orbilder in 
der achhal gkeit sein m ssen

it den so ialen edien die ngere 
enera on ber die aturschut ak - 
itäten der Zoos in ormieren  rund- 

sät lich sollten die Zoos aus der chie- 
ne on Rech er gungen ausbrechen 
und die gan heitliche rbeit der Zoos 
ermehrt in die ommunika on au - 

nehmen  a u braucht es eine kon - 
nuierliche eiterbildung der eigenen 

itarbeitenden au  dem ebiet des 
aturschut es und der achhal g- 

keit

Teilnehmende des Rigi-Symposiums am Morgen des 29. Januar 2022.     Foto: unbekannt (auf der Rigi anwesender Besucher)
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Praxis ei der Umsetzung des ne Plan Approach  
in der Zusammenar eit mit Südostasien
  Thomas Ziegler
 Kölner Zoo

nter schwierigen mständen  um Beispiel wenn der In-situ- chut  u langsam umgeset t werden kann und 
nicht ausreicht  um den erlust on ebensräumen und das ussterben on rten u erhindern  k nnen

-situ- rhaltungs uchtprogramme eine ausschlaggebende usät liche chut ma nahme sein  bis die Bedro- 
hungen und Probleme im nat rlichen ebensraum behoben sind  Insbesondere r rten  die unmittelbar om 

ussterben bedroht sind  kann die -situ- rhaltungs ucht das ein ige u erlässige ittel sein  um sie or dem 
ussterben u bewahren  or allem wenn die rhaltung nat rlicher ebensräume nicht schnell genug gewähr- 

leistet werden kann  ls bedeutende aturschut entren mit globalen et werken k nnen Zoos hier einen 
wichtigen Beitrag leisten  indem sie Populationen on rten erhalten  die um Beispiel au grund des uneh- 
menden erlusts on ebensräumen in der ildnis om ussterben bedroht sind

Neben dem Au au von Ex-situ-Pro- 
jekten in den Ursprungsländern kann 
die Ausweitung der Reservepopula - 
onen auf verschiedene Ins tu onen 
im Ausland als wesentlicher Beitrag 
angesehen werden, um besser auf 
katastrophale Ereignisse vorbereitet 
zu sein, die natürliche Popula onen 
auslöschen, beziehungsweise lokale 
Einrichtungen zerstören könnten, wie 
zum Beispiel Krankheitsausbrüche, 
Naturkatastrophen oder poli sche 
Unruhen. Und Zoos haben so die 
Chance, ihren Platz und ihre Exper- 

se dem verbesserten Artenschutz 
zur Verfügung zu stellen. Zusammen- 
genommen entspricht eine solche 
Strategie dem „One Plan Approach“ 
(OPA), der von der IUCN SSC Con- 
serva on Breeding Specialist Group 
(CBSG) vorgeschlagen wurde, näm- 
lich die Entwicklung von Manage- 
mentstrategien und Erhaltungsmaß- 
nahmen durch alle verantwortlichen 
Parteien für alle Popula onen einer 
Art, ob innerhalb oder außerhalb ih- 
res natürlichen Verbreitungsgebiets. 
Jede Strategie muss dabei berück- 
sich gen, dass Ex-situ-Maßnahmen 
sich nur zusammen mit dem Einsatz 
und einer Perspek ve für In-situ-Er- 
haltungsmaßnahmen  zum  Schutz 

und zur Wiederherstellung des na- 
türlichen Lebensraums einer Art als 
erfolgreich erweisen können. Wie- 
derauswilderungen können ja nur 
dort erfolgreich sta inden, wo es 
noch intakte Lebensräume gibt. Die 
moderne Zoo-Arche muss also später 
sprichwörtlich auch wieder „an Land 
gehen“ können.

Gemeinsames Schutzprojekt für die 
Wechselkröte in Köln
Der Vortrag referiert über die Ent- 
wicklung des Kölner Aquariums hin 
zu einem Artenschutzzentrum. Ro- 
ter Faden im Vortrag sind die mit 
dem Kölner Aquarium verknüp en 
«One Plan Approach»-Projekte in 
Südostasien. Zur Veranschaulichung 
der Wirkungsweise des «One Plan 
Approach» beginne ich in Köln selbst, 
nämlich mit dem Kölner Wechselkrö- 
tenerhaltungsprojekt. So kooperie- 
ren die NABU-Naturschutzsta on Le- 
verkusen-Köln, die TU Braunschweig 
und der Kölner Zoo für den Erhalt 
der im Kölner Raum im Rückgang 
be ndlichen Wechselkröte (Bu otes 
iridis). Unterstützt von den Stadt- 

entwässerungsbetrieben Köln wur- 
de eine Ausstellung zur Biologie und 
der  Bedrohung  der  Wechselkröte 

im Kölner Aquarium aufgebaut, die 
zugleich Hälterungen für eine ge- 
schützte Aufzucht von Ersatzpopu- 
la onen für die rückläu gen Bestän- 
de enthält. So können dort von der 
NABU-Naturschutzsta on der Natur 
entnommene Kaulquappen, zumeist 
Austrocknungsopfer, aufgefangen 
werden, die in der Natur keine Chan- 
ce gehabt hä en und zum Saisonen- 
de, nach der Metamorphose und 
unter Zoobedingungen zu krä igen 
Jungkröten herangewachsen, wieder 
ausgewildert werden. In der Natur 
werden im Gemeinscha sprojekt 
bestehende Gewässer gep egt und 
neue Gewässer als Tri steinbioto- 
pe angelegt, die dem verbesserten 
Austausch zwischen den noch exis- 

erenden Beständen dienen und so 
die natürliche Popula on stabilisie- 
ren. Allein im letzten Jahr wurden 
rund 1 00 Jungkröten, die im Zoo 
aufgezogen worden sind, wieder in 
die Natur entlassen. Doch gehören 
zum In-situ-Aspekt (zum Beispiel Bio- 
topp egemaßnahmen, Anlegen von 
Tri steinbiotopen) und Ex-situ-Ein- 
satz (geschützte Aufzucht und Durch- 
bringen von Austrocknungsopfern) 
beim «One Plan Approach» auch das 
Einbringen verschiedener Exper sen 
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dazu, in diesem Fall Artenschutz-be- 
zogene Forschung. So werden in Stu- 
dierendenarbeiten die noch vorhan- 
denen Bestände der Wechselkröte  
im Kölner Raum erfasst, und die Tie- 
re auf mögliche Krankheitserreger, 
als auch auf ihre Gene k hin unter- 
sucht, um die Ursachen des Rück- 
gangs zu ermi eln, und um so noch 
gezielteren Artenschutz betreiben  
zu können. Dieser gemeinsame Ein- 
satz für eine vor den Toren des Köl- 
ner Zoos vorkommende bedrohte Art 
wurde zuletzt als o zielles Projekt 
„Artenschutz für die Wechselkröte 
in Köln“ von der UN-Dekade Biolo- 
gische Vielfalt ausgezeichnet. Dieses 
Engagement im Sinne des «One Plan 
Approach» wurde auch vielfach in 
den Medien aufgegri en und auf ver- 
schiedenen Fernsehkanälen gezeigt, 
zeigt es doch die Ausrichtung moder- 

ner, wissenscha lich geführter Zoos 
als Artenschutzzentren, beziehungs- 
weise als Artenschutzzoos.

Fokus auf Arten aus dem südostasia-
schen Raum

Der Schwerpunkt der Haltungen im 
Kölner Aquarium liegt auf den be-
drohten tropischen Arten. So ha-
ben über 100 der dort gehaltenen 

Arten einen Bedrohungsstatus laut 
Roter Liste der Weltnaturschutz- 
union (IUCN). Im Terrarium liegt der 
Schwerpunkt auf Südostasien, ins- 
besondere Vietnam, weil wir uns 
dort auch seit vielen Jahren vor Ort 
einsetzen. Von den 9  derzeit in der 
Kölner Terrarienabteilung gehaltenen 
Amphibien- und Rep lienarten, von 
denen über die Häl e ( 3 Arten) be- 
reits zur Vermehrung gebracht wer- 
den konnten, haben über ein Dri el 
(34) einen IUCN-Schutzstatus, knapp 
die Häl e (44) sind in den Anhängen 
des Washingtoner Artenschutzüber- 
einkommens (WA) gelistet und etwa 
ein Viertel (24) stammen als Au ang- 

ere aus behördlichen Beschlagnah- 
mungen. Die meisten der bedrohten 
Arten haben eine OPA-Komponente, 
die ins Ursprungsland reichen. 
Als eines der ersten Beispiele wird der 

Vietnamesische Krokodilmolch (Ty- 
lototriton ietnamensis) aufgeführt. 
Diese Art wurde erst 200  wissen- 
scha lich beschrieben und durch wei- 
tere Neubeschreibungen schrump e 
das Vorkommen der Art auf nur we- 
nige bekannte Stellen in Nordostviet- 
nam. Die durch unser interna onales 
Koopera onsteam durchgeführten 
Studien zur Ökologie dieser heute als 

Mikroendemit geltenden, also nur 
lokal vorkommenden Art, sowie un- 
sere Popula ons- und Gefährdungs- 
analysen brachten diese Art zunächst 
als stark gefährdet auf die Rote Liste 
der IUCN, später mitsamt allen ande- 
ren Ga ungsvertretern auf Anhang II 
WA. Anhand weniger als einer Hand- 
voll von unserem Partnerins tut 
IEBR in Hanoi an uns vermi elte Lar-  
ven gelang später im Kölner Zoo die 
Nachzucht dieser Art, mi lerweile bis 
in die F2-Genera on. ber 2 0 land- 
lebende Vietnamesische Krokodil- 
molche konnten bereits in der Terra- 
rienabteilung des Kölner Aquariums 
aufgezogen werden. Zur Erweiterung 
des Erhaltungszuchtnetzwerkes wur- 
den viele davon schon an andere 
Zoos im In- und Ausland vermi elt, 
sowie an das Programm Ci zen Con- 
serva on (h ps: ci zen-conserva - 
on.org ), das engagierte Privathalter 
miteinschließt. Auch wurden bereits 
in Köln vermehrte Molche wieder 
zurück in die Heimat geschickt, nach 
Vietnam, in die mit uns kooperieren-  
de Melinh-Sta on von IEBR, wo sie 
sich nach der „Deutschlandexkursi- 
on“ dann auch erfolgreich vermehr- 
ten. Doch setzen wir uns nicht nur 
für diese bedrohte Art aus Vietnam 
ein, auch für den laut IUCN als ge- 
fährdet eingestu en Zieglers Kroko-  
dilmolch (Tylototriton iegleri) und 
den Vietnamesischen Warzenmolch 
(Paramesotriton deloustalii), dessen 
natürliche Popula onen im Rückgang  
sind, forschen wir in-situ und bauen 
Ex-situ-Erhaltungszuchtnetzwerke aus.
 
Auf ähnliche Weise setzen wir 
uns auch für Rep lien ein. So ha-  
ben wir einen Schwerpunkt zu den 
Tigergeckos im Kölner Terrarium 
aufgebaut. Fünf bedrohte Arten aus 
Vietnam werden dort gehalten und 
vermehrt und an andere Ins tute 
weitergegeben. Zur Ausdehnung 
des Erhaltungszuchtnetzwerkes ist 
derzeit auch ein Transfer in die USA 

Auswilderung von im Kölner Zoo aufgezogenen Wechselkröten (Bu otes iridis) in einem neu
angelegten Tri steinbiotop in Köln zur Aufstockung und besseren Vernetzung der natürlichen
Bestände.              Foto: Thomas Ziegler
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Auf der vor Nordvietnam vorgelagerten Insel Cat Ba konnten wir den für diesen Archipel mikroendemischen Cat Ba-Tigergecko (Goniurosaurus 
catbaensis) entdecken. Durch nachfolgende Popula ons- und Gefährdungsanalysen konnte er auf die Rote Liste der IUCN und auf Anhang II WA 
aufgenommen werden. Sein Lebensraum wird derzeit von der UNESCO als potenzielles Weltnaturerbe evaluiert.       Foto: Thomas Ziegler

geplant, und zwar an die La Sierra 
Universität mit dem bekannten Gecko-
forscher und Artenschützer Prof. Dr. 
Lee Grismer.
Generell gilt: Man kann nur schüt-
zen was man kennt. Die Aufgaben  
unseres Teams reichen von der  
Entdeckung neuer Arten in den süd-
ostasia schen Tropen über die Er-
forschung der Lebensweise und Be-
drohung bis zur Beantragung von 
o ziellem Schutzstatus (IUCN, WA) 
und dem Einsatz für Schutzgebiete. 
So wird die Insel Cat Ba, Lebensraum 
des dort von uns 2003 entdeckten, für 
den Archipel mikroendemischen Cat 
Ba-Tiger-geckos (Goniurosaurus cat-
baensis), derzeit von der UNESCO an-
gesichts eines Welterbestatus evalu-
iert. Das Ban Soc-Krokodilschutzgebiet 
in Laos wurde erst durch die Wiederent- 
deckung des Siamkrokodils (Crocodylus 

siamensis) durch unser Team in der 
Provinz Khammouane, wo die Art 
schon als ausgero et galt, errichtet.

Zuchtanlagen or rt sind wich g 
Mit verschiedenen Experten und 
modernen wissenscha lichen Me- 
thoden erforschen wir die Verbrei- 
tung von bedrohten Arten, auch um 
gegebenenfalls noch übersehene 
Popula onen einer o ziellen Un-  
terschutzstellung zuführen zu kön- 
nen. Bei der durch unser Team erst- 
mals für Vietnam nachgewiesenen 
Krokodilschwanzechse (Shinisaurus 
crocodilurus) setzen wir e-DNA und 
Verbreitungsmodellierungen (SDM’s) 
erfolgreich ein, um neue Popula o- 
nen nachweisen zu können. Mi els 
gene scher Studien konnten in Euro- 
pa kon szierte Krokodilschwanzech- 
sen der vietnamesischen Schutzein- 

heit zugeordnet werden und so ein 
Erhaltungszuchtprogramm im Kölner 
Zoo aufgebaut werden, welches jetzt 
sogar schon F2-Nachkommen um- 
fasst. Auch in Vietnam konnte eine 
Erhaltungszucht aufgebaut und ge- 
meinsam mit der Friedrich-Ebert-S f- 
tung (FES) in Hanoi eine Umweltbil- 
dungsausstellung entwickelt werden, 
um Artenschutz gezielt an die junge 
Genera on herantragen zu können. 
Auch die Krokodilschwanzechse konn- 
te unser Team auf die Rote Liste der 
IUCN bringen und für sie den höchs-
ten interna onalen Schutzstatus auf 
dem WA erreichen, ebenso für den 
für Südvietnam mikroendemischen 
Psychedelischen Felsengecko (Cne-
maspis psychedelica), für den wir 
auch eine Aufzuchtsta on in Vietnam 
aufgebaut haben. Für die erst vor 
kurzem durch unser interna onales 
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Team entdeckte und wissenscha lich 
beschriebene Ge eckte Weichschild- 
kröte (Pelodiscus ariegatus) konnten 
wir eine Haltungsanlage in Nordviet- 
nam au auen. Die Ursprungs ere 
stammen von sichergestellten Indi- 
viduen aus Tiermärkten, die später 
gene sch als die neuentdeckte Art 
iden ziert werden konnten. Vor kur- 
zem gelungene Nachzuchten dieser 
Art, von der zuvor schon befürchtet 
wurde, sie könnte in der Zwischen- 
zeit ausgero et worden sein, und die 
auch deswegen vor einigen Jahren 
im WWF-Mekong-Report hervorge- 
hoben wurde, stehen nun zur Abga- 
be an andere Sta onen und Ins tute 
zur Verfügung, beziehungsweise zur 
gezielten Wiederauswilderung in ge- 
schützten Regionen in ihrem Verbrei- 
tungsgebiet in Vietnam.

Gene sche Untersuchungen sind es- 
senziell für den Artenschutz
Im Kölner Zoo helfen wir den Behör-  
den Beschlagnahmungen aufzuneh- 
men, beziehungsweise weiter zu ver- 
mi eln. Durch gene sche Analysen 
unseres Teams von in ganz Europa 
beschlagnahmten Tieren lassen sich 
diese iden zieren, und anhand der 
Zuordnung zu bekannten geogra -  
schen molekularen Linien können 
diese, oder deren Nachkommen, für 
Rückführungen genutzt werden. Für 
Auswilderungen ist dies essenziell, 
um gene sche Vermischung, oder 
das Auswildern an für die Tiere bio- 
klima sch ungeeigneten Stellen, zu 
vermeiden. Einige Beispiele solcher 
Forschung und Artenschutzarbeit an 
vietnamesischen Schildkröten und 
philippinischen Bindenwaranen wer- 
den vorgestellt. Und wir arbeiten 
nicht nur daran, in Deutschland oder 
Europa gehaltene Tiere gene sch zu 
iden zieren, auch in Zoos und Sta- 

onen in Laos und Vietnam, wo wir 
zum Beispiel Siamkrokodile bepro- 
ben und gene sch testen konnten. 
So wissen wir heute, dass dort nicht 

nur Hybriden gehalten werden, wie 
allgemeinhin angenommen wurde, 
sondern auch reinerbige Tiere, deren 
Nachwuchs für kün ige Wiederaus- 
wilderungen dieser bedrohten Art 
genutzt werden können, wofür wir 
uns auch einsetzen.
Da der von der IUCN unterstützte 
„One Plan Approach“ darauf ab- 
zielt, zum Schutz bedrohter Tierar- 
ten verstärkt integra ve Strategien 
zu entwickeln, die das koopera ve 
Zusammenwirken von In-situ- und 
Ex-situ-Maßnahmen und Experten- 
gruppen fördern, führen Studierende 
unserer Arbeitsgruppe Systemana- 
lysen durch, um noch gezielter für 
einen verbesserten Artenschutz vor- 
gehen zu können. Mi els Zoodaten- 
bankanalysen kann für Tiergruppen 
und Regionen ermi elt werden, für 
welche bedrohten Tierarten bereits 
Ex-situ-Popula onen in zoologischen 
Einrichtungen exis eren und welche 
bedrohten Arten noch nicht über 
solch einen Ex-situ-Schutz verfügen. 
So kann man nicht nur junge Studie- 
rende fördern, die sich für den Ar- 
tenschutz einsetzen wollen, sondern 
auch dringend benö gte Daten of- 
fenlegen, die helfen, uns im Sinne des 
Artenschutzes besser aufzustellen. 
Denn mit solchen Analysen werden 
die Grundlagen für verbesserte Ex-si- 
tu-Erhaltungszuchtmaßnahmen und 
Netzwerke gescha en. So führt unser 
Team mit Koopera onspartnern wei- 
terhin Richness-Analysen durch, die 
aufzeigen, wo es schon Haltungen zu 
bedrohten Arten gibt und wo nicht, 
sowie Endemismusanalysen. Denn 
mikroendemische Arten haben auf- 
grund ihres geringen Verbreitungsge- 
bietes eine höhere Wahrscheinlich- 
keit auszusterben. O mals ist dieses 
Ausmaß gar nicht bekannt und kann 
durch Verö entlichung entsprechen- 
der Karten publik gemacht werden, 
so dass Maßnahmen, wie zum Bei- 
spiel eine noch nicht erfolgte Aufnah- 
me in die Rote Liste der IUCN oder der 

Au au eines Ex-situ-Erhaltungspro-
gramms, ergri en werden können. 
Zusätzlich zu solchen Verbreitungs- 
studien sind auch Schutzgebietsab- 
deckungsanalysen hilfreich, zeigen 
sie doch, welche Arten noch nicht 
durch ein Schutzgebiet gesichert 
sind und auch, wo noch weiterer For- 
schungsbedarf im Freiland besteht. 
Der Bedarf an Artenschutz-bezogener 
Grundlagenforschung ist also hoch, 
worauf ich ebenso, wie auf verstärkte 
Umsetzung des OPA im Vorwort des 
diesjährigen WWF-Mekong-Reports, 
aufmerksam machen dur e. Gerade 
in Zeiten der Pandemie ist solche For- 
schung aber sehr gut von Studieren- 
den unter Homeo ce-Bedingungen 
durchführbar, und bietet der jungen 
Genera on zudem eine sehr gute 
Gelegenheit, sich im Rahmen ihrer 
Abschlussarbeiten für verbesserten 
Artenschutz einzubringen, was durch 
die wachsenden Zahlen interessierter 
Studierender für solche Artenschutz- 
projekte bestä gt wird.

Reiner ige Philippinen-Krokodile für
die Philippinen
Zum Schluss möchte ich noch zwei 
aktuelle Beispiele von Krokodilpro- 
jekten au ühren. Zum einen eine län- 
derübergreifende Koopera on zum 
Krokodilschutz im Iran und seinen An- 
rainerstaaten, die durch die «Zoo er 
des Jahres Ak on 2021 - Das Kroko- 
dil», angeregt wurde. Sie zeigt schön, 
dass auch in Zeiten der Pandemie die 
Experten zusammen nden können, 
und auch wenn Reisen kaum mehr 
oder nur erschwert möglich sind, 
man zusammen Mi el und Wege für 
den Artenschutz nden kann. So wer- 
den in einer aktuellen Studie dieser 
erst jüngst zusammengefundenen 
Arbeitsgruppe die möglichen Aus- 
wirkungen des Klimawandels auf die 
von veränderten Umweltbedingun- 
gen besonders bedrohten iranischen 
Popula onen  des  Sump rokodils 
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Mit diesem von Terrariums-P eger Chris an Niggemann gezeichneten Rückführungs-Comic zu den Kölner Philippinenkrokodilnachzuchten auf 
ihrem Weg zurück in die Heimat möchten wir die «Reverse the Red»-Thema k, beziehungsweise den «One Plan Approach»-Artenschutz durch 
Zoos, an unsere jungen Besuchenden herantragen.           Zeichnung: Chris an Niggemann

(Crocodylus palustris) untersucht, um
rechtzei g Maßnahmen ergreifen zu 
können. Und diese nden beim eu- 
ropäischen Zuchtprogramm (ESB) für 
das Philippinenkrokodil (Crocodylus 
mindorensis) bereits sta . Es sind aus 
Haltungen von den Philippinen Hyb-
riden zwischen dem vom Aussterben 
bedrohten Philippinenkrokodil und 
dem Leistenkrokodil bekannt gewor-
den. So hat das vom Kölner Zoo aus- 
geführte Europäische Zuchtbuch be- 
reits zu Beginn gene sche Analysen 
durchgeführt und die nach Europa 
versandten Tiere auf Reinerbigkeit 

überprü . So werden nun in Europa 
nachgezogene, auf ihre Reinerbigkeit 
getestete Philippinenkrokodile, zur 
Aufstockung der geschwächten na- 
türlichen Bestände gemeinsam mit 
den philippinischen Partnern und so- 
zusagen im Au rag der Regierung auf 
die Philippinen rücküberführt. Nicht 
umsonst ist dies als Erfolgsstory auf 
der Website von «Reverse the Red» 
aufgeführt (h ps: www.reversethe- 
red.org stories philippine-crocodi- 
le), zeigt es doch die Wirksamkeit 
des «One Plan Approach» und dass 
die Bedrohungsgrade durch entspre- 

chendes Engagement tatsächlich zu- 
rückgehen können. Und letztlich ist 
es ein ausgezeichnetes und posi ves 
Beispiel, wie Ex-situ-Maßnahmen, 
wie von modernen, wissenscha lich 
geführten Zoos koordinierte Erhal- 
tungszuchtprojekte, ak v dazu bei- 
tragen können, In-situ-Schutzmaß- 
nahmen im Ursprungsland nicht nur 
zu unterstützen, sondern zum Teil 
auch überhaupt erst möglich zu ma- 
chen. Moderne Zooarbeit im Sinne 
des «One Plan Approach» kann eben 
einhundert Prozent Artenschutz sein!
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Ethische Dimensionen der Inter en on
im Artenschutz
  Dr. Dag Encke  

Zoo Nürnberg

Hier geht es um die rage  inwieweit oder welche aktuellen moralisch begr ndeten ormen be glich der 
aktischen Bedar e um rhalt der Biodi ersität ethisch neu bewertet werden sollten  abei wird ausschlie lich 
erwiesen au  ingri e des enschen in aturräume  Tierpopulationen und indi iduelle Tierleben

Die Naturentnahme von Tierindividuen zu ihrer Re ung ist moralisch weitgehend unumstrit- 
ten, wie die Beispiele aus den asia schen Orang-Utan-Rehabilita onszentren zeigen.

Foto: Shu erstock

Allgemein anerkannt und unver- 
meidbar bleibt die Tatsache, dass der 
Mensch immer auf natürliche Res- 
sourcen und Eingri e in Naturräume 
für sein berleben angewiesen blei- 
ben wird. Das bedeutet erst einmal 
nicht mehr, als dass er ein integraler 
Bestandteil der Natur und ihren Ge- 
setzmäßigkeiten unterworfen bleiben 
wird. Keine Urbanisierung hebt diese 
Abhängigkeit auf. Insofern muss auch 
die Tatsache ethisch unumstri en 
bleiben, dass der Mensch nicht nur 
Bestandteil der Natur, sondern auch 
legi mer Nutzer der Natur bleiben 
wird. Auch wird seine Legi ma on 
zur Gestaltung von Kulturlandschaf- 
ten nicht in Frage gestellt. Selbst 
im Lichte des Schutzgedankens der  
Artenvielfalt stellt sich diese mensch-
liche Interven on unkri sch dar, weil 
die Sessha igkeit der Menschen zu-
mindest in Deutschland O enland- 
scha en gescha en hat, die der  
Artenvielfalt gedient haben.
Der Habitatschutz, der o  einer phy- 
sischen Schutzgrenze in Form von 
Zäunen, Gräben oder Mauern bedarf, 
und der dadurch auch eine Bewe- 
gungseinschränkung der geschützten 
Tiere bedeuten kann, ist unumstrit- 
ten als gut bewertet, weil der Ein- 
gri  durch den Re ungsgedanken 
hinreichend gerech er gt ist. Die 
Jagd hingegen gerät immer stärker 
unter moralischen gesellscha lichen 
Druck, weil das Töten von Wild eren 
zur Hege nicht mehr überall verstan-
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Der Kalifornische Schweinswal ist funk onal ausgestorben.              Foto: WWF

den wird, oder auch andere Prioritä- 
ten für die Forstökologie gefordert 
werden («Wild vor Wald» sta  «Wald 
vor Wild»). Die Naturentnahme von 
Tierindividuen zu ihrer Re ung ist 
moralisch weitgehend unumstri en, 
wie die Beispiele von Orang-Utans in 
einer indonesischen Rehabilita ons- 
einrichtung oder von Meeresschild- 
kröten in einem spanischen Zoo zei- 
gen.

Es fehlt die Konsistenz der Argumen-
ta onslinien
Interessant bei der Betrachtung der 
Jagd und der Tierre ung ist, dass 
in der gesellscha lichen Deba e 
die moralischen Inten onen der Tä- 
ter stärker im Fokus stehen als das 
Schicksal der Tiere im Vergleich zu 
iden schen Schicksalen anderer Tie- 
re. So ist die Naturentnahme von 
Wild eren für die Re ung einer Art 
grundsätzlich stärker umstri en als 
die Re ung von Tierindividuen bei 
konkreter Bedrohung. Auch wird das 
Töten eines Wildschweins im Zuge 
der Jagd anders bewertet als das Tö-

ten eines Hausschweins, auch wenn 
beide Tiere dem menschlichen Ver- 
zehr zugeführt werden. Schon hier 
fehlt es an Konsistenz der Argumen- 
ta onslinien. Denn wenn es um Tier- 
wohl im Rahmen einer Tierethik geht, 
dann muss die Perspek ve des Tiers 
eingenommen werden und nicht die 
moralische Wahrnehmung oder Ab- 
sicht des handelnden Menschen.

Passi ität wird als moralisch schuld- 
unfähig angesehen
Allgemeiner Konsens in der Gesell- 
scha  ist, dass „die Bewahrung der 
Schöpfung“ als moralisch gut zu be- 
werten ist. Dargestellt wird diese Be- 
wahrungsstrategie gemeinhin als Le- 
bensraum- oder Habitatschutz. Dabei 
handelt es sich allgemeiner gespro- 
chen um die Konservierung des Sta- 
tus quo unserer Gegenwart. Damit 
umgeht man die moralische Diskus- 
sion um die Tatsache, dass auch beim 
Habitatschutz unter Umständen in 
das Leben und die Bewegungsfrei- 
heit der Tiere und in die Selbstregu- 
lierung des Ökosystems eingegri en 

wird. Wich g für die moralische Be- 
wertung der Bewahrungsstrategie 
ist die scheinbar passive Rolle des 
Menschen. Passivität wird in diesem 
Zusammenhang als moralisch schuld- 
unfähig iden ziert. Dieses Modell 
einer moralischen Bewertung von 
Umweltschutz im weiteren Sinne 
kollabiert angesichts der Klimawan- 
delfolgen unter denen Lebensräume 
zusammenbrechen, Systeme kolla- 
bieren und somit das Schutzgut ab- 
handen kommt. Ist das Habitat für die 
dort ansässigen Bewohner nicht mehr 
zum Besiedeln geeignet, zwingt der 
Anspruch auf Schutz der Biodiversität 
und Re ung der Arten zu dras schen 
und sofor gen Eingri en. Dieses Bild 
des Paradigmenwechsels ist gut ver- 
anschaulicht mit ertrinkenden Ren- 

eren und verhungernden Eisbären, 
deren Lebensräume nicht wiederher- 
stellbar sind. Auch die tausenden von 
schweren Bränden in Brasilien, die 
vornehmlich einer Totalverweigerung 
des Klimaschutzes zu verdanken sind, 
verdeutlichen, dass Habitatschutz als 
alleiniger Schutzmechanismus sein 
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Der schöne Wald ist gut. Der häßliche Windpark dagegen erregt moralische Empörung, geboren aus ästhe scher Aversion.           Foto: Shu erstock

Ziel verfehlt, wo Poli k die Vernich- 
tung selbiger Habitate billigend in 
Kauf nimmt.
Ein Beispiel dafür ist der Vaquita, der 
Kalifornische Schweinswal. Trotz aller 
Schutzbemühungen kollabierte sein 
Bestand auf unter 30 Individuen. Die 
Letzten seiner Art nicht umgehend 
zu re en, erschien wie unterlassene 
Hilfeleistung. Als ein interna onales 
Expertenteam die letzten Tiere ber- 
gen wollte, starb ein Tier, ein zweites 
musste wieder freigelassen werden, 
weil es zu panisch reagierte. Die Ret- 
tung wurde abgebrochen. Als im Jahr 
2021 der Bestand auf unter zehn 
Individuen gesunken war, gab die 
mexikanische Regierung die Art auf 
und erlaubte wieder unbeschränkte  
Fischerei im Gebiet der überleben-

den Tiere. Der Vaquita ist damit fak-
sch, und auf jeden Fall funk onal, 

ausgero et und lehrt zum wiederhol-
ten Male, dass zu spätes Eingreifen zu 
o  zum Artverlust auf immer führt.

Der Artenschutz wird zunehmend 
durch gesellscha liche oral or- 
stellungen ehindert 
Gegenläu g zu diesen drama schen 
Entwicklungen ist zumindest im 
wohlhabenden Westen eine anrüh- 
rende Roman sierung von Natur 
wiederbelebt, die zu ästhe schen Be- 
wertungskriterien ökologischer Sach- 
verhalte führt. Der schöne Wald ist 
gut. Der häßliche Windpark, wie auch 
der Stapel Holzstämme aus nachhal-  

ger Forstwirtscha  am Wegesrand, 
erregen moralische Empörung, gebo-  

ren aus ästhe scher Aversion. Eben- 
so schwer zu greifen sind moralische 
Bewertungen von Tieren und des 
Umgangs mit Tieren. Hier kommt ne-  
ben der ästhe schen Bewertung (wer 
spendet für das berleben der Nackt- 
mulle?) noch ein weiterer schwer- 
wiegenderer Aspekt hinzu. Trotz 
grundsätzlicher Ablehnung jeglichen 
„Speziesismus“ hat gerade die Tier-
rechtsphilosophie über die Forderung 
von Menschenrechten für bes mmte 
Tierarten eine allgemein weit ver-
breitete moralische Hierarchisierung 
des Tierreichs erwirkt, in der die Ähn-
lichkeit zum Menschen zum höchsten 
Rang quali ziert. Direkt «darunter»  

nden wir Tierarten, deren Verhal- 
ten Menschen scheinbar gut lesen 
und sich damit in ihnen gespiegelt 
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Somali-Wildesel in seiner Anlage im Zoologischen Garten Basel.                      Foto: Roger Graf

nden können. So ist, entgegen dem 
geäußerten Ziel, der Mensch zur mo- 
ralischen Norm erhoben. Diesem um 
sich greifenden Irra onalismus gilt es 
einen schlüssigeren Wertekanon ent- 
gegenzustellen. Artenschutz kann nur 
auf der Basis naturwissenscha licher 
Erkenntnisse und technologischer 
Machbarkeiten realisiert werden. Be- 
hindert wird e ek ver Artenschutz 
zunehmend durch eine gesellscha - 
liche Moralvorstellung, die dem 
Unschuldsbedürfnis des Menschen 
mehr dient als dem Schutzbedürfnis 
der Tier- und P anzenwelt.
Eine schlüssige Ethik für e ek ven 
Artenschutz basiert auf der Verant- 
wortungsfähigkeit des Menschen. 
Diese unterscheidet ihn von den Tie-
ren und de niert seine moralische 

Beziehung zum Tier. Der Mensch ist 
verantwortlich für das Leben und 
Sterben der Arten auf dem Planeten, 
weil er es über den Klimawandel und 
mindestens in Summe all dessen, was 
wir dann Anthropozän nennen, steu- 
ert und umsteuern kann. Die heraus- 
ragende Verantwortung von Zoos in 
diesem Kontext begründet sich durch 
die Tatsache, dass in Zoos gehaltene 
Tiere immer ö er die Letzten ihrer 
Art repräsen eren. Beispielha  sei- 
en die Somali-Wildesel und Mendes- 
an lopen genannt, von denen mehr 
Individuen in Zoos als in ihren Habi- 
taten überlebt haben. Zoopopula o- 
nen aber sind fragil. So sind nur noch 
69 Zuchtstuten der Somali-Wildesel 
weltweit registriert. Die fortp an- 
zungsfähigen weiblichen Tiere einer 

Popula on spiegeln das berlebens- 
potenzial einer Popula on.
Der Artenschutz de niert sich über 
überlebensfähige Popula onen. Zum 
Management von Popula onen wie- 
derum stehen nur drei Stellschrau- 
ben zur Verfügung: Die Geburtenrate, 
die Sterblichkeit und die Migra on. 
Kann sich eine Tierart durch Ortsver- 
änderung nicht mehr weiter ausbrei- 
ten, was in Zoos irgendwann für jede 
Art zutri  und in Schutzgebieten 
zunehmend ebenfalls als Problem 
erkannt ist, dann bleiben nur noch 
Geburtenrate und Sterblichkeit als 
Variablen. Aus moralischen Gründen 
wird immer ö er von einer gezielten 
Tötung von Tieren in menschlicher Ob-
hut abgesehen, weil das Lebensrecht 
des Tierindividuums in einer solchen 
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Die Tötung für den Artenschutz muss als vernün ige Interven on für den Artenschutz anerkannt werden. Foto: Shu erstock

Abwägung o  höher gewichtet wird, 
als abstrakt erscheinende Ziele wie 
der Erhalt einer Art oder einer intak-
ten Popula on. Eine berpopula on 
kann dann nur noch durch eine redu-
zierte Geburtenrate verhindert oder 
behoben werden. Das führt zu über-
alternden Popula onen und mithin zu 
einer bla örmigen Alterspyramide, 
die das Aussterben einer Art lange vor 
dem Tod des letzten Tieres anzeigt.
Illustrieren kann man das sehr schön 
anhand des aktuellen Zustands der 

Zoopopula on der Asia schen Lö- 
wen. Eine erkennbare berpopula- 

on, gemessen an der Anzahl von 
Haltern, wird o enbar über die Ein- 
schränkung der Zucht reduziert. Die 
Anzahl junger Löwen ist stark redu- 
ziert. Das heisst, die Popula on ver- 
liert ihr Potenzial, zumal bereits aktu- 
ell nur noch 3  fortp anzungsfähige 
weibliche Löwen in der Datenbank 
registriert sind. Ohne Trendwende 
s rbt diese einzige Reservepopu- 
la on der Asia schen Löwen aus.

Die Tötung für den Artenschutz muss 
als ernün ige Inter en on aner- 
kannt werden
1962 konsta erte ein Abschlussdo- 
kument des ersten von der IUCN or- 
ganisierten Weltkongresses der Na- 

onalparks, dass für ein e ek ves 
Management der Tierpopula onen 
in Na onalparks ein Entnahmema- 
nagement vonnöten sei. Dies gelte 
insbesondere und beispielha  für 
Elefanten in Na onalparks des süd- 
lichen Afrikas. Botswana hat diese 
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Strategie nie angenommen und steht 
nun vor einer berpopula on von 
geschätzten 80 000 Elefanten. In den 
begrenzten Schutzgebieten ist Migra- 

on keine Op on mehr. Geburten- 
kontrolle ist technisch nicht möglich. 
Ein Abschuss ist aus gesellscha li- 
chen Gründen und einer jahrzehnte- 
lang eingeübten moralischen Norm, 
nach der die Tötung eines Elefanten 
moralisch tabuisiert ist, nicht denk- 
bar. Das ethische Dilemma ist unter 
Beibehaltung der moralischen Norm 
nicht au ösbar. Deshalb kann hier 
wie dort nur ein ethisches Konzept 
helfen, das die Verantwortung für die 
Art zur Grundlage nimmt.
Die Tötung für den Artenschutz muss 
als vernün ige Interven on für den 
Artenschutz anerkannt werden, ohne 
damit die moralischen Skrupel und 
die Empathie für die betro enen Tie- 
re zu leugnen oder gar zu verneinen. 
Bestandteil einer Verantwortungs- 
ethik im Artenschutz ist unausweich-  
lich moralische Schuld, die wir auf uns 
nehmen müssen und die wir nicht zur 
guten Tat ummünzen sollten. Bei al- 
len folgenden berlegungen darf eine 
ethische Grundlage nicht in Frage ge- 
stellt werden: Der Schutz von Tieren, 
P anzen, Ökosystemen kann nur in 
friedlicher Koexistenz mit der Spezi- 
es Mensch ethisch zufriedenstellend 
gedacht werden. Bildlich gesprochen 
ist nicht die theore sche ökologische 
Tragfähigkeit eines Lebensraums das 
Schutzziel, sondern eine friedenbie- 
tende sozioökonomische Tragfähig- 
keit. Diese bedingt ein Bestandsma- 
nagement von Kon ikten schürenden 
Tieren entlang der gesellscha lichen 

Toleranzgrenze mit dem Ziel der lang- 
fris gen Akzeptanz des Zusammenle- 
bens, der Koexistenz.

Die hier angestellten berlegungen 
kann man auf einige Kernaussagen 
komprimieren:
Arten- und Klimaschutz werden nur 
auf der Basis einer stringenten Ver- 
antwortungsethik funk onieren:

• Aus der Verantwortung des Men- 
schen heraus das berleben der 
Artenvielfalt durch Eingri e schüt- 
zen.

• Egozentrische Moral einer dem Ge- 
meinwohl verp ichteten, vernun - 
geleiteten Ethik weichen lassen.

• Die Gesellscha  davon überzeu- 
gen, dass einige moralische Nor- 
men im Natur- und Artenschutz 
neu zu vereinbaren sind. Zum Bei- 
spiel: Normen für Transloka onen, 
Naturentnahmen, Wild erhaltun- 
gen und zum Töten von Tieren. 
Artenschutz grei  immer in das 
Leben der Menschen und Tiere ein. 
Die Eingri e müssen deshalb mit 
größtmöglicher Verantwortung für 
alle Betro enen abgewogen wer- 
den.

«Moral ist ein soziales Phänomen, das auf der gemeinsamen Anerken-  
nung von als verbindlich gesetzten Normen und Werten gründet. Als 
Disziplin der prak schen Philosophie hat die Ethik die Re exion der  
Moral zum Gegenstand. Der Ethik geht es um ein „ra onales, undogma-  

sch-argumenta ves Vorgehen“ unter Rückbezug auf die menschliche 
Vernun » (Rath 1988, 38).

Quelle: Köberer N. (2014) Zur Di erenz von Ethik und Moral. In: Advertorials in Jugend- 
printmedien. Springer VS, Wiesbaden. h ps: doi.org 10.100 9 8-3-6 8-06031-2 2
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EAZA-Artenschutzkampagnen und die 
«Silent Forest Campaign»
  Simon Bruslund   

Artenschutzkurator Vogelpark Marlow und Stellvertretender Vorsitzender der  
EAZA Songbird Taxon Advisory Group
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Im Jahr 2018 wurde das 2 -jährige Bestehen des Balistar-EEP gefeiert.          Foto:  Shu erstock

Mit der  neuen  Vision  2021-202  
«Progressive zoos and aquariums sa- 
ving species together with you» hat 
sich auch die «European Associa on 
of Zoos and Aquaria» (EAZA) dem 
Artenschutz verschrieben. Mit 410 
Mitgliedsins tu onen in 4  Ländern 
erreicht der Verbund eigenen Schät- 
zungen zufolge jährlich etwa 140 Mil- 
lionen Besuchende. Entsprechend 
weitreichend ist das Potenzial der 

interna onalen Umweltschutzkam- 
pagnen, zu denen sich die Mitglieder 
seit 20 Jahren regelmäßig zusam- 
mentun. Diese Naturschutzkampag- 
nen haben in besonderem Maße die 
zwei Ziele, das Bewusstsein der Öf- 
fentlichkeit auf das jeweilige Thema 
zu lenken, und durch das Sammeln 
von Spendengeldern ak v Natur- und 
Artenschutzprojekte durchführen zu 
können. Die Teilnahme an den Kam- 

pagnen und der Umfang, mit dem 
sich eine Ins tu on in die Ak vitäten 
einbringt, sind dabei freiwillig, wo- 
durch die Zahlen der einzelnen Bei- 
träge stark variieren.

Die asia sche Sing ogelkrise
In Südostasien, einem der Biodiversi- 
täts-Hotspots der Erde, sind die Sing- 
vögel in ihren Beständen durch den 
nicht-nachhal gen, größtenteils ille- 
galen Tierhandel und die Zerstörung 
ihres Lebensraums stark bedroht. 
Dieser tradi onelle Tierhandel hat 
bereits einige endemische Arten an 
die Schwelle des Aussterbens getrie- 
ben, die derzeit nur noch durch ge- 
zielte Nachzuchten und nachfolgende 
Auswilderungen überleben können.
Mi lerweile gibt es eine Reihe an 
Schutz- und Popula onserhaltungs- 
programmen, für die der Balistar ein 
berühmtes Beispiel ist: 2018 wurde 
das 2 -jährige Bestehen des «Bali 
Myna European Ex-situ Programme» 
(EEP) gefeiert, welches zur Re ung 
des begehrten Singvogels vor dem 
Aussterben beitrug. Alle Individuen, 
die heute wild leben, stammen aus 
gezielten Zuchten und deren Nach- 
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kommen. Doch auch wenn mi ler- 
weile wieder 0 adulte Tiere in der 
Wildnis gezählt und die Popula onen 
ständig durch erneute Auswilderun- 
gen gestärkt werden, bleibt der Erfolg 
dieser Programme unvorhersehbar 
und sie können nur dann nachhal g 
wirken, wenn sich die Situa on vor 
Ort verbessert.

Erste EAZA-Naturschutzkampagne 
für Vögel
Primäres Ziel der «Silent Forest-Kam- 
pagne», die zwischen 201  und 2019 
durchgeführt wurde, war das Fund- 
raising zur Projek örderung. Es war 
die erste EAZA-Naturschutzkampag- 
ne, die sich hauptsächlich auf Vögel 
konzentrierte und die Singvogelkrise 
in Südostasien ins Zentrum rückte. 
Die Ziele der Kampagne wurden im 
Vorfeld festgelegt und beinhalte-  
ten die Teilnahme von 1  Ins tu-  

onen und ein Ziel für das Fundrai-  
sing für die Jahre 201  bis 2019 von 
400 000 Euro. Erreicht wurde schliess-  
lich eine Summe von 60 33  Euro. 
Insgesamt 193 EAZA-Zoos haben sich 
an der Kampagne beteiligt. Bezüg- 
lich der erreichten Spendensumme 
und der teilnehmenden Ins tu onen 
wurden die Erwartungen übertrof- 
fen. Sprachliche Barrieren bei der 
Teilnahme an der Kampagne waren 
möglicherweise auch in nanziel- 
ler Hinsicht erkennbar, denn in der 

bersicht über die Spendenzusagen 
aller EAZA-Ins tu onen wird deut- 
lich, dass tendenziell Länder mit be- 
kanntermaßen guten Englischkennt- 
nissen wie Irland, Grossbritannien, 
Finnland, Dänemark, die Schweiz, die 
Niederlande und Luxemburg mehr 
Geld zusicherten als die, in denen 
die englische Sprache einen weniger 
hohen Stellenwert hat wie in Frank- 
reich, Belgien, Tschechien, Ungarn, 
Italien, Polen, Spanien und der Slo- 
wakei. Für eine aussagekrä ige Ana- 
lyse müssten hier jedoch auch die 
ökonomischen Verhältnisse in den 

Ländern und den jeweiligen Ins tu - 
onen untersucht werden, und außer- 
dem sind die Standardabweichungen 
o  so groß, dass die Daten noch nicht 
als belastbar angesehen werden kön- 
nen. Eine Erforschung des Sachver- 
haltes wäre aber sehr interessant, da 
sie die Kommunika on und E zienz 
in kün ige Kampagnen verbessern 
könnte. Die verschiedenen EAZA-In- 
s tu onen erreichten ihre Spenden- 
zusagen auf vielfäl ge Weise und mit 
individuellen Ak vitäten. Weniger als 
1  Prozent der Gesamtsumme wurde 
durch koordinierte Ak onen wie zum 
Beispiel den Verkauf von Merchan- 
dise-Ar keln erreicht.

Umfangreiche und ielfäl ge Kom- 
munika onsmi el im Einsatz
Die Au lärungs- und Bildungsarbeit 
in den europäischen Ins tu onen 
ha e damit einen sehr erfolgreichen 
Umfang. Wesentlich für diese Erfol- 
ge waren unter anderem die auf der 
Website zugänglichen Eduka ons- 
und Informa onsmaterialien sowie 
ein in verschiedenen Sprachen aus- 
gearbeitetes Infopack zur Kampagne. 
In der Umfrage am Ende der Kampag- 
ne regten verschiedene Ins tu onen 
an, die Inhalte nach Möglichkeit noch 
früher zur Verfügung zu stellen, da sie 
gegebenenfalls noch in den Landes- 
sprachen übersetzt werden müssten. 
Inwieweit dies in einer zweijährigen 
Kampagne für die Verantwortlichen 
möglich ist, muss im Einzelfall geprü  
werden.
Gelungene Ausstellungen und Veran- 
staltungen können wesentlich dazu 
beitragen, die Ansprüche und die 
Glaubwürdigkeit der Zoos in Arten- 

schutzangelegenheiten und vor allem 
zu Spendenak onen zu verdeutli-  
chen, auch wenn diese vielleicht we- 
niger direkt zu einer Reduk on des 
Problems führen können. Durch die 
dank der Kampagne über 1000 ge- 
spendete Ferngläser besteht auch die 
Möglichkeit, die Sensibilisierung und 
Begeisterung für die Vogelwelt in der 
betro enen Region weiterzuführen. 
Wich gstes Medium, sowohl für 
die Durchführung als auch Informa- 

ons- und Vernetzungsstruktur, war 
dabei die Kampagnenwebsite «www. 
silen orest.eu». Daraus lässt sich ei- 
nerseits die Wich gkeit einer guten 
Websitestruktur und deren Aktualität 
ableiten, andererseits haben gerade 
bei jüngeren Genera onen die Sozia- 
len Netzwerke eine größere Reichwei- 
te und Zugänglichkeit, weshalb auch 
über diese Kanäle ste g aktuelle Wis- 
sensvermi lung, Merchandising und 
Berichtersta ung erfolgen sollte. Es 
zeigte sich früh etwas Verwirrung bei 
Nutzern zu der Nomenklatur der Pro- 
jektgruppierungen, wie zum Beispiel 
«in-situ» und «ex-situ», «In-Region», 
«EAZA» oder «Bildungsprojekte». 
Eine Umstrukturierung der Webseite 
und der Organisa on in die Bereiche 
A: «Projects», die alle geförderten Ak-

vitäten in der Region beinhaltet, B: 
«Programmes», die alle EAZA-gelei- 
teten Zuchtprogramme beinhaltet, 
und C: «Ac vi es», die sowohl Bil- 
dungs-, Ausstellungs-, Fundraising- 
und kulturelle Ak vitäten beinhaltet, 
führte zu deutlich mehr Klarheit. Zu 
den Projekten und Ak vitäten emp- 

ehlt es sich, auf der weiterhin sehr 
ak ven  «Silent  Forest»-Webseite 
«www.silen orest.eu» zu stöbern. 
Die jeweiligen Projektseiten werden 
regelmäßig mit Updates versorgt.

Wie geht es weiter?
Nach Abschluss der «Silent Fo- 
rest»-Kampagne ist es das Ziel, die 
angelaufenen Artenschutzprojekte 
für viele Arten, die ohne Unterstüt-
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Singvogelmarkt auf Java (Indonesien). Foto: Simon Bruslund

zung aus der Ex-situ-Arbeit in der 
Region kaum überlebensfähig sind, 
fortzuführen. Um sichere Popula - 
onen in Menschenhand zu garan e- 
ren, sind die bisher ausgebauten wis- 
senscha lich koordinierten Bestände 
noch immer zu klein. Hier bedarf es 
einer immer stärkeren Zusammenar- 
beit zwischen In- und Ex-situ-Arbeit 
im Sinne des «One Plan Approach». 
Während die Feldforschung die Po- 
pula onsentwicklungen in-situ noch 
umfassender zu erforschen hat, müs- 
sen ex-situ vermehrt Bedingungen 
für nachhal ge und erfolgreiche Er- 
haltungszuchten gescha en werden. 
Alle Forschungszweige sollten hier 
Hand in Hand arbeiten und Informa- 

onen über Lebensweise, Brut- und 
Haltungsbedingungen, Bedrohungen 
und so weiter schnellstmöglich un- 
tereinander austauschen. Nur auf 
Grundlage dieser Zusammenarbeit, 
einer hohen Glaubwürdigkeit und 
langfris gen Engagements ist umfas- 
sender Artenschutz möglich.

Daher wurde nach der Kampagne die 
Arbeit von der Arbeitsgruppe für Ar- 
tenschutz asia scher Singvögel der 
«EAZA Songbird TAG» formell über- 
nommen und wird weitergeführt. In 
der Zwischenzeit ist auch die «IUCN 
SSC Asian Songbird Trade Specialist 
Group» (ASTSG) entstanden, mit der 
es zu dieser Arbeit viel berlappung 
und eine enge Koopera on gibt.

Zusätzlich wurde mit den Kampag- 
nenpartnern ASTSG, BirdLife Interna- 

onal und TRAFFIC ein Posi onspa- 
pier der EAZA mit Forderungen und 
Handreichungen zum Bekämpfen des 
Singvogelhandels verö entlicht. Da- 
raus entwickelte sich die IUCN-Mo- 

on-Nummer 120 für den «World 
Conserva on Congress 2020», wo- 
rin Schri e der Popula onsunter- 
suchung und Handelsbekämpfung 
festgehalten wurden. Solchen Ab- 
sichtserklärungen müssen unbedingt 
konkrete Ak vitäten folgen, damit 
unsere EAZA-Gemeinscha  auch wei-

terhin in diesem Bereich eine hohe 
Glaubha igkeit bewahren kann. Im 
Anschluss an die Kampagne wurde 
die Arbeit an der neuen Datenbank 
«Songbird Species Knowledge Ini a- 

ve» gemeinsam mit Species360 auf- 
genommen und mehrere Publika o- 
nen mit klaren Empfehlungen zu den 
CITES-Bes mmungen und den Arten- 
schutzstrategien wurden verö ent- 
licht oder sind zurzeit in Arbeit. Künf- 

g wird die «Silent Forest Group» 
den geogra schen und thema schen 
Fokus auf weitere weltweite Arten- 
schutzprobleme für Singvögel nach 
und nach erweitern.

Zoomitar eitende  im  Fokus  der
nächsten Kampagne «EAZA21+»
Die «Which Fish?»-Kampagne 2019- 
2021 hat in den Zügen der Coro- 
na-Pandemie unter besonders er-
schwerten Bedingungen gearbeitet 
und somit auch nicht alle Ziele er- 
reicht. Aus diesem Grund wurde 
entschieden, ab 2021 zuerst eine in- 
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Der Java-Elsternstar (Gracu pica alia) gehört zu den Arten, denen Mitarbeitende der Kampagne 
wissenscha lich und poli sch zusätzliche Aufmerksamkeit gewidmet haben. Diese eigenstän- 
dige Art ist mi lerweile als in der Natur ausgestorben eingestu . Ein EEP ist im Au au. 

Foto: Crisco 1492

terne Kampagne «EAZA21+» durch- 
zuführen. Die Kampagne soll dabei 
helfen, mehr darüber zu erfahren, 
wie EAZA-Mitgliedseinrichtungen 
ihre Rolle im weltweiten Natur- und 
Artenschutz gemeinsam stärken kön- 
nen. Zielgruppe dieser Kampagne 
sind nicht nur die EAZA-Mitglieds- 
zoos im Allgemeinen, sondern vor al-
len Dingen auch alle Mitarbeitenden 
in den Zoos. Die Hauptak vitäten 
von «EAZA21+» werden daher Work- 
shops und Webinare sein, die sich 
an interessierte Mitarbeitende aus 
allen Bereichen der Zoos und Aquari-
en richten werden. Es geht um einen 
regen Austausch an Ideen, Erfah- 
rungen und Kenntnissen zu den The-
men Naturschutzbildung, Natur- und 
Artenschutz, Wild erhandel und  
darum, wo EAZA innerhalb der glo-
balen Biodiversitäts-Frameworks wie 
zum Beispiel CBD, IUCN, CITES und 
IPBES, mit ihrer neuen Vision «Pro-
gressive zoos and aquariums saving 
species together with you» ihren 
Platz sucht und ndet.

Empfehlungen für die geplanten
EAZA-Kampagnen a  2023/24
Zum Abschluss der «Silent Fo- 
rest»-Kampagne wurden die Teilneh- 
mer befragt, welche Themen für zu- 
kün ige Kampagnen als interessant 
erachtet würden. Die Antworten da- 
rauf lassen sich grob in drei Bereiche 
einteilen:

A Allgemeine, artenübergreifende 
und globale Themen in Bezug auf 
menschliches Handeln wie den Kli- 
mawandel, die Umweltverschmut- 
zung, Biodiversität, Nachhal gkeit, 
der illegale Tierhandel oder die 
Aufgaben und Ziele der Zoos.

B Spezi schere Themen und den 
Schutz einzelner Arten wie Amphi- 
bien, aqua sche Wirbellose, Gross- 
katzen, Insekten, Wölfe, invasive 
Arten oder das Töten von Zugvö- 
geln im Mi elmeerraum.

C Punkte, die sich nicht thema sch 
auf die nächste Kampagne bezie- 
hen, sondern grundlegende Aspek- 
te nennen, die für eine erfolgreiche 
Durchführung vonnöten sind wie 

gute Ressourcen, die rechtzei g 
zur möglichen bersetzung bereit-
gestellt werden, intensiver Kontakt 
zum Kampagnenteam, Ideen zur 
Verknüpfung von Bildungs- und 
Spendensammelak vitäten, um 
die Vorgesetzten von der Bereit- 
stellung von Geldern überzeugen 
zu können, auch einmal weniger at- 
trak ve Arten in den Vordergrund 
zu stellen und Ansätze, wie sich 
Einzelpersonen individuell einbrin- 
gen können.

Diese Zusammenstellung an Themen 
ist zwar umfangreich und vielsei g, 
spiegelt aber insgesamt eine Zentrie- 
rung in übergreifenden Themen wie 
Biodiversität, Klimawandel und Um- 
weltverschmutzung wider. Um eine 
Kampagne erfolgreich durchzuführen
ist allerdings ein nachvollziehbares 
Thema, ein Roter Faden, unbedingt 
erforderlich. Noch bedeutender als 
ein Thema ist allerdings die Verfüg- 
barkeit eines Kampagnen-Teams.

itar eit zu diesem Beitrag
Elias Karutz, Universität zu Köln und Zoologi- 
scher Garten Köln

eseempfehlung
• Zooquaria 112 (2021) h ps: www. 

silen orest.eu wp-content upload- 
s 2021 0 2021-Jeggo-ea.-Ending-the-si- 
lence.-Zooquaria-112.pdf

• Zooquaria 108 (2020) h ps: www. 
silen orest.eu wp-content upload- 
s 2020 12 2020-Bruslund-ea.-A-bright-fu- 
ture-for-Songbirds.-Zooquaria-108.pdf
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Naturschutzorganisa onen als Betrei er on Zoos 
  Andrew Terry    

Zoological Society of London (ZSL)

ir be inden uns in einer globalen lima- und Biodi ersitätskrise  ie rise wird ur entscheidenden Bedrohung 
unserer unmittelbaren Zukun t werden und sich direkt au  das ohlergehen  die Gesundheit und den ohlstand 

on illiarden on enschen auswirken  nser kollekti er nsat  muss u einer assenmobilisierung on Res- 
sourcen bergehen  ähnlich wie bei der Reaktion au  die C I -Pandemie  ie Heraus orderung besteht darin  
dass die enschheit angesichts des lang ristigen Charakters der Bedrohungen kaum in der age ist  sinn oll u 
reagieren  Trot  unehmender wissenscha tlicher rkenntnisse sind die a nahmen ur Bewältigung beider ri- 
sen nach wie or erschreckend d r tig

Die Zoobranche ist ein wich ger  
Akteur im Bereich des Artenschut- 
zes, sowohl in nanzieller Hinsicht 
als auch direkt. Die weltweite Zoo- 
gemeinscha  spricht jährlich mehr 
als eine Milliarde Menschen an und 

verfügt daher über erhebliche Mög-
lichkeiten der Ö entlichkeitsarbeit. 
Die meisten Zoos verfolgen zwar 
eine Strategie zur Erhaltung der  
Artenvielfalt, aber wir wissen, dass sich 
nur eine Minderheit wirklich auf ihre 

Auswirkungen auf den Naturschutz 
konzentriert. Daher stellt sich die Fra-
ge, was nö g ist, um den erforderlichen 
Wandel zu vollziehen, um die Heraus-
forderungen für einen verbesserten 
Naturschutz zu bewäl gen.

Die Zoological Society of London ist eine interna onale, wissenscha liche, der Erhaltung und der Bildung verp ichtete Wohltä gkeitsorganisa- 
on. Im Ins tute of Zoology wird wissenscha liche Forschung betrieben und die Gesellscha  ist ak v in Naturschutzprojekten weltweit 

beteiligt.                                 Foto: Shu erstock
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Zoos sollten langfris ge und nach- 
hal ge Partnerscha en eingehen 
Anhand von zwei ins tu onellen  
Beispielen von Nicht-Regierungsor- 
ganisa onen, die sich in erster Linie 
auf den Naturschutz konzentrieren, 
möchte ich die damit verbundenen 
Herausforderungen und Möglichkei- 
ten erörtern. Ich disku ere verschie- 
dene ins tu onelle Modelle. Ich 
schlage vor, dass sich die Zoos wirk- 
lich auf die Re ung der weltweit am 
stärksten bedrohten Arten konzent- 
rieren sollten, indem sie ihre prak - 
schen Fähigkeiten in der Tierhaltung 
nutzen und anwenden, um Natur- 
schützer in den Projektländern zu un- 
terstützen und zu inspirieren, dieses 
Wissen zu erlernen und umzusetzen. 
Diese sollten in größere Projekte auf 
Landscha sebene eingebe et sein, 
die von Naturschutzorganisa onen, 
Gemeinden und na onalen Regie- 
rungen geleitet werden. Ansta  mit 
den Maßnahmen von anderen Natur- 
schutzorganisa onen zu konkurrie- 
ren oder sie zu kopieren, sollten Zoos 
langfris ge und nachhal ge Partner- 
scha en anstreben, um ihre Arbeit 
zur Wiederherstellung von Arten ein- 
zube en und sie mit umfassenderen 
Maßnahmen auf Ökosystemebene zu 
verbinden.

Die Finanzierung der Naturschutzen- 
gagements muss im regulären Kern- 

udget eingeplant sein
Zoos sollten den inspirierenden und 
mo vierenden Wert von Wiederan- 
siedlungsprogrammen, und wie die- 
se für einen umfassenderen Wandel 
wich g werden können, erkennen.
 

Um dieses Ziel zu erreichen, bedarf 
es einer Führung und Vision von ganz 
oben. Die Zoos müssen ihr Engage- 
ment für die Wiederherstellung von 
Wild eren vorleben und die Maß- 
nahmen in ihre regulären Kernbud- 
gets einbauen, ansta  sie als eine 

nanzielle Sonderleistung zu betrach- 
ten. Ebenso sollten die Zoos die Kra  
der bestehenden Netzwerke von 
Zooverbänden und Zuchtprogram- 
men nutzen, um ihr Engagement für 
den Naturschutz zu verstärken. Wenn 
man klein anfängt und sich engagiert, 
kann man langfris g große Wirkun- 

gen erzielen. Gemeinsam kann die 
Zoogemeinscha  ihren Ein uss auf 
den Zustand der biologischen Viel- 
falt dras sch erhöhen und auch eine 
wich ge Nische im Engagement der 
weltweit tä gen Naturschutzorgani- 
sa onen füllen. Dies ist eine Chance, 
die unsere Zoogemeinscha  ergrei- 
fen muss.

Die Gesellscha  betreibt den London Zoo und den Whipsnade Wild Animal Park. 
Foto: Shu erstock
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Artenschutz-Koopera onen zwischen Pri athal- 
tern und Zoos – was klappt, wo klemmt’s?
  Dr. ar n Singheiser    

Bundesverband für fachgerechten Natur-, Tier- und Artenschutz e.V. (BNA)

rtenschut - ooperationen wischen Pri athaltern und Zoos k nnen sich schwierig gestalten  da in ielen Berei- 
chen ungleiche orausset ungen orliegen wie um Beispiel ein pro essionelles Bestands-  Zucht- und Gesund- 
heitsmanagement  unterschiedliche Zucht iele  inan ielle Ressourcen oder rwartungen an den Pro ekt erlau  

ennoch k nnen die in der Pri athaltung gewonnen rkenntnisse ber iele  meist auch wenig spektakuläre 
rten  einen wert ollen Beitrag r den rtenschut  leisten  it wenigen itteln wie instellungs- und btre- 

tungs erträgen r Tiere  einem regelmä igen bilateralen ustausch wischen Zoos und Pri athaltern sowie 
durch die nterst t ung on Zoos im Rahmen des Bestands- und Gesundheitsmanagements lassen sich die H r- 
den beseitigen  sodass das enorme Poten ial r -situ- rtenschut pro ekte uk n tig gemeinsam noch besser 
ausgesch p t werden kann

Artenschutz in der pri aten Tierhal- 
tung
Um einen Beitrag zum Artenschutz 
leisten zu können, muss es das Ziel 
der privaten Tierhaltung sein, dass 
die in menschlicher Obhut gep egten 
Individuen eine gene sche Reserve 
für den Ex-situ-Artenschutz darstel- 
len (IUCN 2002, UNITED NATIONS
1992). Diese Reserve kann dann in 
einem weiteren Schri  dazu bei- 
tragen, im Rahmen des «One Plan 
Approach» für eine Wiederansiede- 
lung in-situ zur Verfügung zu stehen 
(PRITCHARD ET AL. 2012, SCHWARTZ 
201 , TRAYLOR-HOLZER ET AL. 2018,
WAZA 2013).
In Abhängigkeit des Ziels gemein- 
samer Artenschutzprojekte, ex-situ 
oder in-situ, sind von den Beteiligten 
grundsätzliche Fragen zu klären:
• Wie viele Individuen der ausge- 

wählten Art werden benö gt?
• Ist dieser Bestand bereits bekannt 

oder muss er zunächst ermi elt 
werden?

• Wie sieht es mit dem Bestands-
status hinsichtlich Gene k und 
Gesundheit aus? Sind die vorhan- 
denen Individuen überhaupt dazu 
geeignet, ex-situ die Grundlage für 
In-situ-Projekte zu bilden?

Aufgrund der unterschiedlichen Vor- 
raussetzungen von wissenscha lich 
geführten zoologischen Einrichtun- 
gen und organisierten sachkundigen 
privaten Tierhalterinnen und Tierhal- 
tern können sich im Rahmen eines 
gemeinsamen Artenschutzprojektes 
verschiedene Hürden au un, die es 
im Sinne einer erfolgreichen Umset- 
zung zu erkennen und zu besei gen 
gilt.

Gene sches und demographisches 
anagement der Popula on 

Unzweifelha  können die in mensch-  
licher Obhut gehaltenen Individuen 
eine gene sche Reserve ihrer wild- 
lebenden Artgenossen darstellen. Es 
sollte jedoch nicht ignoriert werden, 
dass hier auf die Individuen ein un- 
natürlicher Selek onsdruck ausge- 
übt wird. Anpassungen an Verände- 
rungen des Klimas und des Habitats 

nden nicht sta , da die Tiere unter 
op malen, erschutzkonformen Be- 
dingungen gehalten werden. Auch 
der Genaustausch durch die freie 
Wahl des Geschlechtspartners wird 
o mals nicht durch das Tier, son- 
dern mit der Zusammenstellung von 
Zuchtpaaren oder Zuchtgruppen vom 
Menschen bes mmt. Hierbei kann 

nicht ausgeschlossen werden, dass 
zum Beispiel durch Geschwisterver- 
paarung oder Inzucht der Genpool 
von Individuen in menschlicher Ob- 
hut gegenüber den wildlebenden 
Artgenossen derart verändert wird, 
dass es zu einer Ansammlung uner- 
wünschter Gene kommt, welche die 
Fitness reduzieren. Auch deshalb 
sind züchterische Bestrebungen, die 
mit der Veränderung der Farbe oder 
Gestalt des Tieres einhergehen, aus 
Artenschutzgründen kri sch zu wer- 
ten, da diese Individuen für eine Wie- 
deransiedelung in der Regel nicht in 
Betracht kommen. Unabhängig von 
Trends im Heim erbereich ist ein 
langfris ges Zuchtmanagement an- 
zustreben, das den Erhalt von Popu- 
la onen des Wildtyps in menschli- 
cher Obhut sichert.
Aufgrund einer fehlenden professio-
nellen Bestandsverwaltung kann es 
jedoch vorkommen, dass die Alters- 
oder Geschlechtsstruktur der Popula-

on in menschlicher Obhut kippt und 
eine weitere Bestandserhaltung nicht 
möglich ist, da nicht ausreichend viele 
Individuen im entsprechenden zucht-
fähigen Alter und oder passenden 
Geschlecht vorhanden sind. Im Worst-
case-Szenario kann somit eine gene-
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Wildform des Wellensi chs im Alice Springs Desert Park, Australien. Foto: Richard Fisher

sche Reserve in menschlicher Obhut 
in einem gene schen Flaschenhals 
münden, der nicht immer mit Naturen-
tnahmen ergänzt werden kann, wenn 
beispielsweise weitreichende Import-
beschränkungen vorliegen, wie für 
bes mmte Arten, die durch das Was-
hingtoner Artenschutzübereinkommen 
geschützt sind, oder die aufgrund der 
Vogelgrippe-Präven on der Europäi-
schen Union (200 ) nicht mehr nach 
Europa eingeführt werden dürfen. 
Um Bestandsgrößen der in mensch-
licher Obhut gehaltenen Individuen 
abschätzen zu können, bilden auch 
Nachzuchtsta s ken in der Regel keine 
valide Grundlage, da die Rückmeldung 
in den meisten Verbänden privater 
Tierhalter auf freiwilliger Basis beruht 
und lediglich zwischen zehn und vierzig 
Prozent der Mitglieder ihre Nachzuch-
ten dort melden. Nun mag man daraus 
natürlich schließen, dass der Bestand 
somit deutlich höher ist, als in den 
Sta s ken beschrieben, aber es feh-
len hierbei zumeist die wesentlichen 
Informa onen über die Alters- und 
Geschlechtsstruktur der Popula onen, 
um eine langfris ge Zucht zielgerich-
tet zu planen oder präven v tä g zu 
werden, wenn ein möglicher Bestands- 
einbruch droht. Mit der Bereitstellung 
oder Entwicklung einer entsprechen-
den So ware zur Bestandsverwaltung 
für private Tierhalterinnen und Tier-
halter wäre eine erste Möglichkeit 
gescha en, Bestände in der privaten 
Haltung zielführender zu erfassen und 
langfris ge Backup-Popula onen auf-
zubauen. Um Bestandspopula onen 
bedrohter und geschützter Tierarten 
besser einschätzen zu können, sollten 
zudem nicht die Bestandsmeldungen 
vergessen werden, die tagtäglich bun-
desweit bei den zuständigen Behörden 
eingehen. Leider gibt es bisher jedoch 
keine Möglichkeit, die Bestandsgrößen, 
inklusive der Nachzuchten, bundesein-
heitlich zu erfassen und auszuwerten, 
da auch bei den zuständigen Behör-
den eine entsprechende So ware fehlt 

(ALTHERR, FREYER und LAMETER 2020, 
LMU M NCHEN 2018). Doch genau 
solche Informa onen könnten einen 
außerordentlich wich gen Beitrag zur 
Erfassung der Nachzuchterfolge be-
drohter Tierarten durch private Tier-
halter leisten und zukün ige Zuchtpro-
jekte und notwendige Priorisierungen 
besser plan- und umsetzbar machen.

Eigentum ersus A tretung der Tiere
an ein Artenschutzprojekt
Viele private Tierhalter inves eren 
viel Geld in den Erwerb ihrer Tiere, 
für eine ergerechte Unterbringung 
und die Versorgung mit artgerechter 
Nahrung. In der Aquaris k und der  
Terraris k sind weiterhin die Kosten 
für Strom und Wasser wie auch für 
die Gerätscha en (beispielsweise 

Pumpen, Filter, Lampen) für den teils 
dauerha en Betrieb zu berücksich- 

gen. Zoos nanzieren sich in der 
Regel über die ö entliche Hand und 
über Eintri sgelder, und die Abga- 
be von Tieren zwischen Zoos und in 
Projekte erfolgt zumeist kostenlos. 
Dies wird auch von den privaten Tier- 
haltern erwartet, wenn sie sich an 
einem Artenschutzprojekt beteiligen 
wollen. Nicht wenige sind grund- 
sätzlich dazu bereit, ihren Beitrag 
zur Arterhaltung zu leisten und dies 
unabhängig von einer Vergütung für 
ihre Tiere. Jedoch kann es auch pas- 
sieren, dass sich Privatpersonen dann 
im Laufe des Projektes zurückziehen, 
da sie ihre Kostenbeteiligung falsch 
eingeschätzt haben. Damit stehen 
dann wertvolle Tiere, in Bezug auf 
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Viele Erkenntnisse aus Wild erhaltungen bei Privatpersonen werden in Fachbüchern und Fachzeitschri en verö entlicht.          Foto: Roger Graf

Geschlecht, Alter oder Gene k, nicht 
mehr für das Projekt zur Verfügung.

Beitrag der pri aten sachkundigen
Tierhaltung zum Artenschutz
Auch wenn die sachkundige und or- 
ganisierte private Tierhaltung in der 
Fläche nicht mit der Professionalisie- 
rung wissenscha lich geleiteter Zoos 
mithalten kann, so sind ihre Beiträge 
zum Artenschutz nicht zu verleug- 
nen. Die private Tierhaltung erfolgt 
zumeist aus einem persönlichen In-
teresse für eine bes mmte Art, Gat-
tung, Familie oder sons ges Taxon, 
o mals gerade für diejenigen Arten, 
die in den zoologischen Einrichtungen 
aufgrund vielfäl ger Faktoren (zum 
Beispiel die geringe Größe, wenig 
Schauwert, nächtliche Ak vität) nicht 
gehalten werden. Die Halterinnen und 
Halter können sich eher die Zeit neh-

men, Verhalten und Bedürfnisse ihrer 
P eglinge zu beobachten und dadurch 
Rückschlüsse auf ihre Haltungs- und 
Zuchtparameter zu ziehen. So wurde 
bei vielen Rep lien der Ein uss der 
Inkuba onstemperatur auf das Ge-
schlecht der Tiere von Privatpersonen 
erkannt und durch entsprechende 
Zei gungstemperaturen im Inkubator 
lässt sich der Nachwuchs mit einem 
für ein Artenschutzprojekt op malen 
Geschlechterverhältnis ausbrüten. 
Viele Erkenntnisse werden in Fach-
büchern und Fachzeitschri en veröf-
fentlicht und stehen so einer breiten 
Ö entlichkeit zur Verfügung. Diese 
Informa onen tragen inzwischen dazu 
bei, dass bei vielen Arten heute keine 
Naturentnahmen mehr benö gt wer- 
den, sondern die Nachfrage in der 
Heim erhaltung durch Nachzuchten 
gedeckt werden kann (BNA 2020a, b).

ösungsansätze für erfolgreiche Ko- 
opera onen ei Artenschutzprojek- 
ten
Zweifellos gibt es durch Koopera-  

onen zwischen Privathaltern und 
Zoos ein enormes Potenzial für 
Ex-situ-Artenschutzprojekte. Exem-  
plarisch werden hierfür das Schwal- 
bensi ch-Projekt unter Beteiligung 
der «Gesellscha  für arterhaltende 
Vogelzucht» (GAV, DOMANEGG, HA- 
DERTHAUER und HÖFT, 2021), das Ed-
wardsfasan-Projekt unter Mitwirkung 
der «World Pheasant Associa on» 
(WPA, COLLAR 2020) oder die Erhal-
tungszucht und Wiederansiedelung des 
Tequila-Kärp ings durch Einbindung der 
«Deutschen Gesellscha  für lebendge-
bärende Zahnkarpfen» (DGLZ,   DOMIN-
GUEZ-DOMINGUEZ 2018) genannt.
Wie genau könnte sich denn nun eine 
Verbesserung der Koopera onsmög- 
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Zweifellos gibt es durch Koopera onen zwischen Privathaltern und Zoos ein enormes Potenzial 
für Ex-situ-Artenschutzprojekte. Exemplarisch sei hier das Schwalbensi ch-Projekt unter Betei- 
ligung der «Gesellscha  für arterhaltende Vogelzucht» genannt.

Foto: Daniel Zupanc  Tiergarten Schönbrunn

lichkeiten gestalten? An erster Stelle 
muss der bilaterale Austausch über 
das geplante Projekt und dessen Ka- 
pazitäten stehen. Für die langfris ge 
Projektplanung ist es dann im zwei- 
ten Schri  sinnvoll, alle Partner durch 
Abtretungs- und Einstellungsverträge 
ihrer Tiere an das Projekt zu binden. 
Dies mag zwar eine Hürde sein, die 
manch privater Züchter scheut. Sie 
kann aber auch dazu beitragen, dass 
gene sch wertvolle Tiere langfris g 
im Projekt verbleiben und so zum Ge-  
lingen beitragen. Als Gegenleistung 
für die Privathalter wäre darüber 
nachzudenken, ob ein gewisser An- 
teil der Nachzuchten, beispielsweise 
abhängig von der Reproduk onsrate 
der Tierart, in den Besitz der Privat- 
person zurückgeht. Zunächst würde 
dies eine Reduk on der Nachzuchten 
im Projekt bedeuten, könnte aber 
langfris g die Zahl der Individuen 
steigern, da so die Mo va on zur 
Teilnahme an solchen Projekten er- 
höht werden kann.
Bei der Durchführung eines Projektes 
ist es von Seiten der wissenscha lich 
geführten Zoos sinnvoll, das profes- 
sionelle Bestands-, Zucht- und Ge-
sundheitsmanagement durchzu-
führen und die privaten Tierhalter 
hierbei zu unterstützen, beispiels-
weise durch Wissensvermi lung 
im Rahmen von Workshops und 
Mee ngs. Aber auch in der Pro-
jektmi elakquise könnten die Zoos 
eine wich ge Rolle einnehmen, 
da sie als Ins tu on Förderanträ-
ge stellen können, die Privatperso-  
nen verwehrt bleiben. Dies soll jedoch 
nicht bedeuten, dass die Antragsstel-  
lung allein durch die Zoos geleistet 
wird. Vielmehr können und sollten 
hier auch die privaten Halterinnen 
und Halter eingebunden werden. 
Auf Seiten der privaten Projek n-
te- ressenten sollte vor der Teilnah-
me kri sch hinterfragt werden, ob 
sie auch die langfris ge Zielsetzung 
solcher Artenschutzprojekte rea-

lis sch einschätzen und dennoch 
bereit sind, sich zu beteiligen. Zu-
dem muss es den privaten Züchtern, 
die o mals aus unterschiedlichen 
Verbänden kom-men, gelingen, 
im Rahmen einer pro- fessionellen 
Selbstorganisa on und Verwaltung, 
beispielsweise durch die Wahl eines 
Projektkoordinators, mit einer S m-

me zu sprechen und die Ziele des 
Artenschutzprojektes in den Vorder-
grund zu stellen. Letztendlich dürfen 
solche Projekte in Zusammenarbeit 
mit wissenscha lich geführtenZoos 
nicht im Kleinklein persönlicher In-
teressen oder an Verbandsdenken 
scheitern.
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Zusammenar eit in Artenschutzpro- 
jekten und darü er hinaus?
Im Zuge der weltweiten Biodiversi- 
tätskrise bedarf es nicht nur einer 
intensiveren Zusammenarbeit im 
Rahmen von Artenschutzprojekten, 
sondern auch einer breiteren und 
professionelleren Ö entlichkeitsar- 
beit. Es gilt, ein gemeinsames Nar- 
ra v von Zoos und Halterverbänden 
zu nden und nach außen zu tragen 
und auf die Leistungen und Erfolge 
aufmerksam zu machen, die beide 
Stakeholder zur Bewahrung der Bio- 
diversität leisten.
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Wer sein Ziel kennt, ndet den Weg –
Strategieempfehlung für Zoo-Naturschutz
  Dr. Christof Schenck    

Zoologische Gesellscha  Frankfurt

as let te Rigi-Symposium and n ang ebruar 2020 statt  enige Tage u or trat der erste Co id-1 - all des 
bisher unbekannten rregers S RS-Co -2 in eutschland au  Zu diesem Zeitpunkt ging die eltgemeinscha t 
noch da on aus  dass kein gr eres Risiko besteht  och schon am 11  är  2020 erklärte die H  Co id-1  
ur weltweiten Pandemie  In den olgenden wei ahren wurden mehr als sechs illionen Tote registriert  ie 
unkel i er wird au  das rei- bis ier ache geschät t  s olgten restrikti e ontaktbeschränkungen  die edoch 

national sehr unterschiedlich stark gehandhabt wurden  ielerorts wurde das so iale und wirtscha tliche eben 
in ungekannter imension herunterge ahren  ls olge entwickelte sich eine globale irtscha tskrise  lleine
in eutschland summierten sich die wirtscha tlichen us älle au  mehr als 0 illiarden uro  In Rekord eiten 
wurden erschiedene Imp sto e entwickelt und mehr als 11 illiarden Imp dosen erabreicht  Stand är  2022 
sind ast 0 Pro ent der eltbe lkerung geimp t  die Todesrate liegt aber noch bei knapp 000 enschen pro 
Tag

Die Dreifach-Krise
Zu den beiden bisherigen globalen 
Megakrisen, der Erderhitzung und 
den Verlust der biologischen Vielfalt, 
sind jetzt die Pandemien hinzuge- 
kommen. Alle drei Krisen sind men- 
schengemacht und eng miteinander 
verzahnt. Steigt zum Beispiel die 
Temperatur sterben hitzeemp ndli- 
che Arten aus, und eigentlich tropi- 
sche Krankheitserreger erobern die 
gemäßigten Breiten. Destabilisierte 
Wälder speichern weniger Kohlen- 
sto  und befördern damit den Tem- 
peraturans eg sowie die Entstehung 
von neuar gen Krankheiten. 
Während zu Beginn der Pandemie 
noch verstärkt auf den Zusammen- 
hang zwischen menschlichen Eingrif- 
fen in hochkomplexe Ökosysteme wie 
Regenwälder und der Zunahme von 
Zoonosen hingewiesen wurde, geriet 
der Blick auf die Ursachen im Verlau- 
fe der Pandemie zunehmend in den 
Hintergrund. Dabei ha en zahlreiche 
Studien dies längst beschrieben: Zu 
den Pandemientreibern gehört das 
Vordringen in die Superzentren der 
Artenvielfalt, die natürlich auch eine 

herausragende Vielzahl an Viren und 
Bakterien beherbergen, der Handel 
mit Wild eren, aber vor allem die 
Destabilisierung von Erreger-Wirt-Be- 
ziehungen in den degradierten Rand- 
zonen, sowie das dort häu ge Au re- 
ten weniger potenzieller Wirtsarten 
in hoher Individuenzahl, nämlich die 
Menschen mit den Haus eren. Ange- 
sichts der immensen Kosten und dem 
steigenden Risiko für weitere Pande- 
mien ist es sehr überraschend, dass 
den Ursachen so wenig Interesse 
zuteil kommt. O ensichtlich konzen- 

Der erste Covid-19-Fall in Deutschland.              Quelle: Bild-Zeitung

triert sich die globale Aufmerksam- 
keit und das poli sche Wirken auf 
die jeweils stärkste Tagesaktualität.  
Längerfris ge Krisenpräven on n-
det trotz der klaren wissenscha li-
chen Datenlage kaum Gehör.
Mit dem Starkregen Mi e Juli 2021 
ereignete sich ein «Fukushima-Mo- 
ment» in Deutschland: In einem 
Hochtechnologieland war es nicht 
möglich gewesen, die Bürger aus- 
reichend zu schützen. Fast 200 Tote 
waren zu beklagen, die Kosten des 
Wiederau aus werden mit 30 Mil- 



VORTRÄGE 2

Visionen für einen erfolgreichen Naturschutz  Rigi Symposium 2022

Es gibt Berechnungen, wonach sich das größte Regenwaldgebiet der Erde am Amazonas sich ab einer Entwaldungsrate von 20 bis 2  Prozent 
fortlaufend und unau altsam selbst zerstört.                   Foto: Shu erstock

liarden Euro vom Staat unterstützt. 
Alles Auswirkungen einer einzigen 
Nacht mit massiven Niederschlägen 
in einer begrenzten Region. Auch 
wenn die Verdichtung und Versieg- 
lung der Böden, sowie die Bebau- 
ung in potenziellen Flutgebieten mit 
Ursachen sind, nehmen vor allem 
die Häu gkeit und die Ausmaße von 
Extremwe erereignissen, wie auch 
heiße, trockene Sommer mit dem 
fortschreitenden Klimawandel zu. 
Nach einer aktuellen Modellierungs- 
studie ergibt sich bei der derzei gen 
Klimapoli k eine globale Erwärmung 
von 2,  Grad bis 2100 (Nature Clima- 
te Change 22.11.2021). Davon geht 
auch UN-Generalsekretär António 
Guterres aus. Ab zwei Grad steigt 
das berschwemmungsrisiko durch 
Flüsse auf 20 Prozent der Land äche, 
alle Korallenri e würden absterben, 
in neun von zehn Jahren gäbe es Hit-  
zerekordjahre, Tropenkrankheiten 
würden  deutlich  zunehmen,  der  

Meeresspiegel würde zwischen ei- 
nem halben Meter und mehr als ei- 
nem Meter steigen. Millionenstäd- 
te wie Bangkok, Ho Chi Minh City, 
Shanghai oder Basra wären bereits 
20 0 über utet. Das Risiko für weite- 
re Kipppunkte steigt dann enorm.

Kipppunkt Amazonien
Aktuell besteht dazu die größte Ge- 
fahr in Amazonien. Hier zeigen Be- 
rechnungen, dass das größte Regen- 
waldgebiet der Erde sich ab 20 bis 2  
Prozent Entwaldung fortlaufend und 
unau altsam selbst zerstört. Wenn 
Regenwasser auf Rodungs ächen 
ober ächig abläu  ansta  als Ver- 
dunstungsniederschlag im System zu 
verbleiben, sinkt die Gesamtnieder-  
schlagsmenge unter den kri schen 
Wert von etwa 1 00 Millimeter  
Jahresniederschlag. Ab da werden 
Wälder unau altsam zu Savannen 
und immense Kohlensto mengen 
freigesetzt. Die Abholzungsrate liegt 

bereits wenige Prozentpunkte von 
den kri schen Werten en ernt. 
Die Entwaldung im größten Ama-  
zonas-Anteilsland Brasilien erreich- 
te auch 2021 wieder einen neuen 
Zehnjahreshöchststand von 13 000 
Quadratkilometern, fast die Fläche 
Schleswig-Holsteins. Einen signi - 
kanten Waldverlust gibt es zusätzlich 
auch in Peru, Kolumbien und Bolivi- 
en. Dies zeigt, dass der in Glasgow 
bei der Weltklimakonferenz jüngst 
beabsich ge Stopp der Waldvernich- 
tung bis 2030 völlig unzureichend ist, 
um die massive, global gefährliche 
Zerstörung Amazoniens aufzuhalten. 
Nicht auszumalen wäre es, wenn mit 
dem berschreiten eines Kipppunkts 
andere wie der Permafrostboden, 
der Golfstrom oder das Grönlandeis 
dominosteinar g fallen und eine Ket- 
tenreak on auslösen würden.
Ungebremst schreitet auch der Le- 
bensraum- und Artenverlust fort. 
Eine Millionen P anzen- und Tierar-
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ten gelten als gefährdet, die Ausster- 
berate liegt um den Faktor 1000 über 
den Basiswerten. Vor wenigen Jahren 
wurde in Deutschland in einer Lang-  
zeitstudie, die 2  Jahre umfasste, 
ein Verlust von  Prozent der Flug- 
insektenbiomasse festgestellt. Die 
globale Rote Liste der bedrohten Ar-
ten, seit 1964 von der IUCN publi-
ziert, verlängert sich zusehends. Von 
knapp 140 000 erfassten Arten gelten  
38 00 als vom Aussterben bedroht. 
Dazu gehören 41 Prozent der Am- 
phibien, 3  Prozent der Haie und Ro- 
chen, 34 Prozent der Nadelhölzer, 33 
Prozent der ri ildenden Korallen, 26 
Prozent der Säuge ere und 14 Pro- 
zent der Vögel.
Angesicht dieser gigan schen Drei- 
fach-Krise   rücken   sogenannte 
«Nature Based Solu ons» immer 
stärker in den Fokus. Zu diesen ge- 
hören nicht nur Au orstungen oder 

eine nachhal gere Landwirtscha , 
sondern eben auch der Schutz von 
weitgehend intakten Gebieten, in 
denen selbst möglichst wenig gestal- 
terisches Handeln erfolgt und damit 
aber insbesondere die Leistungs-  
fähigkeit der Ökosysteme erhalten 
bleibt. Na onalparks und Wildnis- 
gebiete sind typische Beispiele und 
zeigen, wie das Wirken der Zoologi- 
schen Gesellscha  Frankfurt (ZGF) 
eng eingebunden ist in die großen 
globalen Menschheitsaufgaben zur 
Stabilisierung unserer Lebensbe- 
dingungen auf und mit der Erde. Dazu 
gehört auch das Ziel, die Schutzge- 
biets äche weltweit bis 2030 auf ei-
nen Flächenanteil von 30 Prozent an 
Land und in den Meeren zu erhöhen. 
Für die terrestrischen Lebensräume 
bedeutet dies eine Verdopplung. Um 
die notwendigen E ekte zu erzielen 
sind dafür eine strategische Gebiets-

auswahl sowie enorme logis sche 
und nanzielle Anstrengungen un- 
abdingbar. Dieses «30x30-Ziel» wird 
inzwischen von fast einhundert Län- 
dern favorisiert und soll verp ich- 
tend in das Arbeitsprogramm der 
nächsten Dekade innerhalb der Kon- 
ven on zum Schutz der biologischen 
Vielfalt verankert werden. Die Ent- 
scheidung dazu wird beim Abschluss 
der 1 . Vertragsstaatenkonferenz im 
chinesischen Kunming im Sommer 
2022 fallen.

Die ZGF als Akteur on «Nature Ba- 
sed Solu ons»
• Im Fokus der ZGF liegt seit vie- 

len Jahren die Verbesserung von 
Schutzgebieten. Sogenannte «Pa- 
per Parks», die nur auf Landkarten 
exis eren, ihren Schutzau rag aber 
nicht ausreichend erfüllen, sollen 
ertüch gt werden, um die Integri- 

Die Zoologische Gesellscha  Frankfurt ist in Gebieten ak v, wo sonst niemand hingeht.                 Foto: ZGF
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Prak sch alle Schutzgebiete, welche von der ZGF betreut werden, sind von einer Pu erzone umgeben. Dies schließt auch wich ge Korridore 
zwischen den Kernschutzgebieten mit ein.                  Foto: ZGF

tät der Ökosysteme dauerha  zu 
erhalten. Dies betri  in der Regel 
Na onalparks. Dabei haben wir 
uns für unser Engagement eine Mi-  
nimalgröße von 1000 Hektaren (10 
Quadratkilometern) in Deutschland 
und Europa und 1000 Quadratkilo- 
metern im globalen Kontext gege- 
ben. Zudem achten wir auf eine 
hohe biologische Vielfalt und einen 
guten Erhaltungszustand. Solange 
es noch so viele völlig unter nan- 
zierte und minderausgesta ete 
Parks mit einem unzureichenden 
Management gibt, konzentrieren 
wir uns auf diese Flächen.

• Prak sch alle Schutzgebiete sind 
von einer sehr unterschiedlich aus- 
gestalten Pu erzone umgeben. 
Dort arbeitet die ZGF intensiv mit 
der lokalen Bevölkerung und den 
Behörden an einem nachhal geren 
Umgang mit den natürlichen Res- 
sourcen. Dies schließt auch wich-

ge Korridore zwischen den Kern- 
schutzgebieten mit ein.

• In selten Fällen gibt es Chancen, die 
Na onalparks zu erweitern. Dies 
gehört natürlich auch zum Ansatz 
der ZGF.

• Eher als Ausnahme, vor allem aber 
beim Ausnutzen besonderer Chan- 
cen, setzen wir uns für die Neuaus- 
weisung von Schutzgebieten ein. 
Ein besonders prominentes Beispiel 
ist der Yaguas-Na onalpark in Peru 
(2018, 8689 Quadratkilometer).

• Die ZGF fokussiert sich auf Schlüs- 
selbiome wie Wälder, Feuchtge-
biete, Grasländer und Berge. Be- 
sonders wich g sind die Wälder: 
Obwohl sie nur 30 Prozent der 
Land äche bedecken, nden sich 
dort 80 Prozent der Arten. Nur 
zwölf Prozent der Primärwälder 
stehen unter Schutz und die Wald- 
vernichtung trägt mit 20 bis 30 Pro- 
zent zur CO2-Last bei.

Der egacy- andscape-Ansatz 
Schutzgebiete müssen dauerha  ge- 
sichert und nanziert werden. Um 
eine Basis nanzierung in Ewigkeit für 
die besten und wich gsten Schutz- 
gebiete bereit zu stellen, wurde von 
der Bundesregierung Ende 2020 
die interna onale S ung «Legacy 
Landscape Founda on» (LLF) ins Le-  
ben gerufen. Unter diesem Dach wird 
es individuelle, gebietsspezi sche 
Vermögenswerte geben, deren Er-  
träge pro Schutzgebiet und Jahr eine 
Million Dollar zur Verfügung stellen. 
Die biodiversitätsreichen Gebiete 
müssen mehr als 2000 Quadratkilo- 
meter groß sein, mindestens die Hälf-  
te davon muss IUCN Kriterien I oder 
II (Wildnisgebiet oder Na onalpark) 
entsprechen. Vor Ort muss eine NRO 
zusammen mit einer na onalen Be-  
hörde den Schutz gewährleisten. Es 
werden derzeit zwei unterschiedliche 
Modelle aufgelegt: Ein 1 -Jahresmo- 
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dell mit einem reinen abschmelzen- 
den Fonds in Höhe von 1  Millionen 
Dollar und ein Ewigkeitsmodell mit 
einem verbleibenden Kapitalstock in 
Höhe von 30 Millionen Dollar, dessen 
Erträge pro Jahr eine Millionen Dollar 
auf Dauer umfassen sollen. Bei bei- 
den Modellen muss jeweils ein Dri el 
der Mi el von privaten Gebern auf- 
gebracht werden. LLF ist derzeit das 
innova vste und langfris gste Mo- 
dell zur nanziellen Absicherung von 
Schutzgebieten.

Wegrichtung für Naturschutz-Zoos 
Die obigen Ausführungen machen 
deutlich, wo der Fokus des interna- 

onalen Naturschutzes liegen muss: 
Es geht um die Stabilisierung von 
Ökosystemen und ihren Leistungen 
für die Lebensgemeinscha en auf 
dieser Erde, vornean auch der Men- 
schen. Das heisst primär müssen 
große, biodiversitätsreiche Wildnis- 

ächen gesichert werden. Natürlich 
haben auch singuläre Artenschutz- 
projekte, der Kulturlandscha schutz, 
die Sicherungen von Inseln, seltenen 
Biotopen oder endemischen Arten, 
der Schutz von Korridoren oder eine 
ökologisch nachhal gere Landbewirt- 
scha ung ihre Bedeutung. In jedem 
Fall emp ehlt sich aber eine strategi- 
sche Ausrichtung auf Basis festgeleg- 
ter und nachvollziehbarer Kriterien. 
Zoos haben sich klar zum In-situ-Ar- 
tenschutz bekannt. Mit dem Natur- 
schutz- oder Artenschutzeuro stehen 
im deutschsprachigen Raum auch 
erstmalig signi kante Geldbeträge 
zur Verfügung. Diese Mi el werden 
meist auf freiwilliger Basis von den 
Besuchenden entrichtet und dann 
dem Naturschutz außerhalb des 
Zoos, also in der Natur, zugeführt. 
Damit wurde der o  langjährige Kon- 

ikt um die Mi el für die Zoos selbst 
und den Naturschutz gelöst, und 
Zoos können eine größere Rolle beim 
Schutz der globalen Biodiversität 
einnehmen. In den Zoos mit solchen 

On-Top-Einsätzen der Besuchenden 
entwickelt sich das Spendenvolumen 
sehr posi v. Auch für die Besuchen- 
den entsteht eine Win-Win-Situa on. 
Sie können mit einem verhältnismä- 
ßig geringen Betrag eine zielgerichte- 
te Unterstützung des Naturschutzes 
leisten und bekommen im Zoo auch 
noch entsprechende Informa onen 
bereitgestellt. Ihr Besuch wird mora- 
lisch-ethisch aufgewertet. Sie werden 
vom Besuchenden zum Unterstüt- 
zenden.

Für die Zoos erge en sich folgende 
Handlungsempfehlungen
• Zu Beginn sollten die Ziele klar de - 

niert werden: Was möchte der Zoo 
mit seinen Naturschutzmi eln er- 
reichen? Welchen Unterschied soll 
der Mi eleinsatz machen?

• Ist das Thema Naturschutz tatsäch- 
lich die Kernbotscha  des Zoos? 
Steht sie über allem anderen? 

berall?
• Meist ist weniger mehr. Sta  Gieß- 

kannenprinzip emp ehlt sich eine 
gezielte Projek örderung.

• In der Tropenzone nden sich die 
höchste Biodiversität, die größte 
Bedrohung und die geringsten Mit-  
tel. Dort en alten Gelder die stärks- 
te Wirkung bei den «Nature Based 
Solu ons» und beim Abpu ern der 
Klima- und Biodiversitätskrise.

• Naturschutz ist teuer und langwie- 
rig. Dies sollte berücksich gt wer- 
den.

• Eigene Strukturen in en ernten 
Projektländern aufzubauen, lohnt 
in der Regel nicht. Für eine erfolg- 
reiche Naturschutzarbeit sind enge 
Kontakte zu den Behörden, Regie-  
rungen und zur lokalen Bevölke- 
rung notwendig. Zudem bedarf 
es neben der fachlichen Exper se 
auch ver e er Kenntnisse der Lan- 
desprache und Kultur, sowie einer 
Dauerpräsenz. Eigene Einrichtun- 
gen sollten nur bei rich g großen 
und auf Jahrzehnte ausgelegten 

Vorhaben in wich gen Regionen 
ohne andere geeignete Handeln- 
de in Betracht gezogen werden. 
Langfris ge Koopera onen mit eta- 
blierten Akteuren vor Ort sind an- 
sonsten wesentlich e ek ver und 
e zienter als eigene Infrastruktur 
und eigenes Personal.

• Projekte, sofern sie über Klein- 
vorhaben hinausgehen, brauchen 
meist Personal mit speziellen 
Kenntnissen und einem besonde- 
ren beru ichen Hintergrund und 
können nicht «remote» von Zoo- 
mitarbeitenden gesteuert werden. 
So werden in den Projekten unter 
anderem folgende Exper nnen und 
Experten beschä igt: Biologen, 
Landscha splaner, Veterinärme- 
diziner, Agrarwissenscha ler, Me-  
chaniker, Piloten, Buchhalter, Geo- 
graphen,  GIS-Experten,  Juristen, 
«Social-Safeguard»-Spezialisten, 
Kommunika onsexperten, Foto- 
grafen, Autoren und andere.

• Eine Koordina on und Koopera on 
der Zoos untereinander kann dazu 
beitragen, eine stärkere Hebelwir- 
kung zu erzeugen und «Lessons 
Learnt» untereinander zu kommu- 
nizieren.

• Es ist wich g sich zu überlegen, 
wie man die Besuchenden stär- 
ker einbinden, ihr posi ves Gefühl 
verstärken und sie vielleicht zu an- 
haltenden Unterstützenden ent- 
wickeln kann. Vor allem aber: Wie 
kann man ihnen auch die Konse- 
quenzen des eigenen Handels, po- 
si v wie nega v, bei der Erhaltung 
der Biodiversität deutlich machen? 
Denn der Naturschutz- oder Arten- 
schutzeuro sollte kein Ablasshandel 
sein.

• Zoos sind sehr stark an Einzelar-
ten ausgerichtet. Diese können 
durchaus grei are Botscha er 
sein. Dennoch ist es wich g, dass 
immer der Bezug zu den komple-  
xen Lebensräumen mit ihren not- 
wendigen Systemleistungen ge-
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Vertrauen ist ein wesentliches Element konstruk ver Zusammenarbeit. Foto: ZGF

scha en wird. Besuchende sollten 
nicht denken, dass mit dem Nach- 
wuchs bei einer bedrohten Art ein 
wesentlicher Durchbruch bei den 
großen globalen Krisen erzielt wur- 
de. Auch mit Wiederansiedlungen 
wird das sechste Massensterben 
nicht nennenswert aufgehalten. 
Daher sollten dies keine Kernbot- 
scha en sein. Zoos brauchen diese 
auch nicht. Der Bildungsaspekt und 
die zunehmenden Mi el für den 
In-situ-Naturschutz sind ausrei- 
chende Legi mität. Je besser diese 
Felder entwickelt werden, desto 
größer wird auch die gesellscha - 
liche Verankerung der Zoos sein. 
Strikte Ehrlichkeit zu der eigenen 
Dimension des Handelns und der 
Wirkung zahlt sich langfris g aus.

Aus Sicht einer Naturschutzorganisa- 
on stellen sich Wunschge er  wie 

folgt dar
• Der Mi eleinsatz sollte mehr als 

100 000 Euro (mindestens 0 000 
Euro) pro Jahr betragen.

• Die Partnerscha Förderung soll- 
te langfris g sein (nicht unter fünf 
Jahren).

• Der Verwaltungsaufwand sollte so 
gering als möglich sein. Für die Be- 
reitstellung von Informa onen, Bil- 
dern, Filmmaterial, Daten und Be- 
richten gilt es e ziente Lösungen 
zu nden. O  emp ehlt es sich an 
das Repor ng anderer Geber anzu- 
docken.

• Geber sollten verstehen, dass Pla- 
nungsdokumente und Berichte in 
der Regel von den Projektleitenden 
verfasst werden müssen. Deren 

wich ge Zeit wird damit aber für 
die eigentliche Projektarbeit und 
die Führungsaufgaben limi ert. 
Der Wechsel zwischen Büro und 
Feldarbeit, sowie Gegebenheiten 
der Infrastruktur in den abgelege- 
nen Projektregionen, zum Beispiel 
bezüglich der Stromversorgung und 
des Internets, erschweren die Ver- 
waltungsarbeit und den Austausch 
mit den Gebern. Daher ist es wich- 

g sich auf einfach zu dokumen e- 
rende Indikatoren und Ziele zu eini- 
gen.

• Ein Branding der Geber vor Ort ist 
meist schwierig und nicht unbe- 
dingt zielführend. Die Zielgruppe 
vor Ort hat keinen Bezug zu den 
weit en ernten Gebern. Zudem 
gibt es meist mehrere Geber mit 
unterschiedlichen Einsätzen. Dies 
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erschwert eine für alle befriedigen- 
de Darstellung. Die Kommunika on 
über den Mi eleinsatz sollte pri- 
mär dort erfolgen, wo die Mi el 
generiert werden: In diesem Fall in 
den Zoos.

• Die Mi el sollten möglichst exibel 
sein. Vor Ort bestehen immer die 
besten Kenntnisse zum Mi elein- 
satz.

• «Lückenfüller-Mi el» sind meist 
besonders wertvoll. Der Hinter-
grund, dass die Zoomi el in der 
Regel keine spezi schen Au rags-
mi el sind, macht sie besonders 
a rak v.

• Vertrauen ist ein wesentliches Ele- 
ment konstruk ver Zusammenar- 
beit.

Chancen nutzen
Dem «Storytelling» im Zoo kommt 
eine besondere Bedeutung zu. Hier 
gilt es die emo onale Wirkung der le- 
benden Tiere zu nutzen und dies mit 
gut au ereiteten und leicht aufzu- 
nehmenden Fakten zu kombinieren. 
Die Tiere der Zoos müssen zu Bot- 
scha ern ihrer Artgenossen und de- 
ren Lebensräume werden. Zoos muss 
es gelingen Brücken zu bauen, von 
den urbanen Zentren des Nordens 
hin zu den gefährdeten Ökosystemen 
des globalen Südens. Die lebenden 
Tiere und der posi v besetzte Frei-
zeitaspekt eines Zoobesuchs, häu g 
im Familien- oder Freundesverbund, 
sind dabei «Unique Selling Points» 
(USPs). Zudem erreichen Zoos ein 
breites Alters-, Schichten- und Her-
kun sspektrum. Keine andere Ein-

richtung in den Industrieländern hat 
diese Kombina on von USPs. Aus der 
hohen Zahl der Besuchenden ergibt 
sich für die Zoos auch eine besonde-
re Verantwortung. Zoos können viele 
Millionen Menschen aus den Na o- 
nen mit dem höchsten ökologischen 
Fußabdruck erreichen. Mit den Ein-
nahmen aus dem Naturschutz- oder 
Artenschutzeuro können wich ge 
Naturschutzprojekte nanziert wer- 
den und vor allem sollte auch ein 
«Transforma onse ekt» der Zoobe- 
suchenden erzielt werden. Es muss 
den Menschen deutlich werden, dass 
es ein weiter so nicht geben kann. 
Es müssen neue Wege einer grund-
sätzlich nachhal gen Lebensweise 
gefunden werden. Zoos können da- 
für Handlungsanweisungen geben 
und sollten wo immer möglich auch 
Vorbild sein. Dies kann zum Beispiel 
bei der lokal-ökologischer Gastrono- 
mie sein, bei der Energiegewinnung 
und dem Energieverbrauch, bei den 
Fu ermi eln oder den Bauten. In  
engem Austausch mit den Besuchen-
den und mit intensiver Evaluierung 
können Zoos ihre Exper se in der  

Transforma on der Besuchenden 
kon nuierlich ausbauen. Damit kön-
nen sie wesentlich dazu beitragen die 
Stufen zu nehmen, von der Unkennt-
nis zum Wissen, vom Wissen zur Ak-
zeptanz regulatorischer Maßnahmen 
oder zum eigenen selbstbes mmten 
Handeln. Die Herausforderungen 
sind riesig. Die Chancen auch.
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Seychellendajal auf Cousin Island.                              Foto: Shu erstock

Digital Species – eine geniale Idee?
  Roman Eymann   

Porini S ung

eue Technologien wie die Blockchain er ahren im atur- und mweltschut  iel ältige insat m glichkeiten 
und Ts ( on ungible Tokens  erleben einen regelrechten Boom  achhaltige Technologien sind der Schl ssel 

r uk n tige Heraus orderungen im aturschut  sagt denn auch der Blockchain-Spe ialist Toni Caradonna
ie Schwei  hat am 1  ugust 2021 als eines der ersten änder der elt geset liche Regelungen r die Block- 

chain-Technologie in ra t geset t  ies scha t Rechtssicherheit und erm glicht Inno ation und achstum  
Gerade die Schwei  er gt ber ein per ektes m eld r den insat  dieser Schl sseltechnologie

Wir hören o , dass die Block- 
chain-Technologie ein großes Po- 
tenzial hat, aber auch viel Energie 
verbraucht, was sie für Projekte im 
Naturschutz ungeeignet macht. Aber 
dies ist kein Problem für alle Block- 
chain-Setups. Die Porini S ung hat 
daher eine vollständig konforme 
und bankfähige Ne o-Null-Kohlen- 
sto -Blockchain entwickelt und stellt 
diese allen Naturschutzorganisa o- 
nen gra s zur Verfügung. Im Gegen- 
zug dafür betreiben die interessier- 
ten Organisa onen einen lokalen 
Knoten (Node) und erhalten dadurch 
die dezentrale Infrastruktur der Net- 
to-Null-Kohlensto -Blockchain.
Ansta  also riesige Mengen an Ener- 
gie zu verbrauchen, braucht die  
Netto-Null-Kohlenstoff-Blockchain 
nur etwa die Energie von zehn Glüh-
birnen. Dieser Energieverbrauch wird 
mit nachhal g produzierten Kohlen- 
sto zer katen, sogenannte «Nature 
based Solu ons», kompensiert.
Für uns und unsere Partnerorganisa-

onen wie die Weltnaturschutzunion
(IUCN) ist es wich g, eine Infrastruk- 
tur zu nutzen, die den vollen Funk - 
onsumfang der Blockchain-Technolo- 
gie umfasst, jedoch nur wenig Energie 
verbraucht. Bereits 2018 hat die Pori- 
ni S ung deshalb eine hoche zien- 
te, Ne o-Null-Kohlensto -Blockchain 
aufgebaut, die nun von Nicht-Regie-  
rungsorganisa onen betrieben wird. 
Auch die Schweiz mit ihrem inter-

na onalen Finanzplatz hat das Po-  
tenzial der Blockchain frühzei g er-
kannt und will, sta  den Wandel 
zu bekämpfen, die Vorteile dieser 
neuen Technologie nutzen und das 
Land zu einem globalen Hotspot für 
die Blockchain-Technologie machen. 
Der Schweizer Bundesrat (Exeku ve) 
hat sich dafür ö entlich verp ichtet. 
Infolge der Covid-19-Pandemie sind 
die Tourismuseinnahmen vielerorts 
zurückgegangen. Während die Zoos 
tradi onell ihre bedrohten Arten und 
Naturwunder zeigen, um damit Geld 
zu verdienen, können viele jetzt nicht 
genügend Mi el au ringen, um ihre 
Naturschutzarbeit fortzusetzen.

Natur-Sammelkarten repräsen eren
59 Seychellendajals
Die IUCN, die Porini Founda on und
«Nature Seychelles», ein führender 
Naturschutzakteur auf den Seychel- 
len, haben sich zusammengetan und 
die weltweit ersten Natur-Sammel- 
karten auf den Markt gebracht. Es 
handelt sich um ein erstes Set von

9 einzigar gen «digitalen Twins», 
welche die 9 Seychellendajals reprä- 
sen eren, die tatsächlich auf Cousin 
Island in den Seychellen leben.
Natur-Sammelkarten sind eine ein- 
zigar ge digitale Repräsenta on, die 
mit der Arbeit in einem Naturschutz- 
projekt verbunden sind. Sie werden 
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als NFT (Non fungible Tokens) in die 
Netto-Null-Kohlenstoff-Blockchain 
geschrieben, wo sie nicht kopiert 
oder vervielfäl gt werden können, 
was sie zu einem einzigar gen und 
seltenen Sammlerstück macht, so 
wie ein Kunstwerk. Das Ziel der Na- 
tur-Sammelkarten ist es, wiederkeh- 
rende Gelder für besondere Orte zu 
generieren, die auf dem höchsten 
Standard für den Schutz der biologi- 
schen Vielfalt arbeiten. Die erste Aus- 
gabe der digitalen Sammelkarten ist 
«Nature Seychelles» gewidmet, wo 
die eingenommenen Gelder für Maß- 
nahmen zum Schutz des Seychel- 
lendajal verwendet werden. Dies war 
unser «Proof of Concept». Die ausge- 
gebenen 9 Einzelkarten waren den 
auch schnell verkau . Natur-Sam- 
melkarten bieten dem Besitzer die 
Möglichkeit Karten zu sammeln, zu 
tauschen und digitale Seiten mit allen 
Sammelkarten zu ergänzen. Sie glei- 
chen stark den Panini-Bildchen, die 
wohl allen bekannt sind.

Digitale Sammlerkarten ieten dem 
Sammler und dem Herausge er  
di erse öglichkeiten
Dennoch gibt es gewich ge Unter- 
schiede zum nicht-digitalen Bereich, 
denn digitale Sammlerkarten können 
nicht nur getauscht werden, sondern 
bieten sowohl dem Sammler wie 
auch dem Herausgeber zusätzliche 
Möglichkeiten:

Bildung:
Auf jeder Karte sind die wich gsten 
Informa onen zur gezeigten Art, dem 
Zoo oder einem Schutzprogramm ab-

ru ar. Dies lässt sich jederzeit über- 
arbeiten, erweitern und in der App 
als «News» anzeigen.

Gami ca on
Jede Serie ist gestaltet wie eine Sei- 
te. Um diese zu füllen, braucht es 
acht Sammelkarten, die jeweils vor- 
gegeben sind. Jede dieser Sammel- 
karten kann einzeln gekau , in einer 
Box gefunden, getauscht, oder auch 
erarbeitet werden. Ist die Seite voll, 
kriegt der Sammler eine Belohnung, 
meist einen «Batch». Hier sind der 
Fantasie keine Grenzen gesetzt. So 
könnten zum Bespiel auch zusätzliche
«Gadgets» angeboten werden, wie 
eine Gra sdienstleistung bei einem 
Zoobesuch. Oder auch ein S mm- 
recht, was mit Blockchain einfach 
umsetzbar wird oder eine Rangliste 
der Sammlerinnen und Sammler mit 
dem grössten Beitrag für ein Projekt.

Synergien mit Partnerzoos
Eine gemeinsame Seite könnte die 
beteiligten Zoos über die Grenzen 
hinweg bekannt machen und die 
Reichweite der Werbung erhöhen.

Kauf und Verkauf
Gekau  werden die Sammlerkarten 
online über das Handy oder physisch, 
zum Beispiel im Zoo-Shop, wo diese 
ähnlich wie eine Ladekarte für andere 
Dienstleister, Ne lix oder Apple Store 
zur Verfügung gestellt werden. Dabei 
ist jede Karte einmalig. Der Besit-  
zer kann Karten sammeln, tauschen 
oder verkaufen und immer iesst ein 
Betrag zurück in den Natur- und Um- 
weltschutz.

Die Schweizer Porini S ung lädt 
sowohl zooschweiz als auch weitere 
beteiligte Organisa onen dazu ein, 
selbst eine Seite mit ausgewählten 
digitalen Tier- oder P anzenarten zu 
gestalten und diese mit uns online 
herauszugeben.

Die aktuellen Sammelkarten nden
Sie auf unserer App hier:
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Die Artenschutzorganisa on ZGAP 
wurde 1982 von einer kleinen Grup- 
pe engagierter Naturschützer um 
Roland Wirth in München gegrün-  
det. Wich ge Impulse zur Gründung 
gingen unter anderem von aner-
kann- ten Wild erexperten wie Dr. 
Theodor Haltenorth und dem Tier-
maler und Bildhauer Helmut Diller 
aus, der auch die Vorlage für das 
noch heute unveränderte Vereinslo-
go mit einer Riesenrappenan lope 
gestaltete. Die wechselvolle Ge-
schichte dieses besonderen Tieres 
steht noch heute symbolisch für 
die Ausrichtung und Prinzipien der 
ZGAP. Von Anfang an arbeitete die 
ZGAP bei vielen Schutzmaßnahmen 
für weniger bekannte, aber stark 
bedrohte Arten ohne Lobby, auch 
eng mit Zoos oder Zoopersonal zu-
sammen. Derzeit leiten drei der Vor-
standsmitglieder selbst einen Zoo, 
weitere sind Tierärzte, die sich mit 
Zoo- und Wild ermedizin beschäf-

gen, Zoologen, oder haben eine 
andere langjährige Beschä igung 
mit Wild eren. Das Gleiche gilt für 
die meisten Mitglieder des Beirats. 
Und auch für einen großen Teil der 
Mitglieder, die sich zudem fachlich 

Die ZGAP – 40 Jahre Engagement für un ekannte 
hoch edrohte Arten
  Dr. Jens- e Heckel    

Zoologische Gesellscha  für Arten- und Popula onsschutz e.V.

Ziel der Zoologischen Gesellscha t r rten- und Populationsschut  e  (ZG P  ist in erster inie der rhalt we- 
nig bekannter  stark ge ährdeter Tierspe ies und der Schut  ihrer ebensräume  ährend aturinteressierte au  
der gan en elt in wischen um die Ge ährdung on Tierarten wie dem Berggorilla  Gro en Panda oder isbären 
wissen  gibt es tausende rten  die am Rande der usrottung stehen und deren amen selbst achleuten o t 
kaum geläu ig sind  ach der Gr ndung der ZG P im ahr 1 2 initiierte sie beispielha te Schut pro ekte  auch 
mit internationaler Beteiligung on Zoos oder ooasso iierten rganisationen  ie Programme ur rhaltung 
des Prin - l red-Hirsches und anderer philippinischer ndemiten  r bedrohte Primaten esta rikas  r die 

cuador- ma one oder r stark ge ährdete rten Indonesiens  wie a a-Pustelschwein  Strei enroller  di erse 
Sing ogelarten oder amp ischspe ies  sind Beispiele  uch die rtenschut kampagne um Zootier des ahres  
beruht au  enger Zusammenarbeit mehrere Partner aus der Zoowelt

über organisierte Arbeitskreise (AK) 
zu verschiedensten Fachgebieten 
einbringen können. Zurzeit sind vier 
Arbeitskreise ak v: Der AK Papa- 
geien (Fonds für bedrohte Papagei-
en), der AK Rep lien  Amphibien, 
der AK Schutz durch Nutzung und 
der AK Wild ergesundheit.

Klare Förderrichtlinien
Die Förderrichtlinien der ZGAP sind 
im Hinblick auf ihren Au rag einfach 
und geradlinig. Die ZGAP fördert in 
erster Linie Projekte zur Erhaltung 
von nicht-domes zierten Wild erar- 
ten, Unterarten und Popula onen, 
die entweder weltweit bedroht sind 
oder für die nur unzureichend Daten 
vorliegen und oder die wenig be- 
kannt sind und oder nicht im Fokus 
anderer Artenschutzorganisa onen 
stehen. Projekte für wildlebende Ar-
ten, Unterarten und Popula onen 
in Industrieländern werden nur in 
Ausnahmefällen gefördert. Arten- 
schutz- und Forschungsarbeiten, die 
direkt zur Erhaltung einer Tierart, 
Unterart oder Popula on beitra- 
gen, sind potenziell förderfähig. Die 
ZGAP unterstützt zeitlich befristete 
( me-limited, tl) und zeitlich unbe- 

fristete ( me-unlimited, tu) Projekte.
Besonders wich g ist die Förderung 
o  auch junger Wissenscha ler und 
Wissenscha lerinnen, die in ihren 
Heimatländern Artenschutzvorhaben 
umsetzen möchten. Die ZGAP verfügt 
über nicht-selbstständige S ungen
(Strunden-Papageien-S ung, SPS 
und Ha a-Gollwitzer-S ung, HGS) 
und einen Fonds (Fonds für bedroh- 
te Papageien, FbP). Zudem bestehen 
diverse interna onale und na ona- 
le Mitgliedscha en in Ins tu onen 
oder Verbänden (IUCN, WAZA, EAZA, 
VdZ) und Koopera onen (S ung 
Artenschutz, DGHT, VDA, DTG, GdZ, 
BdZ, BNA, Artenschutzs ung Zoo 
Karlsruhe, Alliance for Zero Ex nc on 
(AZE) oder Asian Species Ac on Part-
nership (ASAP).

Die ZGAP richtet ihren Blick auf drei
Gruppen gefährdeter Wild erarten

Gruppe A
Beispiele: Gorilla, Tiger, Przewal-  
ski-Pferd, Wisent, Bartgeier

Dabei handelt es sich um gefährde-
te Arten, die der breiten Ö entlich-



61 VORTRÄGE

Rigi Symposium 2022 Visionen für einen erfolgreichen Naturschutz

Der Erhalt des Zwergwildscheins wird durch die ZGAP gefördert. 
Foto: A. J. T. Johnsingh, WWF-India and NCF

keit wie den Zoobesuchenden o  
gut bekannt und beliebt sind, da sie 
seit langem in Zoos vertreten sind.  
Außerdem stehen sie im Fokus meh-
rerer großer Naturschutz-Nicht-Re-
gierungsorganisa onen. Dieser Tat-
sache ist sich die ZGAP bewusst und 
darüber erleichtert. Daher stehen 
diese Arten nicht in ihrem Fokus.

Gruppe B
Beispiele: Prinz-Alfred-Hirsch, Visay- 
as-Pustelschwein, Weißscheitelman- 
gabe, Ecuador-Amazone, Blaukap- 
pen-Hährling

Diese stark bedrohten Arten sind 
oder waren zumindest früher «un- 
ter dem Radar» der meisten Natur- 
schutz-Nicht-Regierungsorganisati- 
onen und waren in den Zoos nicht 
vertreten, beziehungsweise führten 
lange Zeit ein Scha endasein in Zoos. 
Der dringende Erhaltungsbedarf die- 
ser Arten wurde und wird von der 
ZGAP hervorgehoben und sie ini -
iert und fördert das Ex-situ-Manage-
ment sowie die In-situ-Erhaltungsbe- 
mühungen mit verschiedenen Zoo-
partnern.

Gruppe C
Beispiele: Cat ba- oder Goldkopflan- 
gur, Zwergwildschwein, Dschibuti- 
Frankolin, Tengarra-Beo

Diese stark bedrohten Arten sind 
oder waren zumindest früher «un- 
ter dem Radar» der meisten Natur- 
schutz-NROs und sind in Zoos nicht 
vertreten. Die ZGAP weist deshalb 
auf den dringenden Erhaltungsbe- 
darf dieser Arten hin und fördert die 
Ex-situ-Haltung zusammen mit meh- 
reren Zoopartnern, in einigen Fällen 
aber auch die Ex-situ-Haltung in loka- 
len Erhaltungszuchtzentren.

Prinz-Alfred-Hirsch
Die Erhaltung des auf den West-Visay- 
as-Inseln der Philippinen endemisch 
vorkommenden Prinz-Alfred-Hirschs 
ist eines der ältesten Projekte. Welt- 
weit gehört er durch den dras schen 
Rückgang seines Lebensraums sowie 
durch starke Nachstellung auch heute 
noch zu den am stärksten bedrohten 
Hirscharten. Anfang der 1980er Jahre 
ha en nur wenige jemals von diesem 
Hirsch gehört, und er war auch nicht 
auf einer Liste für bedrohte Arten 
aufgeführt. Als sich die ZGAP 1984 
erstmals für die Art interessierte, 
galt sie als wahrscheinlich ausgerot- 
tet. Die Art war einfach «vergessen» 
worden. Seitdem arbeitet die ZGAP 
zusammen mit anderen Spezialisten 
intensiv an einem umfangreichen Er- 
haltungsprogramm, das ursprünglich 
von der ZGAP sowie von Zoos aus Eu- 
ropa, Australien und den USA nan- 
ziert wurde. Schon 1990 wurde ein 

Ex-situ-Zuchtprogramm auf den Phi- 
lippinen und in Europa intensiviert. 
Im Jahr 2001 wurden sieben Hirsche 
in den Zoo Mulhouse (Mülhausen), 
Frankreich, und weitere acht Hirsche 
in den Zoo Poznan, Polen, gebracht. 
Ende 2019 umfasste die Ex-situ-Po- 
pula on 93 Hirsche in insgesamt 29 
europäischen Haltungseinrichtun- 
gen in Italien, Deutschland, Frank- 
reich, England, Scho land, Irland, 
Spanien, Polen, der Tschechischen 
Republik, Luxemburg und den Nie- 
derlanden. Das Interna onale und 
das Europäische Zuchtbuch wird 
vom Zoo Landau in der Pfalz geführt 
und koordiniert. Ein weiterer integ-  
raler Bestandteil des Programms ist 
die nanzielle und wissenscha liche 
Unterstützung lokaler Re ungs- und 
Zuchtzentren auf den Philippinen in 
deren Obhut etwa 0 Hirsche leben. 
Im Juni 2020 wurden zwölf Hirsche 
aus philippinischen Ex-situ-Bestän- 
den im Danapa Wildlife Reserve auf 

Einige ausgewählte Beispiele für eine enge Zusammenar eit der ZGAP mit
Zoos
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Dank den Schutzbemühungen der ZGAP wird der Bestand an Ecuador-Amazonen auf nunmehr
2 00 Tiere geschätzt.                  Foto: Shu erstock

der Insel Negros, Philippinen, ausge-
wildert. Was als Re ungsprogramm 
für den Prinz-Alfred-Hirsch begann, 
hat sich in Zusammenarbeit mit der 
philippinischen Talarak Founda on 
Inc. (TFI) auf andere stark bedroh- 
te endemische philippinische Arten 
wie Pustelschweine, Hornvögel oder 
Borkenkle erer ausgeweitet. Von 
den Partnerzoos der koordinierten 
Europäischen Zuchtprogramme wird 
erwartet, dass sie einen nanziellen 
Beitrag zur For ührung und Auswei- 
tung der Erhaltungsmaßnahmen auf 
den Philippinen leisten.

Westafrikanische A enarten
Die «West African Primate Con-  
serva on Ac on» (WAPCA) wurde 
2001 ursprünglich von den Zoos aus 
Heidelberg, Landau und Mulhouse 
(Mülhausen) sowie der ZGAP ge-  
gründet. Im Jahr 200  wurde  
WAPCA dann auch zu einer lokalen 
Nichtregierungsorganisa on (NRO) 
in Ghana. WAPCA setzt sich in Gha-
na und der Elfenbeinküste für die 
Erhaltung und den Schutz bedrohter 
Primaten des Upper Guinea Forst 
ein. Zu den Fokusarten zählen die 
gefährdeten oder gar von der Aus- 
ro ung bedrohten Geo rey s-Stum- 
mela en, Roloway-Meerkatzen und 
Weißscheitelmangaben oder Miss 
Waldron s-Stummela en. In Ghana 
verfügt WAPCA über Standorte für 
Ex-situ- und In-situ-Erhaltungsfor- 
schung und -ausbildung. WAPCA un- 
terhält in Accra ein Zentrum für die 
Aufnahme kon szierter und zur Er- 
haltungszucht gefährdeter Primaten. 
Das Zentrum arbeitet mit europäi- 
schen Zoos zusammen, um die gene- 

sche Vielfalt der Ex-situ-Popula - 
onen der Roloway-Meerkatzen und 
der Weißscheitelmangaben zu erhö- 
hen. Als begleitende In-Situ-Maßnah- 
me wird ein grenzüberschreitendes, 
von lokalen Gemeinden verwaltetes 
Projekt zum Habitatschutz und zur 
Entwicklungszusammenarbeit lang- 

fris g gefördert.
Ecuador-Amazone
Mit 0 kon szierten Ecuador-Ama- 
zonen, die 1984 der ZGAP über- 
antwortet wurden, startete ein 
Ex-situ-Zuchtprojekt, welches bis 
heute die Basis für ein EEP im Europä- 
ischen Zooverband für die Art bildet. 
Begleitend förderte die ZGAP 1986 
eine erste Feldstudie zur Verbreitung 
der damals nur als Unterart geliste- 
ten Papageien. Als weitere maßgeb- 
liche Förderer kamen unter anderen 
der bri sche Zoo Chester und die 
Loro Parque Fundaci n, Teneri a, ins 
Boot. Popula onsschätzungen aus 
dem Jahr 1992 ergaben einen maxi- 
malen Freilandbestand von nur noch 
bis zu 00 Individuen. Seit 2016 för- 
dert die ZGAP In-situ-Maßnahmen 
zeitlich unbefristet in Zusammenar- 
beit mit der S ung Jocotoco mit 
dem Erfolg, das 2021 in Ecuador die 
Gründung des bereits 1 . Reservats 

„Las Balsas“ mit einem nun ermi el- 
ten Bestand von um die 2 00 Ecua- 
dor-Amazonen möglich wurde.

Rotsteißkakadu
In einer ersten Koopera on mit der 
damals noch bestehenden franzö- 
sischen Schwesterorganisa on der 
ZGAP, der «Conserva on des Esp ces 
et des Popula ons Animales» (CEPA) 
und ihres Mitglieds Marc Boussekey 
wurde 1992 ein Schutzprojekt zu 
Gunsten des kri sch bedrohten phil- 
ippinischen Rotsteißkakadus ini iert. 
Im Jahr 1998 folgte die Gründung des 
In-situ-Projektes zum Schutz der letz- 
ten Kakadus auf der Insel Palawan. 
Ein erstes Schutzgebiet wurde im Jahr 
2000 auf der kleinen Insel Rasa mit 
einem Bestand von nur noch etwa 
zwanzig dieser Vögel eingerichtet. 
Dank regelmäßiger Patrouillen und 
Au lärungsarbeit unter der fachli-  
chen Federführung der philippini- 
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«Interna onales Zentrum für Schildkrötenschutz» (IZS) im Allwe erzoo Münster.           Foto: ZGAP

schen Katala-S ung, die auch bald 
ehemalige Papageienfänger mit ein- 
bezog, konnte sich 2004 der Bestand 
auf Rasa bereits auf 90 Vögel mit 16 
Brutpaaren stabilisieren. Wich ge 
Förderer sind neben dem FbP und 
der SPS der ZGAP seit vielen Jah- 
ren besonders auch die Loro Parque 
Fundaci n, Teneri a, der Zoo Landau 
in der Pfalz, der bri sche Zoo Ches-
ter und der französische Zoo Beauval, 
der auch das EEP für die europäische 
Ex-situ-Popula on führt. Bis 2021 
s eg die Kakadupopula on in mi ler-
weile vier Gebieten auch auf anderen 
Inseln sowie auf der Haup nsel Pala-
wan auf über 930 Vögel. Die Papagei-
enart kann daher inzwischen als nur 
noch «gefährdet» gelistet werden.

Asia sche Schildkröten 
Federführend für eine schon 1998 
geschlossene Vereinbarung zur Er-
haltungszucht höchstbedrohter asia- 

scher Schildkröten waren die 
ZGAP-Mitglieder Roland Wirth, Jörg 
Adler (auch damaliger Direktor des 
Allwe erzoo Münster) und die Pri- 
vathalter Elmar und Ingrid Meier. 
Unter Beteiligung der «Deutschen 
Gesellscha  für Herpetologie und 
Terrarienkunde» (DGHT) kam es 2002 
und 2003 zur Einrichtung des «In- 
terna onalen Zentrums für Schild- 
krötenschutz» (IZS) im Allwe erzoo 
Münster. Bis 2020 wurden dort etwa 
860 als von der IUCN als «kri sch 
bedroht» und «in der Wildbahn 
ausgero et» klassi zierte Schildkrö- 
tenindividuen von mehr als 1  Arten 
nachgezogen. Für 2022 ist die Rück- 
führung von Nachzuchten aus Müns- 
ter in ein ZGAP-Projekt auf Java, Indo- 
nesien, vorgesehen.

Asia sche Sing ögel und Säuger
Zu den jüngsten und umfangreichs- 
ten Koopera onsvorhaben zählt seit 

201  der Ausbau der auf der Insel 
Java, Indonesien, eingerichteten, zur 
Taman Safari Group gehörenden und 
von der KASI Founda on betriebenen
«Prigen Conserva on Breeding Ark» 
(PCBA). Neben der ZGAP kommen 
wesentliche Finanzierungen aus dem 
Vogelpark Marlow sowie den Zoos 
Köln, Leipzig, Heidelberg, Basel, Dres- 
den, Augsburg, dem tschechischen 
Zoo von Liberec und dem polnischen 
Zoo Wroclaw (Breslau). Die KASI 
Founda on, der Vogelpark Marlow 
und ZGAP tragen die Kosten der jähr- 
lichen Grundversorgung. Die Projekt- 
evaluierung und -verwaltung läu  
über die Strukturen des ZGAP-Pro- 
jektmanagements. Im besonderen 
Fokus stehen von Beginn an kri sch 
gefährdete Singvogelarten und das 
Java-Pustelschwein. Schon 2018 kam 
es zur Einrichtung weiterer 4 Sing- 
vogelzuchtvolieren. Ein Jahr später 
gelang erstmals die Nachzucht von Ja-
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Die ZGAP hat die «Prigen Conserva on Breeding Ark» in Indonesien massgeblich mi inanziert.            Foto: PCBA

va-Pustelschweinen in eigens einge- 
richteten Gehegen. Weitere 22 Volie- 
ren zum Beispiel für Häherlinge oder 
Elsterstare sowie ein Gehegekomplex 
für Säuge ere wie Java-Streifenroller 
(mit Welterstnachzucht) entstanden 
2020. Es gelangen auch Welterst- 
zuchten von Wangi-Wangi-Brillenvö- 
geln und Maratua-Schamadrosseln. 
Seit 2021 verfügt die Arche über ins- 
gesamt schon 186 Volieren. Vor kur- 
zem förderte der Tierpark Bochum 
über die ZGAP die Anscha ung und 
Einrichtung von 120 Aquarien für ge- 
fährdete Kamp schspezies.

Das «Zoo er des Jahres»
Die «Zoo er des Jahres»-Arten- 
schutzkampagne (www.zoo erdes- 
jahres.de) wurde 2016 mit dem Ziel 
ins Leben gerufen, sich für gefähr- 
dete Tierarten einzusetzen, deren 
Bedrohungen bisher kaum bewusst 
sind und die bisher nicht im Blick der 
Ö entlichkeit stehen. So werden für 
den Titel «Zoo er des Jahres» Tier- 

arten ausgewählt, die teils kurz vor 
der Ausro ung stehen, jedoch bis- 
her keine oder eine nur sehr geringe 
Lobby haben und auch o  nicht im 
Fokus anderer Naturschutzorganisa- 

onen stehen. Vier im Artenschutz 
sehr ak ve Partner bündeln ihre 
Krä e. Zusammen mit der federfüh- 
renden ZGAP, arbeiten die Einrichtun- 
gen und Mitglieder der Deutschen 
Tierpark-Gesellscha  e.V. (DTG), des 
Verbandes der Zoologischen Gärten 
e.V. (VdZ) und der Gemeinscha  der 
Zooförderer e.V. (GdZ) eng im Rah- 
men der Kampagnen zusammen. Im 
wiederkehrenden Turnus von «Fell», 
«Feder» und «Schuppe» pro erten 
bisher gefährdete Unterarten oder 
Arten vom Leoparden über den Kaka- 
du, der Scharnierschildkröte, dem 
Gibbon, dem Beo, dem Krokodil bis 
zum Pustelschwein von der immer 
populäreren und von zahlreichen 
Zoos, beziehungsweise zooassoziier- 
ten Organisa onen, getragenen Ini- 

a ve.
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Freiwilliger Klimaschutz – unterwegs nach Paris
  Kathrin Dellantonio   

S ung myclimate 

hne den nat rlichen Treibhausgase ekt wäre ein eben au  unserem Planeten nicht m glich  Seit dem  
Beginn der Industrialisierung itte des 1  ahrhunderts edoch ist die on entration der Treibhausgase in der  

tmosphäre rapide gestiegen  primär durch das erbrennen on ossilen nergieträgern  ies hrt u einer 
Steigerung der globalen urchschnittstemperaturen  Schon heute leiden iele Regionen weltweit  o t in  
ärmeren ändern  an den olgen dieses menschgemachten Treibhausgase ekts

Glo ale Klimapoli k – das Pariser 
Klimaschutza kommen
1998 wurde mit dem Kyoto-Proto- 
koll eine erste globale Vereinbarung 
getro en, um den Klimawandel zu 
begrenzen und 201  an der Pariser 
Klimaschutzkonferenz der Vereinten 
Na onen das Nachfolgeabkommen 
verabschiedet, das Pariser Klima- 
schutzabkommen. Darin einigten 
sich die Staaten darauf, die globale 
Erwärmung auf deutlich unter 2 Grad 
Celsius gegenüber den vorindustriel- 
len Werten zu begrenzen. Heute, gut 
sechs Jahre später, hat sich das 1.  
Grad-Ziel durchgesetzt. Dies bedeu-
tet de facto:
- Eine weltweite Klimaneutralitä 

nach 20 0 (Ne o-Null-Emissionen).
- Das Ende des Zeitalters der fossilen 

Energien.
- Die Dekarbonisierung von Wirt-

scha  und Energieversorgung.

Führt man sich vor Augen, dass ein 
Grossteil unseres Reichtums und 
des hohen Lebensstandards in den 
industrialisierten Ländern auf dem 
Verbrennen von fossilen Energieträ-  
gern beruht, so wird schnell klar, dass 
wir als Menschheit vor einer gigan -  
schen Herausforderung stehen. Das 
Pariser Klimaschutzabkommen weist 
den rich gen Weg, den wir als Gesell- 
scha  gehen müssen, um die Auswir- 

kungen des Klimawandels zu begren- 
zen. Wir sind aber noch weit davon 
en ernt, on-track zu sein. Siehe dazu 
auch unter: h ps: climateac ontra-  
cker.org global cat-thermometer

Die Ziele, zu denen sich die einzel- 
nen Länder im Rahmen des Pariser 
Klimaschutzabkommens verp ichtet 
haben, müssen sehr schnell sehr viel 
ambi onierter werden und gleichzei-  

g auch viel schneller erreicht wer- 
den. Nur so bleibt die Begrenzung 
der globalen Durchschni stempe- 
ratur auf maximal 1.  Grad Celsius 

weiterhin ein realis sches Ziel. Ohne
ein weitreichendes «Carbon Pricing», 
das heisst ein Bepreisen von CO2- und 
anderen klimawirksamen Emissio-  
nen, wird dieses Ziel wohl nicht zu er-  
reichen sein. Heute kann ein Grossteil 
der globalen Treibhausgasemissionen 
noch kostenlos  ausgestossen wer-  
den. Und auch bei den Emissionen, 
die bereits heute einen Preis haben, 
ist er o  zu ef angesetzt, um eine 
Klimaschutzwirkung zu erzielen. Da- 
bei darf aber nicht vergessen werden, 
dass der heute scheinbar kostenlose 
Ausstoss auch jetzt schon Kosten er-

Globale Durchschni stemperatur der letzten 164 Jahre.          Quelle: Climatewatch
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zeugt. Entweder in anderen Ländern, 
in denen die Folgen der von uns his-  
torisch produzieren Emissionen be- 
reits heute massive nega ve Auswir- 
kungen haben oder für nachfolgende 
Genera onen, die die Folgen unserer 
Emissionen werden tragen müssen. 
Es ist deshalb unabdingbar, das soge- 
nannte «Polluter pays principle» (um- 
weltrechtliches Verursacherprinzip) 
für alle klimaschädlichen Emissionen 
einzuführen. Ein Prinzip, dass sich für 
andere Abfallsto e, zum Beispiel für 
Haushaltsabfälle und Abwasser seit 
Jahrzehnten schon bewährt. Es ver-  
bleibt noch etwa ein Dri el des his- 
torischen und zukün igen globalen  
CO2-Budgets, um die globale Erder- 
wärmung auf maximal 1.  Grad Cel- 
sius zu begrenzen. Die Frage ist nun, 
ob wir weiter machen wie bisher und 
ho en, dass in wenigen Jahren, wenn 
dieses Budget aufgebraucht ist, Tech- 
nologien verfügbar sind und wir das  
CO2 im grossen S l der Atmosphäre 
wieder entziehen können oder ob wir 
nicht eher dieses letzte Dri el mög-  
lichst smart nutzen, um den ber- 
gang von einer fossilbasierten zu  
einer nicht-fossilbasierten Wirtscha   
und Gesellscha  so san  wie mög-
lich umsetzen.

Die Dienstleistungen on myclimate
im Klimaschutz
Die S ung myclimate sieht sich als 
interna onaler Player, der einen Bei- 
trag leistet zur Erreichung der Pariser 
Klimaschutzziele. Die S ung my- 
climate wurde 2002 als Spin-o  der 
Eidgenössischen Technischen Hoch- 

schule Zürich (ETH) gegründet und 
beschä igt über 140 Mitarbeitende 
in der Schweiz, Deutschland und Ös-  
terreich. In Deutschland und Öster-  
reich über die Tochterorganisa onen 
myclimate Deutschland und myclima-  
te Österreich, die beide als gemein- 
nützige GmbHs organisiert sind. Die 
S ung myclimate engagiert sich für 
wirksamen Klimaschutz, global und 
lokal. Gemeinsam mit Partnern aus 
der Wirtscha  sowie Privatpersonen 
will myclimate durch Beratungs- und 
Bildungsangebote sowie eigene Kli- 
maschutzprojekte die Zukun  der 
Welt gestalten:
• Im Bereich Beratungen und Lö- 

sungen begleitet myclimate Un- 
ternehmen auf dem Weg hin zu 
Ne o-Null-Emissionen. Die Organi-  
sa on myclimate berechnet für sie 
Emissionen, erarbeitet Klimaschutz-  
strategien sowie konkrete Mass- 
nahmen zur Emissionsreduk on 
und unterstützt bei deren Umset- 
zung.

• Im Bereich Klimabildung sensibili-  
siert myclimate diverse Zielgrup- 
pen, von Schülerinnen und Schülern 
über Lernende bis hin zu Mitarbei-  
tenden, für den Klimaschutz. Ziel 
ist es aufzuzeigen, dass jeder Ent- 
scheid, egal ob im beru ichen oder 
privaten Umfeld, ein Entscheid für 
mehr oder weniger Klimaschutz 
darstellt. Es soll die Lust geweckt 
werden, sich auf dieses Thema ein- 
zulassen.

• Im Bereich Klimaschutzprojekte im- 
plemen ert myclimate zusammen 
mit Projektpartnern in Entwick- 

lungs- und Schwellenländern, aber 
auch in Europa, derzeit schwer- 
punktmässig in der Schweiz, Klima- 
schutzprojekte, die messbar  CO2 

einsparen.

Bereits 174 Klimaschutzprojekte in
45 ändern
Die Umsetzung der myclimate-Klima-  
schutzprojekte erfolgt derzeit in etwa 
1 4 Klimaschutzprojekten in mehr als  
4  Ländern weltweit. Dort werden 
Emissionen reduziert in dem:
• fossile Energiequellen durch erneu-  

erbare Energien ersetzt werden, 
zum Beispiel durch Solaranla-
gen («Solar Home Systems») auf  
Dächern von Privathäusern,

• energiee ziente Technologien im- 
plemen ert werden, zum Beispiel 
energiee ziente Kocher, und

• die Kapazität von  CO2-Senken ge- 
steigert wird, zum Beispiel in Wäl- 
dern, Mangrovenwäldern, Mooren 
und Böden.

Doch die Projekte leisten nicht nur 
einen Beitrag zum Klimaschutz, son- 
dern tragen auch nachweislich zum 
Erreichen der Nachhal gkeitsziele 
der Vereinten Na onen, denn soge- 
nannten «Sustainable Development 
Goals» (SDGs), bei. Finanziert werden 
die Projekte zu einem sehr grossen 
Teil über die freiwillige Emissions-  
kompensa on. Das heisst, dass Pri- 
vatpersonen, aber vor allem Unter- 
nehmen, einen nanziellen Beitrag 
an ein Projekt leisten, das dieselbe 
Menge an klimawirksamen Emissio- 
nen reduziert, wie das Unternehmen 
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ausgestossen hat. Dieses kann sich 
dadurch als «klimaneutral» bezeich- 
nen. Für das Klima spielt es keine 
Rolle, wo die Treibhausgasemissio- 
nen reduziert und eingespart wer- 
den. Wich g ist nur, dass diese in 
der Summe abnehmen. Die S ung 
myclimate inves ert ausschliesslich 
in Projekte, die höchste Standards 
erfüllen (Gold Standard, Plan Vivo) 
und konkret messbare und langfris- 

ge Erfolge bringen. Unternehmen, 
die freiwillig ihre Emissionen kom- 
pensieren, setzen bereits heute auf 
freiwilliger Basis ein  CO2-Pricing um, 
übernehmen also die Verantwortung 
für die von ihnen ausgestossenen 
Treibhausgasemissionen. Das eine 
solche Kompensa on natürlich nur 
sinnvoll ist, wenn sie kombiniert mit 
der Reduk on der eigenen Emissi- 
onen wird, versteht sich von selbst. 
Die S ung myclimate unterstützt 
die Unternehmen auch in diesem 
Bereich. Die myclimate-Klimaschutz- 
projekte sind sehr divers und leisten 

auf vielen Ebenen einen Beitrag zur 
nachhal gen Entwicklung. So schüt- 
zen und fördern viele auch die Biodi- 
versität in der Projektregion.

Nachfolgend drei Beispiele:

Hochmoor-Renaturierung im 
Schwändital (Schweiz)
Moore im natürlichen Zustand haben 
ein riesiges Speicherpotenzial für Koh-  
lensto . Weltweit speichern Moor- 
böden 30 Prozent des Bodenkohlen- 
sto s, obwohl sie nur drei Prozent der 
Fläche bedecken. In der Schweiz wur-
den einst viele Hochmoore mi els 
Entwässerungsgräben trockengelegt, 
um den Boden landwirtscha lich zu 
nutzen oder Torf abzubauen. Obwohl 
dank der Annahme der sogenannten 
«Rothenthurm-Ini a ve» (Volksab- 
s mmung auf na onaler Ebene) alle 
Feuchtgebiete der Schweiz seit 198  
geschützt sind, be nden sich Zwei- 
dri el der über 00 Hochmoore aus 
Geldmangel nach wie vor in entwäs- 

Nur eine Wiederverässung garan ert, dass ein entwässertes Hochmoor wieder zu einem Kohlensto speicher wird. Foto: Kanton Glarus

sertem Zustand.  CO2 gelangt kon nu-  
ierlich in die Atmosphäre. Nur eine 
Wiedervernässung garan ert, dass ein 
entwässertes Hochmoor wieder zu ei-  
nem langfris gen Kohlensto speicher 
wird. Das «Gross Moos» im Schwän-  
dital im Kanton Glarus, ein Moor von 
na onaler Bedeutung, be ndet sich 
wegen fehlender nanzieller Mi el 
ebenfalls noch immer in entwässer- 
tem Zustand. Das Klimaschutzprojekt 
schliesst diese Finanzierungslücke und 
ist somit mitentscheidend für das Re-  
naturierungsprojekt. Moore stehen 
nicht umsonst unter Schutz. Sie sind 
Hotspots der Biodiversität. Intakte 
Moore bieten Lebensräume für selte- 
ne oder gar bedrohte Tier- und P an- 
zenarten. Eine Renaturierung verbes- 
sert zudem den Hochwasserschutz, 
die Wasserreinhaltung, das Mikrokli- 
ma und das Landscha sbild. Es bietet 
der Bevölkerung einen Ort zur Erho- 
lung. Die Gelder für die Instandstel- 
lung des Moores iessen mehrheitlich 
in das regionale Gewerbe.
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E ziente Kocher helfen den e ens- 
raum der Berggorillas zu ewahren 
(Ruanda)
Ruanda, das Land der tausend Hü- 
gel, ist das am dichtesten besiedelte 
Land Afrikas. Der immer stärker zu- 
nehmende Holzverbrauch durch die 
wachsende Bevölkerung, die nicht 
zuletzt aus bereits abgeholzten Re- 
gionen zuwandert, gefährdet das 
einzigar ge Ökosystem Regenwald. 
Vor allem die durch Dian Fossey be- 
kannt gewordene Popula on der Vi- 
runga-Berggorillas, die in den Berg- 
nebelwäldern der Virunga-Vulkane 
im Volcanoes Na onalpark im Nord- 
westen Ruandas leben, sind durch 
die Abholzung stark gefährdet und 
akut vom Aussterben bedroht. Der 
Na onalpark ist weltweit ein Hotspot 
an einmaliger Flora und Fauna. Das 
macht dieses Projekt so besonders. 
Da das Projekt gezielt rund um den 
Na onalpark umgesetzt wird, bleibt 
nicht nur der bedrohte Lebensraum 
der Berggorillas erhalten, sondern 

es wird auch klimaschädliches  CO2 

gebunden, das sonst durch die Ver- 
brennung von Holz in die Atmosphä- 
re gelangt. Mit der Installa on von 
insgesamt bis zu 14 000 e zienten 
Kochern will das Projekt den Feuer- 
holzbedarf der Familien, die rund um 
den Na onalpark leben, um bis zu 

0 Prozent reduzieren. Dieses Pro- 
jekt sieht sich als Ergänzung zu den 
Schutzmassnahmen der Regierung 
und der Nicht-Regierungsorganisa- 

onen zugunsten der Regenwälder. 
Die Gelder aus der  CO2-Kompen- 
sa on werden für die lokale Her-
stellung der Öfen und den subven-

onierten Verkauf an die Haushalte 
verwendet. Regelmässige Besuche 
bei den Familien stellen die Grund-
lage für eine op male Verwendung 
dar. Durch die enge Partnerscha  
mit dem «Interna onal Gorilla Con-
serva on Program» (IGCP) wird jähr-
lich ein Schwerpunkt zum Schutz der 
Berggorillas gesetzt. Dazu gehört zum 
Beispiel die Ausbildung der Ranger, 

Mit der Installa on von insgesamt bis zu 14 000 e zienten Kochern will das Projekt den Feuer- 
holzbedarf der Familien, die rund um den Na onalpark leben, um bis zu 0 Prozent reduzieren.

Foto: Sarel Kromer

Awareness-Programme oder Repa-
raturarbeiten an der Steinmauer, die 
als Begrenzung des Volcanoes Na o-
nalparks dient.

Waldschutz für Indigene, Wild ere
und das Klima (Tansania)
Das Waldgebiet im Norden Tansa- 
nias zwischen dem Yaeda-Tal und 
dem Ngorongoro-Hochland ist aus 
kultureller, sozioökonomischer und 
ökologischer Sicht eine besonders 
wertvolle Region. Sie ist Heimat 
des Volkes der Hadza (Jäger und  
Sammler) und der Hirtengemein-
scha  Datooga, die für ihr berle-
ben auf ihr Kernland zum Jagen, zum 
Sammeln von Heilp anzen und für 
wich ge kulturelle und religiöse Stät-
ten angewiesen sind. Beide Gemein-
scha en verfügen über ein Einkom-
men von deutlich weniger als einem 
US-Dollar pro Tag. Ihre Lebensweise 
hat nur minimale Auswirkungen auf 
die Umwelt, da sie natürliche Res-
sourcen wie eh und je nachhal g  
nutzen. Das Gebiet ist auch Lebens-
raum hunderter Vogelarten und be-
drohter grosser Säuge ere wie dem 
Afrikanischen Elefanten, der Gira e, 
dem Wildhund und dem Afrikanischen 
Löwen. Leider ist dieses einzigar ge 
Ökosystem von Abholzung bedroht. 
Der Hauptgrund für die Abholzung ist 
die Verlagerung der Landwirtscha . 
Bauern und Bäuerinnen, vor allem 
aus den Nachbardörfern, roden die 
Wald ächen, um Mais, Sonnenblu- 
men und Fu erbohnen anzubauen. 
Der Boden erschöp  sich schnell, die 
Erträge gehen zurück und die Bauern 
ziehen in andere Gebiete weiter und 
roden erneut. Der zweite wich ge 
Grund für die Abholzung ist die Ge-  
winnung von Weideland für Rinder 
und Ziegen. Das Projekt verstärkt 
die Durchsetzung des genehmigten 
dör ichen Landnutzungsplans mi els 
Einsatz von Patrouillenteams, welche 
die illegale Landnutzung und Wilderei 
überwachen. Auch werden die Wild- 
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ere mit Hilfe smarter Technologie 
überwacht, sowie Schulungen in den 
Bereichen Governance, Management 
und Finanzen durchgeführt. Zu den 
weiteren Projektak vitäten gehö- 
ren der Einsatz und die Ausbildung 
von Wildhütern aus der indigenen 
Bevölkerung zum Schutz der einhei- 
mischen, zum Teil auch gefährdeten 
Arten, die Verteilung von Bildungs- 
material für Schulen und Gemeinde- 
versammlungen sowie Schulungen 
über Rechtsansprüche.

Get started!
Der Klimawandel stellt zweifellos 
die grösste globale Herausforde-
rung unserer Zeit dar. Um ihn einzu-
dämmen, braucht es viele verschie- 

Das Waldgebiet im Norden Tansanias zwischen dem Yaeda-Tal und dem Ngorongoro-Hochland ist aus kultureller, sozioökonomischer und ökologi-
scher Sicht eine besonders wertvolle Region.       Foto: Carbon Tanzania  myclimate

dene Massnahmen auf verschiedenen  
Ebenen:
• Ambi onierte Regulatorien,  

sowohl na onal wie interna onal
• Technologische Massnahmen
• Freiwillige Massnahmen

Bei den freiwilligen Massnahmen 
steht die eigene Emissionsreduk-

on im Fokus, weil dies nicht nur 
ökolo- gisch, sondern auch ökono-
misch Sinn macht. Erst im zweiten 
Schri  sollten die Emissionen, die 
sich (noch) nicht vermeiden lassen, 
in hochwer gen Klimaschutzprojek-
ten kompensiert werden, die neben 
dem Klimaschutz auch weitere posi-

ve Entwicklungen in den Projektre-
gionen anstossen.

Viele Unternehmen wissen ange- 
sichts der Herausforderung o  nicht, 
wo sie starten sollen. Hier rät my- 
climate, gemäss dem Mo o «be er 
done than perfect», klein zu begin- 
nen und dann in den Folgejahren den 
eigenen Beitrag zum Klimaschutz ste- 

g zu steigern.
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Die beiden von Precious Woods bewirtscha eten Wald ächen (Rot markiert) in Brasilien und in Gabun.    Gra k: Precious Woods

Nachhal ge Nutzung der Regenwälder
  arkus Pfannkuch    

Precious Woods

Precious oods ist ein Schwei er nternehmen mit Tochtergesellscha ten in Gabun und Brasilien und beschä - 
tigt rund 1 0 lokale itarbeitende  as nternehmen ist au  die nachhaltige Bewirtscha tung on tropischen 

aturwäldern und die Hol erarbeitung spe ialisiert  s bewirtscha tet 1 1 illionen Hektaren ald  wo on 
ehn Pro ent unter Schut  stehen oder als Gemeindewald genut t werden  a imal drei Bäume pro Hektar wer- 

den nur alle 2  bis  ahre geerntet  um eine nat rliche Regeneration u gewährleisten  ahlschläge sind nicht 
erlaubt  die ald läche bleibt erhalten  und der ald kann stets alle seine kosystemleistungen und ebens- 
raum unktionen erbringen  egati e kologische uswirkungen au  den ald werden durch eine detaillierte 

aldin entur  gute Strassenplanung und schonende Bewirtscha tungstechniken weiter redu iert

Precious Woods betreibt drei Säge- 
werke in Gabun und eines in Brasi- 
lien, um die lokale Wertschöpfung 
zu erhöhen. In Brasilien besitzt das 
Unternehmen ein Biomassekra - 
werk, das Energie erzeugt und auch  
CO2-Zer kate generiert. Precious 
Woods ist auch zu 49 Prozent an zwei 
Furnierwerken in Gabun beteiligt und 
handelt mit europäischem Holz. Pre- 
cious Woods ist immer bestrebt sozia- 
le, ökonomische und ökologische As- 
pekte in Einklang zu bringen, um eine 
umfassende Nachhal gkeit zu garan- 

eren. Alle Forst-, Verarbeitungs- und 
Handelsbetriebe sind nach FSC- und 
PEFC-Standards zer ziert.

it nachhal ger Wald ewirtschaf- 
tung den ökologischen Fussa druck 

erringern
Das Ziel der zer zierten und nach- 
hal gen Forstwirtscha  ist es, den 
nega ven ökologischen Ein uss der 
Waldbewirtscha ung durch «Sus- 
tainable Forest Management» (SFM) 
und «Reduced Impact Logging» (RIL) 
zu verringern. Zumeist wird dabei 
an verbesserte Fäll- und Rücketech-  
niken gedacht, welche unbestri en 
ein wich ger Teil von SFM und RIL 
sind. (Ergänzung der Redak on zur 
«Rücketechnik»: Bei der Holzrückung 
werden die gefällten Stämme vom 
Bestand an den Forstweg transpor-

ert. Von dort kann das Holz mit dem 
Lastwagen abgefahren werden. Bei 
der Rückung können verschiedene 
Maschinen mit Zubehör und Anbau- 
geräten zum Einsatz kommen. Um die 
Schäden am Boden möglichst gering 
zu halten, befahren Rückemaschinen 
den Waldboden nur auf Rückegas- 
sen, die in regelmässigem Abstand 
angelegt werden). In der Realität be- 
ginnt SFM und RIL aber lange vor der 
Holzernte bei der Planung, welche die 
wich gste und meist vernachlässigte, 
Grundlage ist. Dafür werden Inven- 
turen aller Baumbestände durchge- 
führt, wobei auch topo- und hydro- 
graphische Informa onen gesammelt 
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Das Ziel der zer zierten und nachhal gen Forstwirtscha  ist es, den nega ven ökologischen Ein uss der Waldbewirtscha ung durch «Sustain- 
able Forest Management» (SFM) und «Reduced Impact Logging» (RIL) zu verringern.          Foto: Precious Woods

werden. Erst diese Daten erlauben 
es, das nachhal g nutzbare Volumen 
zu bes mmen und detaillierte Karten 
zu erstellen. Nur mit diesen Inventu- 
ren können die Arbeiten zur rich gen 
Zeit, am rich gen Ort und mit Garan- 

e der natürlichen Regenera on ge- 
plant werden. berdies erlauben es 
diese Daten, den Strassenbau korrekt 
zu planen und wo immer möglich auf 
ein Minimum zu reduzieren. Da der 
Bau von Strassen und Rückewegen 
den grössten nega ven ökologischen 
Ein uss hat, ist dies eines der bedeu- 
tendsten Elemente von RIL und SFM. 
Ein bedeutender und ebenfalls o  
vergessener Punkt bei SFM und RIL 
ist die Nachkontrolle und die Ausbil- 
dung. Die Nachkontrolle stellt sicher, 
dass alle Arbeiten konform ausge- 
führt wurden, erlaubt aber auch Da-

ten zu sammeln. Dies Daten sind von 
grosser Wich gkeit, um die E zienz 
von SFM und RIL zu analysieren und 
zu verbessern. Interne Ausbildung 
ist, insbesondere in abgelegen tropi- 
schen Gebieten, von immenser Be- 
deutung, da o  wenig ausgebildete 
Fachkrä e zur Verfügung stehen.
Neben der klassischen Wald- und 
Holzwirtscha  muss Precious Woods 
in abgelegenen Gebieten auch viele 
soziale Aufgaben übernehmen. So 
ist die Firma insbesondere in Gabun 
auch für das Gesundheitswesen, die 
Schulinfrastruktur, die Stromproduk- 

on, die Beherbergung sowie für die 
sportlichen und kulturellen Ak vi- 
täten der Mitarbeitenden und ihren 
Familien verantwortlich. Unsere Mit- 
arbeitercamps in Gabun sind das Zu- 
hause von mehr als 2 00 Personen.

Der Beweis des ökologischen Nutzens 
von SFM ist ein laufender Prozess, zu 
dem Daten aus Forschung und Praxis 
beitragen. Nach heu gem Wissens- 
stand kann man sagen, dass SFM auf 
dem rich gen Weg ist und ein Beitrag 
zum Waldschutz leistet, dass aber mit 
neuem Wissen sicherlich auch Anpas- 
sungen nö g sein werden. Eine Studie 
in Gabun zeigt, dass der Ein uss von 
zer zierten Firmen auf eine Schlag- 

äche etwa acht Prozent beträgt, bei 
einem Durchschni  über alle Forst- 
betriebe von fast 18 Prozent. Das 
grösste Problem ist, dass SFM seine 
ökonomische Nachhal gkeit noch 
nicht beweisen konnte. Heute hat kei-
ne der grossen, zer zierten SFM-Fir-
men in den Tropen stabile nanziel- 
le Verhältnisse. Die meisten Firmen, 
inklusive Precious Woods, sind aus 
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Die Planung ist ein wich ges Instrument einer nachhal gen Forstwirtscha . Da Strassen einen 
grossen ökologischen Ein uss haben, müssen diese sorgfäl g geplant werden.

Quelle: Precious Woods

der Vergangenheit hoch verschuldet 
und können die hohen laufenden 
Kosten jedes Jahr nur knapp decken. 
Ein Hauptproblem ist, dass das Kun- 
denbewusstsein für die Bedeutung 
von SFM für den Schutz der Wälder 
noch nicht vorhanden ist. Daher ist 
der Aufpreis für zer zierte Produk- 
te gering und die Konkurrenz durch 
billigere illegale oder nicht-nachhal- 

ge Produkte gross. Auch auf Seiten 
grosser Investoren ist das Bewusst- 
sein für den Beitrag von SFM zum 
Waldschutz noch gering. Mit Sicht 
auf die momentanen Tendenzen und 

das ö entliche Interesse, die Natur 
e zienter zu schützen, kann davon 
ausgegangen werden, dass sich dies 
in den nächsten Jahren ändern wird, 
und Firmen wie Precious Woods die 
ökonomische Nachhal gkeit der Zer- 

zierung, des «Sustainable Forest 
Managements» und des «Reduced 
Impact Logging» beweisen können.

Faunaschutz durch Waldnutzung
Precious Woods betreibt Fauna-Ma- 
nagement aus diversen Gründen. 
Neben den rechtlichen Vorgaben 
und  Zer zierungsstandards  kann 

Fauna-Management auch für die 
Kommunika on genutzt werden. Ein 
nicht zu unterschätzender Grund ist 
die intrinsische Mo va on der Mitar- 
beitenden, den Wald und damit sei- 
ne Tierwelt vor dem Verschwinden zu 
schützen.
Ursprünglich war das Fauna-Manage- 
ment geprägt von der Kontrolle der 
legalen Jagd, der Unterstützung der 
Fauna-Inventur und -Forschung und 
der Kontrolle von Strassen und «High 
Conserva on Values» (HCV). HCVs 
sind vom Unternehmen im Rahmen 
der FSC-Zer zierung ausgeschiede-  
ne Schutzzonen. Insbesondere die 
Kontrolle der HCVs benö gt sehr viel 
Zeit. Aus Sicht des Fauna-Manage- 
ments zeigt sich, dass HCVs inner- 
halb eines Waldes unter zer zierter 
SFM-Bewirtscha ung wenig Mehr- 
wert scha en, da die Fauna das ge- 
samte Waldgebiet als Lebensraum 
nutzt. HCV haben aber natürlich für 
andere ökologische Aspekte weiter- 
hin einen grossen Wert. Precious 
Woods in Gabun (PW-CEB) wollte 
darum ein System entwickeln, wel-  
ches den Schutz der Fauna auf einer 
grösseren Fläche auch ausserhalb 
von HCVs erlaubt. Dazu hat PW-CEB 
2019 eine «Public Private Partner- 
ship» (PPP) mit der «NGO Conserva- 

on Jus ce» und dem Forstministeri- 
um unterzeichnet. Ziel der PPP ist es, 
das Gesetz durchzusetzen, Wilderei 
zu verhindern, Wild eischschmuggel 
auf den Landstrassen zu unterbinden 
und die lokale Bevölkerung für die le- 
gale Jagd zu sensibilisieren. Nach zwei 
Jahren zeigen sich nicht erwartete Er- 
folge und es wird klar, dass nur eine 
stabile PPP die nö gen Kompetenzen 
garan eren kann. So ist zum Beispiel 
der Jurist der Nicht-Regierungsorga- 
nisa on von grossem Wert bei der 
Strafverfolgung. Der grösste Koordi- 
na onsaufwand liegt jedoch bei PW- 
CEB, welche das Projekt koordiniert, 
organisiert und vorantreiben muss. 
Ohne eine Fors irma mit lokalem 
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Mitarbeiter des Forstministeriums und von Precious Woods (zweiter von links) in Gabun.  
        Foto: Precious Woods

Wissen, Netzwerk und Infrastruktur 
wäre ein solches PPP nicht möglich. 
Heute fokussiert das PPP auf gewisse 
Zonen und deckt nur einen kleinen 
Teil der insgesamt 600 000 Hektaren, 
die PW-CEB bewirtscha et. Das lang- 
fris ge Ziel wäre es, die PPP auf die 
gesamte Wald äche auszuweiten. Da 
die Infrastruktur schon vorhanden 
ist, wäre dies mit einer Erhöhung der 
Mi el von acht auf 21 Mitarbeitende 
und von 112 000 Euro auf 2  000 
Euro pro Jahr möglich, was angesichts 
der enormen Fläche ein überschau- 
barer Betrag ist. Aus Sicht der Par- 
teien ist der aktuelle Mi elaufwand 
aber schon beträchtlich. Sobald die 
Finanzierung durch die «Kreditanstalt 
für Wiederau au» (KfW) Ende 2022 
ausläu , ist das PPP nicht mehr ga- 
ran ert. PW-CEB und «Conserva on 
Jus ce» disku eren derzeit Lösungen 
für eine Folge nanzierung.

Allgemein stellen wir fest, dass bei 
der Finanzierung von Schutzprojek- 
ten lokales Wissen und lokal veran- 
kerte SFM-Firmen meist übergan- 
gen werden und dass SFM-Firmen 
nicht als Fauna-Manager akzep ert 
werden. berdies sind interna o- 
nale Programme o  zu kurzfris g 
angesetzt, fokussieren auf popu- 
läre Tierarten und ignorieren loka- 
le Tier-Mensch-Kon ikte. Precious 
Woods hat Forschung im Bereich 
Fauna immer unterstützt, wobei der 
Ansatz eher unstrukturiert war. For- 
schungsresultate konnten o  nicht 
genutzt werden, um e ek ve Ver- 
besserungen im Fauna-Management 
zu garan eren. Das soll in Zukun  
geändert werden. Forschungspro- 
jekte sollten immer dazu beitragen, 
die SFM-Techniken zu verbessern, 
um die Tierwelt besser zu schützen, 
lokale Kapazitäten aufzubauen und 

zuverlässige wissenscha liche Daten 
zu generieren. Ein Beispiel wäre die 
Idee, dass Forschende die Precious 
Woods-Mitarbeitenden darin schu- 
len, Schlafnester von Schimpansen in 
ak ven Erntegebieten zu erkennen, 
zu kartographieren und die entspre- 
chenden Bäume von der Nutzung 
auszuschliessen. Dies würde neben 
dem Schutz der Schimpansen auch 
viele wissenscha liche Daten zu den 
Popula onen und zu deren Migra - 
onsgewohnheiten liefern. Aufgrund 
der bestehenden Infrastruktur und 
des lokalen Netzwerks können solche 
Projekte mit rela v geringem Kosten- 
aufwand realisiert werden.

Zukun saussichten
Es ist zu befürchten, dass Gelder für 
Schutzprojekte auch in Zukun  o  
im Giesskannenprinzip verteilt wer- 
den, ohne dass das Geld im Wald 
ankommt. Ein weiteres Problem 
ist, dass die nachhal ge Forstwirt-  
scha  aufgrund der angesprochenen 

nanziellen Probleme keine Möglich- 
keiten hat, das Engagement im heu- 

gen Rahmen aufrechtzuerhalten, 
geschweige denn es auszuweiten. 
Precious Woods ho  jedoch, dass 
«Payments for Ecosystem Services» 
in Zukun  Realität werden. Diese 
müssen aber über das Thema Kohlen- 
sto andel herausgehen und auch 
den Biodiversitätsschutz abgelten. Es 
wäre auch wünschenswert, dass sich 
grosse Geldgeber längerfris g enga- 
gieren und die seriöse Forstwirtscha  
als Fauna-Manager und Partner aner- 
kennen.
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Flachlandtapir, aufgenommen durch eine Fotofalle, in der von Precious Woods bewirtscha e- 
ten Wald äche im Amazonasgebiet.          Foto: Precious Woods

So können sich die Zoos engagieren

Forschungszusammenar eit und Ar- 
tenschutz
Firmen bieten Personal, Zugang, In- 
frastruktur und lokales Netzwerk. 
Zoos bringen Knowhow und können 
angewandte Forschung betreiben. 

berdies können Zoos besser ab- 
schätzen wo Forschung und Schutz 
nö g sind. Die Resultate sollen unter 
anderem helfen, die Bewirtscha ung 
so anzupassen, dass Arten noch bes- 
ser geschützt werden oder den Wild- 

erbestand besser zu quan zieren.
 

Sorgfaltsp icht für Bauholz aus den
Tropen
Zoos können Tropenholz im Bau ver- 
wenden, zum Beispiel wenn spezielle 
Holzeigenscha en gebraucht wer- 
den, um Stahl und Beton zu subs tu- 
ieren. Es sollte aber nur nachhal ges 
Holz verwendet werden. Dazu muss 
eine  detaillierte  «Due  Diligence» 
(Sorgfaltsp icht) inklusive berprü- 
fung der Legalität, Nachhal gkeit 
und Rückverfolgbarkeit durchgeführt 
werden. Insbesondere in den Tropen 
ist dies teils kompliziert. Zer zier- 
te Tropenholz rmen wie Precious 
Woods haben die Kompetenz hier 
bei den Abklärungen zu helfen, auch 
wenn das Holz nicht von ihnen direkt 
kommt.

Infokampagne zum Schutz der Tro- 
penwälder
Die nachhal ge Nutzung ist Teil 
eines integrierten Ansatzes zum 
Schutz der Tropenwälder. Zoos 
könnten daran interessiert sein, 
auf diversen  Ebenen  über  den  

Regenwaldschutz und der nach- 
hal gen forstwirtscha lichen Nut-
zung zu informieren. Permanente 
oder temporäre Tafeln, zum Bei-
spiel bei Baustellen, wo mit Holz ge-
baut wird, könnten hier interessant 
sein. Firmen wie Precious Woods 
können hier auf allen Ebenen un-  
terstützen: Mit entsprechendem 
Fotomaterial, Hintergrundinforma- 

onen, persönlicher Präsenz an 
Anlässen und der Vermi lung von 
Kontakten zu anderen Akteuren im 
Waldschutz.

Beteiligung eim Erhalt on ausge- 
schiedenen Schutzge ieten
In den beiden Waldgebieten von 
Precious Woods in Gabun und in 
Brasilien gibt es «Conserva on 
Areas»,  welche  Bestandteile  der 
«High Conserva on Areas» (HCV) 
sind und im Rahmen der FSC-Zer - 

zierung ausgeschieden werden. Je 
nachdem welchen HCV-Schutzstatus 
das Gebiet hat, kann es nachhal g 
bewirtscha et werden oder ist von 
der Bewirtscha ung ausgenommen. 
Ausserdem gibt es Wasserschutz- 
zonen und Pu erzonen entlang der 
Flüsse. In solchen Gebieten hat es 
zum Beispiel Bestände von Gorillas. 
Interessant wäre dabei die Unter- 
stützung der Zoos für eine Gorilla- 
schutzbrigade in Gabun.

Nutzung des Knowhows on Preci- 
ous Woods als Dienstleister in Wald-  
projekten
Wenn es darum geht, dass jemand 
grosse Wald ächen kaufen will, um 
diese zer ziert zu bewirtscha en, 
dann kann Precious Woods als Dienst-
leister den forstlichen Teil überneh-
men. Dies kann beispielsweise in-
teressant sein, wenn Wald ächen 
zwischen zwei Na onalparks oder 
Reservaten als Pu erzonen oder Kor-
ridore erhalten bleiben sollen und 
dies pragma sch und zukun sge-  
richtet, in dem die Flächen forstwirt- 
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Panthera pardus Caracal aurata Leptailurus serval 

Bubalina Loxodonta cyclotis Hyemoschus aquaticus 

Gorilla gorilla gorilla Pan troglodytes Cercopithecus cephus 

Colobus guereza Colobus satanas Lophocebus albigena 

Miopithecus ogouensis Cercopithecus nictitans Tragelaphus spekii 

Tragelaphus scriptus Cephalophus crusalbum Cephalophus callipygus 

Cephalophus dorsalis Cephalophus silvicultor Cephalophus leucogaster 

Cephalophus nigrifrons Smutsia gigantea  

 

 

Didelphis marsupialis Tayassu pecari Galictis vittate 

Myrmecophaga tridactyla Cuniculus paca Leopardus sp. 

Sapajus apella Dasyprocta leporina  Tapirus terrestris 

Panthera onca Cabassous unicinctus  Mazama americana 

Leopardus pardalis Dasypus novemcinctus Myoprocta acouchy 

Puma concolor  Eira Barbara  

 

 

Markus Pfannkuch 
Chief Sustainability Officer  
+41 78 662 27 27 
markus.pfannkuch@preciouswoods.com 
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Interessant wäre die Unterstützung der Zoos für eine Gorillaschutzbrigade in Gabun.                  Foto: Shu erstock

scha lich nachhal g bewirtscha et 
werden. Leider sind Geldgeber mit 
Fokus auf den Waldschutz zurzeit 
noch sehr ablehnend, was die Unter- 
stützung von Wald ächen betri , die 
nachhal g bewirtscha et werden. 
Diesbezüglich braucht es noch sehr 
viel Au lärungsarbeit. Hierzu bietet 
Precious Wood die erforderliche Se-  
riosität, Glaubwürdigkeit und Profes-  
sionalität. Precious Woods ist daran 
interessiert, weitere Wald ächen zur 
nachhal gen Waldbewirtscha ung 
zu übernehmen.

Die Wald ächen von Precious Woods aufgeteilt nach Nutzungsweisen, 
Besitzgrundlagen und ausgeschiedenen Schutzzonen.

Quelle: Precious Woods
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Nicht erst seit der Publika on von 
Conde et al. (2011) ist bekannt, dass 
nur ein kleiner Anteil der auf der 
Roten Liste der IUCN als gefährdet 
eingestu en Arten in Zoos gehalten 
oder gezüchtet werden. Dies hat viel- 
fäl ge Ursachen wie zum Beispiel 
Tradi onen, Verfügbarkeit von Gehe- 
gen und die Präferenzen der jewei- 
ligen Zooleitung. O  sind es Arten, 
die leichter zu halten oder züchten 
sind oder die besondere Besucher- 
magneten darstellen, die in Zoos 
besonders häu g zu nden sind. So 
gibt es für den Nordamerikanischen 
Waschbär laut der Website „Zoo er- 
liste.de“ 1 4 Haltungen in Deutsch- 
land, 19 in Österreich und 14 in der 
Schweiz. Dies ist verwunderlich, da 
der Waschbär nicht nur ungefährdet 
ist, sondern in Europa sogar als inva- 
sive Art gilt und auf der «Liste invasi- 
ver gebietsfremder Arten von unions- 
weiter Bedeutung» der Europäischen 
Union geführt wird. Dagegen gibt es 
vom Cozumel-Waschbären, der auf 
der Roten Liste als «vom Ausster-
ben bedroht» (Cri cally Endangered) 
geführt ist (Cuarón et al. 2016), kei- 

Wo und wie können Zoos mehr tun?
  Axel Hochkirch    

IUCN SSC In erte rate Conser a on Commi ee

aut ision der Z  sollen sich Zoos an die Spit e der aturschut bewegung set en  och wer in der breiten 
Be lkerung nach wichtigen aturschut akteuren ragt  bekommt als ntwort ermutlich amen on atur- 
schut erbänden wie dem B   oder B  genannt  In der entlichkeit werden Zoos bislang wenig 
als akti e atursch t er wahrgenommen  abei steigt das ngagement on Zoos im aturschut  bereits seit 
ahr ehnten kontinuierlich  Hierbei spielte Bernhard Gr imek eine gro e Rolle  der die Zoologische Gesellscha t 
rank urt u einer aturschut organisation entwickelte und den aturschut  der breiten deutschsprachigen 

entlichkeit näherbrachte  it der erabschiedung der elt-Zoo- aturschut strategie wurde das Thema 
aturschut  um entralen Thema der meisten Zoos  nd doch ist der Spagat wischen Tierhaltung  irtscha t- 

lichkeit  Besucherattraktion und aturschut  nicht ein ach  aher ist es nicht erwunderlich  dass sich iele  
Zoos eher inan iell im In-situ- aturschut  betätigen als durch eigene aturschut pro ekte  Ich m chte hier drei

spekte beleuchten  in denen Zoos ihre aturschut akti itäten erbessern k nnen  1  -situ im Zoo  2  In-situ in 
der atur und  In-situ im Zoo

ne aktuelle Haltung in Europa. Nun 
lässt sich natürlich nicht der gesam- 
te Zoobestand ausschließlich durch 
gefährdete Arten au auen, da es 
neben dem Naturschutz auch ande- 
re Aspekte gibt, die die Haltung ei- 
ner Art beein ussen. Auch kann eine 
heute noch ungefährdete Art viel- 
leicht in einigen Jahren als gefährdet 
gelten. So wurde die Gira e erst im 
Jahr 2018 von «ungefährdet» (Least 
Concern) auf «gefährdet» (Vulnerab- 
le) hochgestu  (Muller et al. 2018). 
Eine wich ge Aufgabe von Zoos ist 
daher die ständige kri sche Revision 
des eigenen Artenbestandes und der 
langfris ge Umbau zum Naturschutz-  
zentrum.

Gene sche Untersuchungen sollten 
ei Erhaltungszuchtprogrammen 

sel st erständlich werden
Gerade wirbellose Tierarten können 
hierbei eine wich ge Rolle spielen, 
da diese weniger Platz benö gen und 
aufgrund der meist kurzen Genera - 
onszeiten schneller Zuchterfolge ein- 
treten können, wie dies zum Beispiel 
bei Partulaschnecken (Pearce-Kelly et 

al. 199 ), der Desertas-Wolfsspinne 
(Rowlands et al. 2021) oder der Lord 
Howe Island-Stabschrecke (Honan 
200 ) gezeigt wurden. Ein weiterer 
wich ger Aspekt des Ex-situ-Natur- 
schutzes sind gene sche Aspekte, 
wie die Vermeidung von In- und Aus- 
zucht und des Verlusts gene scher 
Diversität oder der gene schen In- 
tegrität einer Art oder gene schen 
Linie (Witzenberger  Hochkirch 
2011). Gerade in Zoos, wo Individuen 
aus sehr unterschiedlichen Popula - 
onen gemischt werden können, der 
Genpool o  klein ist oder die gene- 

sche Herkun  eines Individuums 
nicht immer klar ist, können schnell 
Probleme durch Hybridisierung unge- 
eigneter Individuen au reten (siehe 
z.B. Witzenberger  Hochkirch 2014). 
Die Unterscheidung von Sumatra- 
und Borneo-Orang-Utan als zwei ei-  
genständige Arten erfolgte zum Bei- 
spiel erst lange nachdem diese Arten 
in Zoos gehalten und gezüchtet, und 
manchmal auch gekreuzt wurden. 
Inzwischen wird mit dem Tapanuli-  
Orang-Utan (Pongo tapanuliensis) 
sogar noch eine dri e Art unter-
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Europäische Zoos halten keinen einzigen der hochgradig bedrohten Cozumel-Waschbären.              Foto: Shu erstock

schieden (Nater et al. 201 ). Gene -  
sche Untersuchungen sollten daher 
insbesondere bei Erhaltungszucht- 
programmen zu Standardverfahren 
werden und den Grundstein für die 
Erhaltungszucht legen. Das Führen 
von Zuchtbüchern alleine ist hierfür 
nicht ausreichend (Wirtz et al. 2018).

Gemeinsam mit Naturschutz er än-  
den und - ehörden nach ücken in 
der Naturschutzar eit suchen
Bereits jetzt engagieren sich schon 
viele Zoos auch im In-situ-Natur- 
schutz, in vielen Fällen bleibt es aber 
bei der nanziellen Unterstützung 
von Naturschutzverbänden, die die 
prak sche Naturschutzarbeit vor 
Ort leisten. Dies kann ein wich ger 
Grund sein, warum Zoos kaum als 
Naturschutzakteure wahrgenommen 
werden. Tatsächlich ist es für den 
prak schen In-situ-Naturschutz un- 

abdingbar, direkt vor Ort mit anderen 
Interessenvertretern (Behörden, Poli- 

kern, Landwirten, Förstern, Vertre- 
tern der Industrie und so weiter) zu- 
sammenzuarbeiten. Dies geht nicht 
ohne Personal, welches diese direk- 
ten Kontakte p egt. Wer also etwa die 
vom Aussterben bedrohte Libellen- 
art Chlorocypha aurora in Kamerun 
schützen möchte (Clausnitzer 2020), 
kann dies von Europa aus kaum e - 
zient tun, außer durch die Einstellung 
von Personal in Kamerun. Die direkte 
Koopera on mit Naturschutzverbän- 
den ist daher eine durchaus sinnvol- 
le Lösung, auch wenn der Zoo dann 
nicht als direkter Akteur au ri . 
Etwas einfacher ist es, vor der eige- 
nen Haustür In-situ-Naturschutz zu 
betreiben. Hier ist jedoch der direkte 
Nutzen für den Naturschutz sorgfäl g 
abzuwägen. Es ist wenig zielführend, 
wenn zahlreiche Naturschutzverbän- 

de in einer Region die gleichen Ge- 
biete oder Arten schützen oder wenn 
wohlgemeinte Naturschutzmaßnah- 
men mit den Zielen anderer Natur- 
schutzakteuren kollidieren. Vielmehr 
ist es sinnvoll, gemeinsam mit Na- 
turschutzverbänden und -behörden 
sowie Artenexperten nach Lücken in 
der Naturschutzarbeit zu suchen. Die 
interna onale Rote Liste der IUCN, 
aber auch die na onalen und regio- 
nalen Roten Listen bieten hier wert- 
volle Informa onen über hochgradig 
gefährdete Arten, für die häu g keine 
Naturschutzmaßnahmen exis eren.

Insekten schützen  Ein weites Feld
Gerade wirbellose Tierarten bieten 
ein breites Handlungsfeld für den 
Naturschutz. So wurde die inter-  
na onal vom Aussterben bedroh-
te Alpen-Hammerhornschweb iege 
(Ischyroptera bipilosa) in den letzten 
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Eine vom Aussterben bedrohte Alpen-Hammerhornschweb iege.                  Foto: M. Hauser

20 Jahren nur noch in den Walliser 
Alpen (Kanton Wallis Valais, Schweiz) 
bestä gt (van der Ent et al. 2021). 
Diese Art ist in alpinen, vegeta ons- 
armen Lebensräumen zu nden. Die 
Fliegen schlüpfen nach der Schnee- 
schmelze und wurden beim Besuch 
von Fingerkraut-Blüten beobachtet. 
Insgesamt ist die Biologie und Öko- 
logie der Art aber noch nicht hinrei- 
chend untersucht. Als Gefährdungs- 
faktoren werden Tourismus und der 
Klimawandel vermutet. Prak sche 
Naturschutzprojekte für diese Art 
sind bislang nicht bekannt. Hier ließe 
sich also ein wertvolles Naturschutz- 
projekt für eine hochgradig gefährde- 
te Art ini ieren, die bislang nicht auf 
der Agenda des Naturschutzes steht. 
Natürlich ist viel berzeugungsarbeit 
und eine gute Ö entlichkeitsarbeit 
nö g, um eine kleine, wenig a rak - 
ve Fliege zu schützen. Aber gerade in 
dieser Hinsicht haben Zoos eine aus- 
gezeichnete Exper se vorzuweisen. 
Um tatsächlich ein Schutzprojekt für 
die Alpen-Hammerhornschweb ie- 
ge zu starten, wäre es nö g, hierfür 
Personal  einzustellen,  Kontakt  zu 
den lokalen Naturschutzbehörden 
und -verbänden sowie den Artenex- 
perten herzustellen und danach zu- 

nächst wich ge grundlegende Infor- 
ma onen zur genauen Verbreitung, 
Popula onsgröße, Ökologie (das  
Larvalhabitat ist unbekannt) und den 
tatsächlichen Gefährdungsfaktoren 
durch Freilandforschung zu sammeln. 
Erst mit diesem Wissen kann eine 
sinnvolle Naturschutzplanung für ein 
op males Management des Lebens- 
raumes der Art durchgeführt werden.

Erfolgreiches  Naturschutzmanage-
ment dank IUCN- eitlinien
Wer Hilfe bei der Durchführung von 
Naturschutzprojekten benö gt, n-  
det diese bei der IUCN, dem globalen 
Dachverband der Naturschutzbehör- 
den und -verbänden. Die IUCN bie-

tet zahlreiche Leitlinien für die Na-
turschutzarbeit an, wie zum Beispiel 
die «Guidelines für Species Conser- 
va on Planning» (IUCN SSC 201 ). 
Auch ndet man im ehrenamtlichen 
Expertennetzwerk der «IUCN Spe- 
cies Survival Commission» (SSC) An- 
sprechpartner, die für die Beratung 
von Naturschutzprojekten zur Ver-  
fügung stehen. Seit einigen Jahren 
erfolgt die ehrenamtliche Natur- 
schutzarbeit innerhalb der IUCN SSC 
dem «Species Conserva on Cycle» 
der aus den Komponenten «Assess» 
(Bewerten), «Plan» (Planen), «Act» 
(Handeln), «Network» (Vernetzen) 
und «Communicate» (Kommunizie- 
ren) besteht. Da gerade bei wenig 
bekannten Arten ini ale Forschungs- 
arbeiten häu g nö g sind, um sinn-  
volle Naturschutzmaßnahmen zu 
planen, ist diesem Zyklus noch der 
Aspekt «Study» (Forschung) hinzu- 
zufügen («Study Assess Plan Act»). 
Von entscheidender Bedeutung für 
den Erfolg von Naturschutzprojekten 
ist, dass die sorgfäl g geplanten und 
priorisierten Maßnahmen auch tat- 
sächlich implemen ert werden, in- 
dem klare Verantwortlichkeiten und 
Fristen vereinbart werden. Zudem 
muss der Erfolg von Maßnahmen 
auch durch ein Monitoring überprü  
werden. Hierdurch lässt sich ein ad- 
ap ves Managementsystem au au- 
en, bei dem Maßnahmen ständig 
durch Erfahrungen adap ert werden. 

Die Alpen-Hammerhornschweb iege wurde in den letzten 20 Jahren nur noch an einem Fund-
ort im Kanton Wallis (Schweiz) gefunden (oranger Punkt).                          Quelle: Axel Hochkirch
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Schutzstrategie für die Crauschrecke.
Quelle: IUCN

Im Zoologischen Garten Basel wurde 2008 
die natürliche Vielfalt an Tier-, P anzen- und 
Pilzarten auf 00 bezi ert. Dabei wurden 
29 Insektenarten gefunden, die bis anhin in 
der Schweiz unbekannt waren. Ausserdem 
fanden die Wissenscha ler heraus, dass 113 
Arten auf der na onalen Liste der vom Aus- 
sterben bedrohten Arten aufgeführt sind.

Foto: Roger Graf

In den letzten Jahren wurden meh- 
rere Naturschutzstrategien auch für 
wirbellose Tierarten erstellt und mit 
Erfolg implemen ert (zum Beispiel 
Bröder et al. 2020).

Arten ielfalt in und zwischen den
Zoogehegen
Zoos werden häu g als wenig natürli- 
che, parkähnliche Anlagen betrachtet 
und nur selten als potenzielle Lebens- 
räume gefährdeter Arten. Sucht man 
nach Artenzahlen in Zoos, so ndet 
man meist die Au istung der gehalte- 
nen Arten, aber kaum die der dort na- 
türlich vorkommenden Arten. Dabei 
können Zoos gerade für kleinere Tier-, 
P anzen- und Pilzarten auch als na- 
türliche Lebensräume von Bedeutung 
sein. Doch wie viele Zoos haben eine 

bersicht, über die auf ihrem Gelän- 
de vorkommende Fauna, Flora und 
Pilze? Gibt es hier tote Bäume, die 
vielleicht gefährdete Bockkäfer oder 
Baumpilze beherbergen? Leben ge- 
fährdete Libellenarten in ephemeren 
Tümpeln? Eine Arteninventur ist nicht 
nur für Schutzgebiete, sondern auch 
für Zoos ein wich ger erster Schri , 
um prioritäre Arten für Naturschutz- 

maßnahmen zu iden zieren. Zwar 
wird es nicht möglich sein, kurzfris g 
eine bersicht über sämtliche in ei- 
nem Zoo (oder auch in einem Schutz- 
gebiet) vorkommende Artengruppen 
zu bekommen, doch lassen sich über 
einen längeren Zeitraum Schri  für 
Schri  die Anzahl der bearbeiteten 
Artengruppen erhöhen. Hierbei kön-  
nen auch berraschungen zu Tage 
treten. Vielleicht brütet ja an einem 
Steilhang eine hochgradig gefähr-  
dete Wildbiene oder in einem toten 
Baum leben seltene Käfer. In-situ-Na-
turschutz im Zoo ist aufgrund der 
geringeren Anzahl konkurrierender 
Interessenvertreter sicher einfacher 
als auf land- oder forstwirtscha lich 
genutzten Flächen. Allerdings gilt 
es hier natürlich auch ein gesundes 
Gleichgewicht zwischen Schutz und 
der Sicherheit und den Ansprüchen 
von Besuchern herzustellen. Wild- 
bienenhotels und Blühstreifen sind 
o  gut gemeint, dienen aber selten 
als Lebensräume gefährdeter Arten, 
während der nicht-asphal erte Wirt-
scha shof oder ein unansehnlicher 
Sandhügel wertvolle Brutplätze für 
gefährdete Insektenarten bieten kön-
nen. 
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Empfehlenswerte assnahmen für 
ein erfolgreiche Naturschutzar eit 
der Zoos
Zusammenfassend lassen sich fol- 
gende Maßnahmen empfehlen, um 
die prak sche Naturschutzarbeit von 
Zoos zu stärken:
1. Personal einstellen, das hauptamt- 

lich für die Durchführung von Na-
turschutzprojekten zuständig ist. 
Naturschutz nur «nebenher» zu 
betreiben, kann nur von mäßi-  
gem Erfolg gekrönt sein. Dieses 
Personal muss eng mit anderen  
Interessenvertretern und Ent- 
scheidungsträgern im Natur- 
schutz zusammenarbeiten, wie 
den Naturschutzbehörden, den 
Naturschutzverbänden und den 
Flächennutzern. Daher ist es wich- 

g, das Personal dort zu beschä i- 
gen, wo Naturschutzmaßnahmen 
durchgeführt werden sollen.

2. Koopera onen mit Natur-
schutz und  Fachleuten  für  
gefährdete Arten oder Lebens-
räume au auen und p egen. 
Naturschutz funk oniert nur mit-  
einander und sollte keinen Platz 
für Territorialitäten lassen. Hierbei 
können Zoos auch ihre besonde-  
ren Stärken (zum Beispiel Ex-si- 
tu-Naturschutz) mit einbringen.

3. Lücken im Naturschutz iden zie- 
ren, zum Beispiel zum Schutz von 
wenig beachteten Arten oder Le- 
bensräumen. Die unglaubliche Ar- 
tenvielfalt bietet ein breites Hand- 
lungsfeld, um in den prak schen 
Naturschutz einzusteigen.

4. Mitgliedscha en in den Specialist 
Groups der IUCN SSC etablieren. 
Das Netzwerk der «IUCN Species 
Survival Commission» (SSC) bietet 
wertvolle Kontakte für die Durch- 
führung von Naturschutzprojek- 
ten. Neben der Mitgliedscha  in 
Specialist Groups, können Zoos im 
besten Fall auch Specialist Groups 
dadurch unterstützen, dass sie ei- 
nen «Program O cer» oder den 

Vorsitz einer Specialist Group stel-  
len oder unterstützen. Im inter- 
na onalen Umfeld haben einige 
Zoos ganze Naturschutzzentren 
gescha en, die die IUCN SSC un-  
terstützen, wie zum Beispiel das 
neue «Global Center for Species 
Survival» am Zoo Indianapolis.

. Zoos insektenfreundlich gestalten: 
Hierzu gehört selbstverständlich 
eine ökologische Bewirtscha ung 
von Grünanlagen durch P anzung 
heimischer  Bäume,  Sträucher, 

Stauden und Kräuter, Verzicht auf 
Dünger und Pes zide, seltenere 
Mahd von Grün ächen, aber auch 
die Erhaltung oder Scha ung be- 
sonderer Strukturen für gefährde- 
te Arten (Totholz, ephemere Tüm- 
pel, vegeta onsarme Flächen).
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Zusammen für einen esseren Planeten
  Doris Calegari   

WWF Schweiz

nserer atur geht es mies  ie globalen Heraus orderungen im rten-  atur- und mweltschut  waren noch 
nie so gross wie heute  Handeln wir gen gend energisch und er olgreich  um aus dieser rise heraus u inden  

ie erantwortung r den Zustand unserer rde liegt bei uns allen  mweltschut organisationen  Zoos  n- 
ternehmen  In estoren  Regierungen und Be lkerung  ir alle m ssen dringend mehr tun und besser werden  
wenn wir den heutigen bwärtstrend der Biodi ersität und der kosystem unktionen stoppen oder gar umkeh- 
ren wollen

Die Fakten sind klar: Weltweit neh- 
men die Biodiversität und die Ökosys- 
temfunk onen rasant ab. Die direk- 
ten und indirekten Treiber dieser 
Abnahme haben sich in den letzten 

0 Jahren verstärkt (aus IPBES, auch 
Weltbiodiversitätsrat, 2019: Sum- 
mary for policymakers of the global 
assessment report on biodiversity 
and ecosystem services of the Inter- 
governmental, Science Policy Plat- 
form on Biodiversity and Ecosystem 
Services). WWF Interna onal und die 
Zoological Society of London (ZSL) 
erfassen die Popula onstrends von 
rund 21 000 Popula onen von Säu- 
ge eren, Vögeln, Fischen, Rep lien 
und Amphibien auf der ganzen Welt. 
Datensätze zu diesen Wild erpopu- 
la onen werden im «Living Planet 
Index» (LPI) zusammengeführt, um 
die durchschni liche, prozentuale 
Veränderung der Popula onsgrössen 
seit 19 0 anhand eines Indexes zu 
berechnen. Der LPI aus dem Bericht 
2020 zeigt einen durchschni lichen 
Rückgang von 68 Prozent (minus 3 
Prozent bis minus 62 Prozent) der 
überwachten Popula onen zwischen 
19 0 und 2016. Die IUCN Rote Liste 
2021 listet 40 084 bedrohte Arten 
auf (IUCN, 2021. The IUCN Red List of 
Threatened Species. Version 2021-3, 
https: www.iucnredlist.org re- 
sources summary-statistics Sum- 
mary%20Tables, 14.1.2022).

Der Global Living Planet Index: 19 0 bis 2016. Der durchschni liche Rückgang, der weltweit 
überwachten 4392 Arten, beziehungsweise 20 811 Popula onen beträgt 68 Prozent. Die weisse 
Linie zeigt die Indexwerte, die scha erten Bereiche die sta s sche Sicherheit um den Trend-
wert (minus 3 bis minus 62 Prozent).

Quelle: WWF ZSL (2020), www.livingplane ndex.org.

Der WWF und unzählige weitere Um- 
welt- und Naturschutzorganisa onen 
weltweit setzen sich täglich dafür ein, 
den Verlust der Biodiversität und der 
Ökosystemfunk onen zu stoppen. 
Die Ziele des WWF Netzwerks sind:
a) kein Verlust von natürlichen Le- 

bensräumen
b) kein Aussterben von Arten
c) die Halbierung des Fussabdrucks 

von Konsum und Produk on bis 
2030.

Naturschutz im aufe der Zeit
In den 1960er und 19 0er Jahren stan-  
den bedrohte Arten und Schutzge-

biete im Zentrum der Naturschutzar- 
beit. Regierungen stellten bedrohte 
Wälder für Tiger oder Nashörner, 
Meeresgebiete für Wale oder Sand- 
strände für die Eiablage der Meeres- 
schildkröten unter Schutz. Doch bald 
war klar: Die Unterschutzstellung von 
Lebensräumen allein reicht nicht. Ei- 
nerseits kommen Schutzgebiete im- 
mer mehr unter Druck, beispielswei- 
se durch Konzessionen für den Abbau 
von Rohsto en und Mineralien, Sied- 
lungs- und Infrastrukturbauten oder 
die Umwandlung in Landwirtscha s- 

ächen. Andererseits bieten sie o  
wenig konkurrenzstarken Arten nur 



83 VORTRÄGE

Rigi Symposium 2022 Visionen für einen erfolgreichen Naturschutz

geringe berlebenschancen. Deren 
Lebensräume brauchen beispielswei- 
se P egemassnahmen oder müssen 
über Wild erkorridore vernetzt wer- 
den. Für bedrohte Arten reicht aber 
auch das nicht. Wenn es uns nicht 
gelingt, die Bedrohung zu stoppen, 
laufen sie Gefahr auszusterben. Wir 
können Wälder und Savannen unter 
Schutz stellen, aber wenn die Wil- 
derei von Elefanten und die Nach- 
frage nach Elfenbein nicht gestoppt 
werden, verlieren wir die Elefanten 
trotzdem. Zurück bleiben ausge-
räumte Landscha en, Lebensraum-
verlust und -degrada on. Zusammen 
mit der menschlichen bernutzung 
von Arten sind dies die am häu gsten 
festgestellten Ursachen für den Rück- 
gang der terrestrischen Biodiversität. 
Die Häu gkeit gibt zwar keinen Hin- 
weis darauf, welche Bedrohungen 
die grössten Auswirkungen haben, 
hil  jedoch, einen berblick über 
die Treiber des Biodiversitätsverlusts 
zu bekommen. Die zukün igen Aus- 
wirkungen der Klimaerhitzung oder 
allfälliger Kipppunkte, wie unau alt- 
same Wüstenbildung aufgrund von 
Wassermangel, werden hier aller- 
dings nicht abgebildet.
Die Umwelt- und Naturschutzarbeit 
ist komplex. Die Menschen rückten 
dabei immer mehr in den Fokus der 
Arbeit. Unser Verbrauch von natür- 
lichen Ressourcen übersteigt schon 
seit Jahren die Kapazitäten unseres 
Planeten. Am 29. Juli 2021 ha e die 
Menschheit bereits mehr natürliche 
Ressourcen verbraucht, als ihr für das 
ganze Jahr 2021 zusteht. Der diesjäh- 
rige «Overshoot Day» der Schweiz 
wird am 13. Mai 2022 sein, derjenige 
von Deutschland am 4. Mai 2022 und 
der österreichische am 6. April 2022
(www.overshootday.org newsroom  
country-overshoot-days  14.1.2022). 
Unser überdimensionierter Fuss- 
abdruck, verursacht durch unsere 
Lebensweise, muss mit lokalen bis 
globalen Lösungen, zusammen mit 

der Bevölkerung, den Unternehmen, 
den Investoren und den Regierungen 
massiv reduziert werden.

Die Rolle der Zoos aus Sicht des 
WWF Schweiz
Neben technischem Wissen zu Na- 
tur- und Umweltschutz ist der Zugang 
zu Menschen aller Altersgruppen, 
zu verschiedenen sozialen Schichten 
und Bildungsschichten, ein zentrales 
Element im Naturschutz. Die Anliegen 
von Umweltschutzorganisa onen n- 
den je nach S mmungsbarometer 
einer Gesellscha  mehr oder weni-
ger Platz in den Medien. Doch errei-
chen wir nie alle Menschen gleich 
gut. Zoobesuchende und Zoosponso-
ren sind wohl eine sehr heterogene 
Menschengruppe. Dies erö net die 
Chance, Menschen, Unternehmen 
und Investorengruppen mit den The-
men Umwelt, Natur und Artenvielfalt 
zu erreichen, welche sonst nicht in 
Berührung damit kommen. Mit pro-
fessionellen Umweltbildungsange-
boten, die Arten und deren Abhän-
gigkeit von intakten Lebensräumen 
darstellen, und neben der emo o-
nalen Erfahrung auch lokale und glo-
bale Gefährdungen sowie Lösungs-
beiträge auf zeigen, ist ein wich ger 

erster Schri  gemacht. Doch mit der 
Chance, sich im Umweltschutz zu 
posi onieren, wächst auch die Ver-
antwortung, sich im In-situ-Natur-
schutz zu engagieren. Der Schutz von 
naturnahen Lebensräumen, sowie 
der Tierarten in der Wildnis, muss 
im Vordergrund stehen, alles ande-
re wäre Kosme k und Imagep e-
ge, aber kein wirklicher Beitrag zum 
Umwelt- und Naturschutz. Der WWF 
befürwortet die Rolle der akkredi-

erten Zoos und Aquarien in den 
Bereichen der wissenscha sbasier-
ten Zuchtprogrammen und Auswil- 
derungen, Tiermedizin, Forschung, 
Umweltbildung und des Arten- und 
Naturschutzes. (h ps: wwf.de  
spenden-helfen wwf-zoo-koopera - 
onen interview-zoos-koennen-wich- 
tigen-beitrag-zum-artenschutz-leis- 
ten). Doch die entscheidende Frage 
ist: Könnten, ja müssten Zoos nicht 
mehr tun für den Schutz von wildle- 
benden Tieren und ihren natürlichen 
Lebensräumen?

Chancen und Verantwortung der
Zoos im heu gen Umfeld
Wie sinnvoll ist es, künstlich ein 
Meer, Savannen oder Tropenwälder 
nachzubauen, wenn wir gleichzei g 

Die rela ve Häu gkeit einzelner Treiber als Ursache für die Verschlechterung des Zustands 
vom Aussterben bedrohter, stark gefährdeter und verletzlicher Arten in der Roten Liste der 
IUCN von 2016.                  Quelle:  Angepasst von IUCN Red List 2016.
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Wisent im Reservat Kaluga Zaseki.                       Foto: Anton Agarkov Whiteroad.ME
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mit unserem Verhalten diese Lebens- 
räume zerstören, übernutzen und 
verschmutzen? Wieviel ist Spektakel 
für die Besuchenden, wieviel dem 
Tierwohl und der Umweltbildung 
geschuldet und wie gross ist der Bei- 
trag für den In-situ-Umweltschutz 
und In-situ-Naturschutz? Kann man 
heute Wild ere aus fernen Ländern 
zeigen und sich im Naturschutz nur 
in der eigenen Zooanlage oder im 
eigenen Land engagieren? Aus der 
Sicht einer interna onalen Umwelt- 
und Naturschutzorganisa on lautet 
die Antwort klar «Nein». Eine punk- 
tuelle Zusammenarbeit zwischen 
Zoos und Naturschutzorganisa onen 
gibt es seit vielen Jahrzehnten. Die 
Wiederansiedlung der Bartgeier im 
Alpenraum oder die Auswilderung 
von Wisenten in Osteuropa sind Bei- 
spiele von erfolgreichen Projekten. 
Moderne, verantwortungsvolle Zoos 
müssen aus WWF-Sicht disku eren, 
was ihr Engagement über die Zucht, 
und allenfalls der veterinärmedizini- 
schen Betreuung der Tiere während 
des Transports hinaus, umfassen soll. 
Weitere wich ge Ak vitäten einer 
erfolgreichen Wiederansiedlung wie 
der Einbezug der lokalen Bevölke- 
rung, die Sicherung ihrer Mitsprache, 
das Monitoring der ausgewilderten 
Tiere und Popula onen, der Habi- 
tatschutz, das Teilen von «Lessons 
Learnt» beginnen viele Jahre vor der 
eigentlichen Auswilderung und lau- 
fen jahrelang weiter. Und leider ist 
es o  schwierig, für solche Arbeiten 
genügend nanzielle Unterstützung 
zu nden.

Der Artenschutz or rt lei t prio- 
ritär
Generell gilt, dass Aufzucht und Auf- 
fangsta onen erst dann einen Beitrag 
zum Naturschutz leisten, wenn Tie-
re erfolgreich (wieder) ausgewildert 
werden. Die Wiederansiedlung einer 
regional ausgestorbenen Art kann im 
besten Fall weit mehr bewirken, als 

eine zusätzliche Art in ein Ökosystem 
zurückzubringen. Sie kann Regierun- 
gen dazu bewegen, Landnutzungsplä- 
ne auszuarbeiten und Gebiete unter 
Schutz zu stellen, in Schutzgebiets- 
management zu inves eren oder 
ökologische Aufwertungsmassnah- 
men durchzuführen. Und doch bleibt 
der Artenschutz vor Ort prioritär. Es 
ist bedeutend kostengüns ger und 
sinnvoller, in Freiheit lebende Tiere 
zu schützen, als sie in Gefangenscha  
zu züchten, um einzelne Individuen 
später wieder auszuwildern. Wie- 
deransiedlungen sind eine Kompen- 
sa onsmassnahme und so gesehen 
immer erst das allerletzte Mi el, um 
eine Art wieder in ihren angestamm- 
ten Lebensraum zurückzubringen. 
In erster Linie gilt es, Umweltzerstö- 
rungen zu verhindern. Wo das nicht 
vollständig möglich ist, zu reduzie-
ren und erst an dri er Stelle kom-
men Kompensa onsmassnahmen. 
Wir begrüssen daher ein verstärktes  
Engagement der Zoos in Projekte zur 
Verhinderung und Reduk on von 

Umweltzerstörungen. Die Umwelt-
verantwortung von Organisa onen, 
Zoos, Unternehmen und Regierun-
gen in den industrialisierten Ländern 
schliesst den Globalen Süden mit ein 
und darf nicht vor der eigenen Haus-
türe enden. Der «Living Planet»-Be-
richt 2020 zeigt regionale Unterschie-
de beim Rückgang der überwachten 
Popula onen. So sind die Popula o-
nen im Globalen Süden heute bedeu-
tend stärker unter Druck als diejeni-
gen im Norden.

Die Bedrohungen für Wildnis, natur- 
nahe Lebensräume und die Artenviel- 
falt sind vielfäl g und dementspre- 
chend bietet sich auch eine Vielzahl 
von Hebeln an, mit denen sich Zoos 
in-situ engagieren können. Die hier- 
archische Struktur der Bedrohungs- 
arten, die in den Bewertungen der 
Roten Liste der IUCN angezeigt wird, 
zeigt die Komplexität der Bedrohun- 
gen und gibt gleichzei g einen gu- 
ten berblick über die Prozesse und 
Ak vitäten, welche die Biodiversität 

Der durchschni liche Rückgang, der weltweit überwachten 4 392 Arten  20 811 Popula onen 
beträgt in Lateinamerika -94%, in Afrika -6 %, in China, Südostasien und der Pazi kregion -4 %, 
in Nordamerika -33% und in Europa, Russland und Zentralasien -24%. Quelle:The Living Planet 
Index database, www.livingplane ndex.org.                 Foto: Shu erstock
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Studies in school in Ainamoi Village, Bomet County, Mara River Upper Catchment, Kenya.
Foto: Jonathan Caramanus  Green Renaissance  WWF-UK

gefährden können (www.iucnredlist. 
org resources threat-classi ca ons-
cheme, Dezember 2021). Die jewei-
ligen Hauptbedrohungen werden in 
den Informa onen zu den einzelnen 
Rote Liste-Arten aufgeführt und er-
leichtern eine Fokussierung der Um-
weltschutzarbeit auf die wich gsten 
Treiber. Das Spektrum der Hebel im 
Umweltschutz ist gross und reicht 
beispielsweise von lokalen Ak vitä- 
ten wie dem Au au und Betrieb von 
P anzschulen und Au orstungspro- 
jekten, der Stärkung der Rechte von 
indigenen und lokalen Bevölkerungs- 
gruppen, der Professionalisierung 
von Schutzgebietsmanagementauf- 
gaben, über die Ausarbeitung von 
regionalen Land- und Seenutzungs- 
plänen, die Förderung von verbind- 
lichen Standards für Banken-, Versi- 

cherungs- und Investmentsektoren 
zur Unterstützung und Umsetzung 
von interna onalen Abkommen wie 
CITES, CBD, Bekämpfung von Kor- 
rup on, Wilderei und Schmuggel und 
poli schem Lobbying.

Die Zoos  Einrichtungen on en-
schen für enschen
Eine mögliche Ausrichtung der Um- 
welt- und Naturschutzbeiträge der 
Zoos könnte eine Unterstützung an 
die Koexistenz von Menschen und 
Wild eren sein. Das Zusammenleben 
mit Wild eren fordert einen Preis, 
den häu g die Ärmsten bezahlen 
oder die Tiere, die nach deren Schä- 
den von den betro enen Bauern ab-  
geschossen werden. Wild ere halten 
sich nicht an Parkgrenzen: Elefan- 
ten zertrampeln Felder und Ernten, 

Grossraub ere reissen Nutz ere, 
Elefanten wie auch Grossraub ere 
gefährden Menschenleben. Wild e- 
re werden dort akzep ert, wo die 
Bevölkerung auch einen Nutzen von 
den Tieren hat oder sich die Schäden 
durch Wild ere in engen Grenzen 
halten. Die Reduk on von Wild er- 
schäden ist deshalb zentral und Hilfe 
von aussen sehr gefragt. Zusammen 
mit der betro enen Bevölkerung 
schützen Naturschutzorganisa onen 
Felder mit Chili-Rauchbomben vor 
Elefanten, unterstützen Wildhüter, 
welche Bauern vor Löwen warnen, 
die in die Nähe von Siedlungen kom-  
men, nanzieren blickdichte Umzäu- 
nungen, welche Angri e von Gross- 
katzen auf Nutz ere reduzieren, oder 
helfen Wasserstellen einzuzäunen, 
um bergri e von Krokodilen auf 
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Menschen, Rinder und Schafe zu 
stoppen. Die Zusammenarbeit mit 
der lokalen Bevölkerung braucht Zeit, 
aber sie ist das «A und O» für eine 
langanhaltende Naturschutzwirkung. 

Auch in ihren eigenen Anlagen ha-
en die Zoos die öglichkeit, Um-

weltzerstörung zu erhindern
Doch nicht nur mit In-situ-Projekten 
im Ausland, auch für ihre eigenen 
Anlagen haben die Zoos die Chance, 
Umweltzerstörungen zu verhindern, 
zu reduzieren oder zu kompensieren. 
In der heu gen Zeit sind viele Men- 
schen sensibilisiert und hinterfragen 
beispielsweise den Energiebedarf 
von Tropenhäusern und Aquarien. Ein 
möglichst nachhal ger Energiekon- 
sum sollte Standard sein für uns alle. 
Wie weit sollen die berlegungen 
von Zoos bezüglich Energiequellen 
gehen? Wasserkra  beispielsweise 
ist nicht gleich Wasserkra . Wasser- 
kra  ist einer der Haup reiber für 
den Rückgang unserer Süsswasser- 
fauna. Ungenügende Restwasser- 
mengen, Schwall-Sunk-Betrieb und 
fehlende oder nicht funk onierende 
Fischtreppen sind ein Teil der Proble- 
me. Wasserkra  mit dem Gütesiegel 
«nature made star» ist in der Schweiz 
der Standard, der heute den grössten 
Gewinn für Natur und Umwelt sicher- 
stellt. Natürlich hat umwel reund- 
licher Strom einen Mehrpreis. Doch 
der sollte auch die Zoos nicht davon 
abhalten, sich in der Energiefrage klar 
zu posi onieren und entsprechend 
zu handeln.
Als interna onale Nichtregierungs- 
organisa on im Umwelt- und Na- 
turschutz sind wir überzeugt, dass 
wir alle in der Verantwortung sind, 
unseren Planeten mit all seinen Le- 
bensformen zu erhalten, dass Arten 
eine Daseinsberech gung haben, 
die losgelöst vom direkten, mensch- 
lichen Nutzen ist, und das wir diese 
Herkulesaufgabe nur zusammen lö- 
sen können. Partnerscha en sind 

bereichernd. Sie brauchen aber Zeit 
für den Au au von Vertrauen und 
fürs gegensei ge Kennenlernen. Das 
Wissen um gegensei ge Stärken und 
Schwächen hil , erfolgreich zu sein. 
Zudem verringern sich in langjährigen 
Partnerscha en oder Netzwerken 
meist die Kosten einer Zusammenar- 
beit. Wer selbst nicht die Möglichkeit 
hat, sich über Jahre in einer Region 
oder einer Partnerscha  zu engagie- 
ren, sollte auf jeden Fall sicherstellen, 
dass die implemen erenden Organi- 
sa onen genau dies leisten können.

Fragen
Für die Zoos stellen sich bei ihrer Po- 
si onierung im Umwelt- und Natur- 
schutz aus unserer Sicht ganz viele 
Fragen. Fragen, die je nach Zoo viel- 
leicht schon ganz oder teilweise be- 
antwortet sind. Fragen, die wir uns 
immer wieder stellen und beantwor- 
ten müssen. Die folgende Auswahl 
von Fragen ist als Diskussionsanstoss 
zu betrachten:

Umweltschutzstandards und -strate- 
gien
• Brauchen EAZA oder WAZA Um- 

welt- und Naturschutzstandards 
und eine Naturschutzstrategie mit 
einem Kriterienkatalog für die Mit- 
glieder?

• Wieviel darf oder soll Natur- 
schutzarbeit einen Zoo kosten?

• Soll sich jeder Zoo seine eigene 
Umwelt- und Naturschutzstrategie 
erarbeiten oder soll das auf der 
Ebene der Zoodachverbände ge- 
schehen?

Partner
• Welche Partner verfügen über Um- 

setzungserfahrung vor Ort und kön- 
nen ein langfris ges Projektengage- 
ment und den Einbezug der lokalen 
Bevölkerung sicherstellen?

• Welche Partner und welche Hebel 
zur Bekämpfung des Biodiversitäts- 
verlusts passen zu einem bes mm- 

ten Zoo, zu seinen Tieren und Er- 
lebniswelten, aber auch zu seinen 
Besuchenden?

• Welche Partner bringen ergän- 
zendes Wissen? Sind Partner im 
eigenen Land, direkt in einer Pro- 
jektregion oder an beiden Orten 
hilfreich?

• Wählt jeder Zoo seine Partner und 
Umweltschutzprojekte aus oder 
schliessen sich mehrere Zoos zu- 
sammen?

Umsetzung
• Wieviel Capacity Building wird von 

den Zoodachverbänden geleistet, 
beispielsweise in Form von Part- 
nerscha en mit Zoos im Globalen 
Süden, welche ebenfalls eine Rolle 
in der Sensibilisierung und Umwelt- 
schutzarbeit in ihrem Land wahr- 
nehmen könnten?

• Wie kann ein Projekt im Globalen 
Süden begleitet werden, ohne dass 
jemand häu g ans andere Ende der 
Welt iegt?

• Wie wird die Wirkung der von Zoos 
unterstützten Umweltschutzpro- 
jekten gemessen?

• Wollen Zoos sich im Inland poli sch 
engagieren und allenfalls auch un- 
populäre Massnahmen unterstüt- 
zen?

• Zoos, Tierschutz- und Naturschutz- 
organisa onen haben gemeinsa- 
me, aber auch widersprüchliche 
Interessen und sind in Bezug auf 
Fundraising-Ak vitäten auch in ei- 
ner Konkurrenzsitua on. Wieviel 
Nähe, wieviel Distanz darf es denn 
sein?
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Das Rigi-Symposium ndet alle zwei Jahre sta . Organisiert und durchgeführt wird die Veranstaltung durch den 
Natur- und Tierpark Goldau gemeinsam mit zooschweiz zoosuisse. Als Mitorganisatoren zeichnen die österreichische 
Zooorganisa on OZO und die VdZ-Zoos aus Baden-Wür emberg und Bayern. Eingeladen sind jeweils weitere Zoos 
aus dem Verband des VdZ.

Das Rigi-Symposium ndet alle zwei Jahre sta . Organisiert und durchgeführt wird die Veranstaltung durch den 
Natur- und Tierpark Goldau gemeinsam mit zooschweiz zoosuisse. Als Mitorganisatoren zeichnen die österreichische 
Zooorganisa on OZO und die VdZ-Zoos aus Baden-Wür emberg und Bayern. Eingeladen sind jeweils weitere Zoos 
aus dem Verband des VdZ. 
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10. RIGI-SYMPOSIUM


